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Ic, übergebe dem m Public ten har 
ten Theil meines Grundriſſes der Enehinbungse 
kunſt, in welchem alles das abgehandelt iſt, 
was ein Geburtehelſer bey widernatuͤrlichen und 
! die Hülfe der Kunft ‚erfordernden Geburrsfällen 
zu thun v und zu laſſen bat, Da das Buch 
für } gelehrte | und | ungelehrte Geburtshelfer zu 
einer Richtſchnur, nach welcher ſie außer ihrem 
| Studium der Enebindungstunft befonbers ‚ihre 
Handiungsweiſe in der Praxis einrichten ſollen, 
beſtimmt iſt, ſo habe ich mich über die mei⸗ 
ften Gegenſtaͤnde umſtaͤndlicher ausgelaſſen, als 
im erſten Theil, und dabey einer Deutuchteie 


und Foßlchteit befliſſen, welche, wie ich glaube, —— 


bey der Ben und Entbindungskunſt am 
N wenig: 


I — Bu Da PASSEN a 2 2, Vorrede. —J.— tn 


wenigften in einem "ea Bud) vermißt 
werden darf, . Von Utteratur he: ich geflif- 
ſentlich nichts Geräeftigt | um dadurch das Bud 
nicht ohne Noth zu vergrößern, und ale Taſchen- 
buch, wozu es monchem ———— Bienen 
ga "Hicht unbequem⸗ iu "madjen. Aber ich 
| werde, wills Gore, eine beſondere Schilſt worin 
ble Atteratur der Entbindungekunſt nah der 
| Hrbmitig des gegenwärtigen Grundeſſſes ent⸗ 
helten ſehn wird, mie liccetoriſchen matun— 
gen herautgeben, fo bald ſich meine dem 
Ende laͤngſt angefangene Semmiung einem 
Blade von Volnaͤndigteit wird genähert dar 
ben. Eben fo ame und zeichne ich noch zu 
einem Rupferwerke, mas Diefem Grundriffe zur | 
Erläuterung dienen ſoll Ich biete nur um 
Geduld, da meine vielen můuͤhſamen Amte⸗ 
und Berufsgefchäfte meine Zeit zu listerarifchen 
Ardelten ſo ſatſam zuthellen. 
ne | Man 


VBorrede. “V 

e Man: wird wie ich hoffe, in. dem ges 
genwaͤrtigen practifchen Theil beſonders einen 
großen Umfang von Erfahrung, aus welchen 
der Inhalt besſelben vorzüglich geſchoͤpft, und 
daher von mancher wenig erfahrener Geburts⸗ 
helfer lehren abweichend iſt, nicht verkennen; 
aber. ich glaube deſto eher auf das Zutrauen 
des Publicums zu meinen lehren rechnen zu 
duͤrfen. Es gereicht mir aud) au ‚einer ‚großen, 
Beruhigung, daß ich nicht fruͤher einen Grund⸗ 
riß dieſet Kunſt in die Welt geſchickt Habe, 
ehe ich ͤber die meiften Gegenftände, ie einer 

aus, reifen, Erfahrung, berrührenden Ueberzeur 
gung ſchreiben konnte. Was der erſte hieſige 


ehren,‘ der Enebindungsfunft, der ſel. Profeffor — 


J. J Huber vor etlich und ſechszig Jahren 
daruͤher dachte und ſchrieb, fand ich in Abſicht 
der Lehrbuͤcher uͤber einen practiſchen Gegenſtand 
ber. Arzneygelahetheit, beſonders aber der Ent. 

er bindungs · 


⸗ 


* 
— 


N 


en Borrede. 


bindungskunſt, als eine ſehr heilſeme Kegel: 


“Inftisutiones obſtetricias in vſus audito- 


; i 5 * 
zum confcribere et publici iuris facere de- 


— 


creui: Confultum tamen eſſe puto, id non- 
aifi poſt longiorem experientiam efficere, 
ne ridiculum quorundam morem fequar, J 
qui ante, quam ſolidi quid didicerunt, fa» 


mam fcriptis acquirere cupiunt” 55 


Wenn Lehrer der Entbindungskunſt * 


Grundriß zu ihren Vorleſungen zweckmaͤßig fine 


den werben, fo wird es mic) herzlich freuen; 


. über daran wuͤrde ih eben fein Wohigefal⸗ 


len finden koͤnnen , wenn ich ſehen ſollte, daß 


man dieſen Grundriß hie und da, wie manche 
meiner übrigen Schriften, behandelte. Indem 
ich mit der Atteratur der Entbindungskunſt und 
de‘ * — Schriften ſo ziemlich 

Musa u befanne 


) S. EI Huber, "Prof. — de part 
aiũcili. Gätt;; 1749. 


Vorrede— — * 

— Bin, weiß: ich genau, daß in ber ge⸗ 
genwaͤrtigen Schrift und ihrem erſten Theil 
manches neu. und mir eigen if; Ich werde 
alſo eben ſo leicht, als bisher, es den Schrife 
ten anderer anſehen fönnen, ob fie mit mei« 
nem Kalbe: gepflügt haben, Dieß waͤre wohl 
verzeihlich, wenn die Schriſtſteller es mie Dank 
erfennten, was fie von. andern borgten. Aber 
daß ſie ſogar in der einen Schriſt neue Vor⸗ 
fhläge und Gedanken tabeln, in der andern 
| Hingegen gun, als hätten fie dieß und jenes 
laͤngſt gewußt und in der dritten ſich der 

Kraͤhe in der Fabel gleich ſtellen, welche fremde 
Federn austupfte, um ſich damit zu ſchmuͤcken, 
das ſteht doch wahrlich einem honesten Schrift⸗ 
ſteller niche fein. Keiner aber hat ſich hierin 
gegen meine. Schriften mehr Freyheit erlaubt, 
als der. Herr Roth und Leibarzt Luͤtzelbere— 
der zu m. im — zu Koburg 
a— und 





vom er Vorrede. 

und Leipzig herausgegebenen “Handbuch für 
Hebammen”? niche weniger, als den Plan feines 
Buches und mehruols die: Hälfte: des Tertes 
aus meinem Lehrbuch der Hebammenkunſt ge⸗ 
nommen hat „ohne auch mit einer Sylbe zu 
erwähnen, wer und was we das ME 
fo. ſehr erleichtert habe aa rd 


"Einige Krontheicen des ya Geſchech⸗ 
kes, deren Be ehandlung in das Gefhäft des 
. Geburtshelfers enifehläge , habe ich in bieſem 

is Buch ſchon ‚abgehandelt; die Beſchreibung und 

| Behandlung der übrigen Kranffeiten des weiße 
lichen Geſchlechtes werden den Gegenſtand eines 
beſondern Bude, an dem is — inft 
— — an TR 
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Entbindun gs⸗ und | Werkzeugelehre. 
Erſtes Kapitel. 


Erklaͤrung der Entbindungs⸗ und Wertzeugelehre, 
und der Art ihrer Erlernung. 


J— 1. m 

——— gslehre, Maieia ſ. Maieu- 

fis ſ. Doctrina de artificiofe finiendo partu, J———— 
iſt der Inbegriff der Lehre alles deſſen, was u 





| 
der Geburtshelfer bey wibernatürlichen, der J—— 
Muͤtter beſchwerlichen und nachtheiligen, oder 


der teibesfruche ſchaͤdlichen und lebensgefaͤhrli⸗ 
chen Geburten zu thun und zu laſſen hat. 

Maıela und maievois, 9, find alte griechiſche Woͤr⸗ 

ter, die von Anfang ber diejenige Geburts 


bülfe bezeichneten, welche von Eunfiverfändie -' 
gen Perfonen a wurde. 


$ 2. | 

Dieſe Ei et ſich auf“ eine umflande 
liche Erörterung aller Urſachen, welche ſich dem | 
notürlichen Verlaufe der Geburt entgegen ftellen, 
und einen ungewöhnlichen oder widernarürlichen, 
der Geſundheit und dem $eben der Mutter und 
Sruche nachtheiligen Vorgang der Geburt her⸗ 


beyführen koͤnnen. Das — Erforderniß bey dem 
IChel, .. St 


— 





2Entbindungs⸗u. Werkzeugelehre. 


Studium dieſer lLehre iſt daher fir den ratio 
nellen Geburtsheifer, ſich mit der Ur ſachen⸗ 
lehre der widernatürlihen Gebur- 
ten, Aetiologia dyſtociae ſ. partus difhcilis 
‚genau befanne zu maden. 


Artiologia, von Zirie, caufa, und — ratio. 
Dyſtocia, von 3ös, ditlicile, und TiRTe pario· 


ee N 

Nach der Verſchiedenheit der Urſachen, wel- 

he eine Geburt mie widernatürlichen, beſchwerli⸗ 
chen oder lebensgefährlichen Umfländen begleiten, 
laffen fich die wibernarürlichen Geburten füglih 
unter dren Klaſſen bringen, je nachdem namlich 
die Urfache auf Seiten der Mutter, der Frucht 
oder ee Zhelle des Eyes außer der Seuche liege. 


| $. 2 a 

‚ Den jeber wibernatütlichen Geburt (ı. Th. 
534.) kommen bald nur eine Urſache einer 
Klaſſe, bald mehrere Urſachen einer und derſel⸗ 
ben Rlaffe, bald auch zwey und mehrere Urs 
fachen von verfchiedenen Klaffen zufammen; uns 
ter welcher Zufammenfunft alsdann die Schwies 
rigfeit und Gefahr bey und nad) ber Gebure 
vergrößert wird. fi 


§. 5. 
| Das zweyte Erforderniß bey der Entbins- 
dungslehre ift eine genaue Darftellung der Zei 
| De 12:9 





— Erlernungsart derſelben. 3 


dien oder Symptome, woraus es Flar wird, 
daß bey einer Gebärenden diefe oder jene Urfas 
chen eine Hinderniß ober ein Gefahr vrohender 
Umstand werden; folglich die Zeichenichre 
der —BD————— Geburt, Anmio« 
er — | 

66, 


Das dritte Srforberhiß ift eine richtige 
Aufzählung, Befchreibung und anfhaulide Dar⸗ 
ftellung der Mittel und Werkzeuge, worurd die 
Hinderniffe einer natuͤrlichen Gebure befeitiget, 
und Die Geburt felbft gluͤcklich beendiger wers 
den kann. Das ift, die Lehre von den 
Werkzeugen in der Entbindungs- 
funft: Organologia obftetricia f: dodrina 
de inftrumentis ad auzilium obitetricium 
facientibus. 

$. 7 


Das fe Erforderniß ift bie gefchickte 
Unterweilung ‚ wie mic bloßen Händen fomohl, 
- als mit Händen und zweckmaͤßigen Werkzeugen 
die widernatuͤrliche Geburt in eine natuͤrliche 
verwandelt, Hinderniſſe weggeräumt, ſchwere und 
durch Verzögerung ermuͤdende Geburten erleich⸗ 


tert und abgekuͤrzt, und in jedem verzweifellen 
Falle ohne Aufopferung des Lebens der Mutter 








oder Frucht aufs ſicherſte, ſchnellſte und ſcho— 
nendfte geholfen werden kann; oder die eis 

SERSRSE Unterweilung in der Kunſt 
| A 2 die 
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die G eburt shüffe auszu üben; Ars ob- 
ftetricia manualis et inſtrumentalis. 


Alle biefe Thrile * ae aber, 
greifen bey dem Lehrvortrage fo in einander, daß 
es unmöglid) ift, fie abgefondere und in der 
eben befehriebenen Ordnung vorzutragen 5: viele 
mehr muß immer ein Theil mit dem andern 


verbunden, und der eine durch den andern er⸗ 


läutert und —— gemacht werden. 


8:98 

Zu te gruͤndlichen Studium. diefer Lehre 

| aber wird in Vorausſetzung einer gründlichen 
Kenntniß der ——— und Geburts⸗ 
lehre eine gute Einſicht in die, nicht auf ſpecu⸗ 
lative Scheinweisheit, fondern auf reine Erfah- 
rung ‚gegründete. allgemeine Kranfheits- und 

Heilungswiſſenſchaft Pathologie und Theraple)- 
erfordert; woben man ſich jedoch nie durch Die 
teügerifche Lockſtimme ungeſchickter, in der ech⸗ 


s ten Enebindungsfunft ganz unwiſſender und 


unerfahrener Männer zu dem, in der Stunde 
der Nord beſchaͤmenden Grundſot hinreißen und 
irre leiten laſſen muß ‚Daß die fogenannte medi» 
ciniſche Geburtshuͤlfe allein binreidyend fey, die 
ſchwerſten Hinderniffe Der Geburt zu befeltigen, 
und obne Sa und Werfzeuge zu entbinden. 


6m, 

















Erlernungart derſelben. EN 


$. 10. Ä 
| Denn, indem eine fo große Reihe von Ur⸗ 

ſachen der ſchweren und gefaͤhrlichen Geburten 
aus mechaniſchen Hinderniſſen beſteht, die meiſt 
ſo wenig durch innere Mittel, als ehemals durch 
aberglaͤubiſche Dinge, weggeraͤumt werden koͤn⸗ 
nen, ſo muß auch die Huͤlfe in ſolchen Faͤllen 
aus geſchickter Anwendung der Geſetze der Me⸗ 
chanik beſtehen; welche Geſchicklichkeit aber nicht 
aus Büchern erlangt, noch im Schlafe erhal⸗ 
ten, fonde:a nur durch lange Hebung unter gu⸗ 
ter Leitung fich zu eigen gemacdhe, und auf die 
- Stunde der Noch der Menfchheie aͤußerſt wohl⸗ 
thaͤtig, und alsdann auch dem mit Vorurtheil 
verblendeten deinde der Kunſt wird. 


„ 


In. 


$. 
In Ruaͤckſ cht der Ausübung der Kunft muß 
ſich der Geburtshelfer zwey Regeln als unver 
brüchlihe Grundfäge vorhalten. Einmal diefe: 
meder zu voreifig nod; zu Sangfam im Anwen⸗ 
den der Geburtsbülfe, befonders der mechani⸗ 
fhen Hülfe zu feyn, weil man ſonſt gar leicht 
des wahren Zvedes der Kunſt verfehlt. Und 
dann zweytens: nie eine für die Frucht oder 
Muttet tödeliche Operation vorſetzlich und in 
der Abſicht zu unternehmen, um das Leben des 
einen oder des andern dadurch zu retten; indem 
bey ſolcher, weder durch die Vernunft, noch 
Bu die Gefege zu — vorſetzlichen 
Toͤdtung 


Id 


6 Entbindungd 1. Werkzeugelehre. 


Toͤdtung die Kunft in Barbaren ausartet, und 
in jene Zeiten zuruͤckfuͤhret wo die Menſchheit 
einen geredjfen Abfcheu vor aller männlichen Ge⸗ 
burtshuͤlfe harte, weil fich beynabe jede mie dem 
Toͤdten der Frucht, oder mit dem Verderben 
von Mutter und Frucht endigte. he 


a6 12. 

Wenn aber unter der Zufaiimienfinfei von 
| lrdehmbiptichen und umabänderfichen Umftänden 
auf die gemiffenhafte und geſchickte Ausuͤbung 
der Kunſt der Tod der Mutter oder Frucht, 
oder auch beyder zugleich erſolget, ſo muß ſich 
der Geburtshelfer nicht Durch unbillige, verfäums 
Derifche und fchadenfrohe Urtheile des Pubil: 
fums murblos machen, noch von der fernern 
gewiſſen haften Ausübung feiner Kunſt abſchrecken 
laffen; fondern bey der undanfbariten Behand» 
fung feine Belohnung in ſich ſelbſt, naͤmlich in 
dem frohen Bewußtſeyn ſuchen ſeine Pflicht in 
der reinen Abſicht, das Wohl feines Neben⸗ 
menfchen zu befördern, nad) beftem Wiffen und 
Gemiffen erfüllt zu haben. Die Zeit, wo 
wahre Werdienfte um das Beſte der Nebenmen- 
ſchen erfanne werden, bleibt doch nie aus; und 
die Werke des in feinem Berufe treuen Mannes 
folgen ihm auch jenfeik des Grabes. 





x 


Zwey⸗ 











: .\ 
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Zvweytes Kapitel. 


Von der Hülfe der Runft bey widernatärlichen 
‚ Geburten im Alasrneinget | 


$. 13. 

Die Hüffe der Kuſt bey —— 
Geburtsfaͤllen beſtehet entweder in geſchicktem 
Anwenden bloßer Hände ohne Werkzeuge, ober 
in geſchicktem Gebrauch zweckmaͤßiger Werks 
zeuge, unter vorangehender, begleitender oder 
nachfolgender wiſſenſchaftlicher Hülfe, oder unter 
Mitwirkung chirur guſcher ‚Berrichtungen, 


fe $. 14 | 

Die Hülfe mit Händen, — die ma⸗ 
nuelle Geburtshuͤlfe kann manchmal nur als 
Vorbereitung zu der Huͤlfe mit Werkzeugen 
dienen; ein ander Mal aber gebt. diefe jener 
voran, und ein drittes Mal wechfeln beyde mit 

einander ab. Gie ift bald leichter, bald ſchwe⸗ 
rer, bald mehr, bald minder gefährlich und. 
ſchmerzhaft, als die Hilfe mie Werfzeugen, und 
erfordert mit diefer gleichviel Geſchicklichkeit wenn 
EN Nutzen ——— fol, 

$. 15, 

Die Hülfe mit Werkzeugen, oder ns 
ſtrumentalhuͤlfe, ift nad Verſchiedenheit 


ber —— und der Werkzeuge in Abſicht der 
A4 Sirlcher⸗ 
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Sicherheit und Leichtigkeit, und der Einfachheit 
oder ber Br — fr verfhieden, 


$. 16. ⸗ 


Die kin aſtliche Huͤlfe theilt ſich wieder in 
bie vorbereitende, die eigentliche und die nach— 
folgende Hülfe. Die vorbereitende beſtehet 
im Eröffnen und Erweitern der Geburrswege; 
die eigentliche Hilfe im Fünftlichen Zurechebrin« 
gen verkehrt liegender Früchte und Machges 
burtstheile, und im Ausziehen der Frucht mit 
dem Kopfe oder den Füßen voran, und im 
Herausboblen der Nachgeburtstheile und die 
nachfolgende Huͤlfe im. Stillen eines Blutfluſ⸗ 
fes aus den Geburtstheilen oder im Wiederbeler 
ben eines EN Kindes, ER, 


Nu 





Dristen, Rapieet.. 


Be: den nöthigften —— Belegen 
und Mitt 


Die -Entbinbungsfunft erfordert heutiges 
Tages nicht viele, aber zweckmaͤßige, und bey 
geſchicktem Gebraud) unſchaͤdliche Berfzeuge. 


a ee, 
Jede Kunſt ohne wohl eingerichtete Werk⸗ 
zeuge iſt in ihrer — und hingegen Werk⸗ 
zeuge, 
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zeuge, womit man ſchneller, leichter und fi cherer, 
als mie bloßen Händen, den vorgefeßten Zweck 
— und eine weit verbreitete Geſchicklich⸗ 
keit dieſe Werkzeuge zu gebrauchen, find immer 
ein ficherer Beweis von dem ‚guten Zuftande 
einer ae. 


Re ur de 

| Der Zoec der Entbindungskunſt iſt Hilfe 
bey ſchweren und gefährlichen Geburten. Die 
Hinderniffe aber einer leichten und gluͤcklichen 
Gebure find größtentheils mechaniſch. Die mei» 
ften Urſachen einer ſchweren und gefährlihen 
Geburt müffen alſo auch auf mechanifhe Weiſe 
und. durch mechaniſche Mittel hHinwegg räume 
werden,  Unfere Hände aber, feyen fie aud) 
nod) ſo ſchmal und noch ſo kraſtvoll, koͤnnen 
nicht immer dahin reichen und das allein voll⸗ 
bringen, was Werkzeuge von Händen gefchicke 
angewendet ausrichten. Werfzeuge alfo können 
und müffen auch in der Enebindungsfunft mehe 
thua, und Manches leichter und ſchneller vollen⸗ 
den helfen, als die bloßen Hände. Gegen Werf- 
zeuge in der Entbindungskunſt alſo nach den 
Vorurtheilen einiger aͤlteren und neueren Aerzte 
im Allgemeinen zu eifern iſt Unverſtand; ein 
Eifer aus Unwiſſenheit, Leidenſchaft und Ges 
fühl von dem eigenen Unvermögen, durch Werf- 
zeuge der Kunft etwas nuͤtzliches zu leiften. 


A 5 $. 209, 
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.$ 20, 
Man muß aber in der Entbindungskunft 
zwifchen fehädlichen und unzweckmaͤßigen, und 
zwifchen unfhädlichen und zweckmaͤßigen Wer 
zeugan- wohl unterſcheiden Es gibt Werf: 
zeuge, die an fid immer fehädlih und unzweck⸗ 
mäßig find; und dieß find alle diejenigen, bey 
welchen Ki vorgefegte Zweck der Kunft, Er» 
haltung des $ebens, und der Integritaͤt der 
Mutter und Frucht aus ben Augen gefeßt iſt; da⸗ 
bin gehören alle KRopibohrer, fpige und fchrieidende 
Hafen, Hafenzangen und Steiszangen. Hinge⸗ 
gen gibt es andere Werkzeuge, die an fih uns 
ſchaͤdlich und immer mehr oder minder nuͤtzlich 
find, je nachdem ihre Einrichtung befchaffen 
it, und fie mie Verſtand und Geſchicklichtelt 
gefuͤhrt werden. 
$. ar. 4% | * 

Die nach meiner Ueberzeugung zweckmaͤßig⸗ 
ſten Werkzeuge, welche theils mittelbar, theils 
unmittelbar zu glücklicher Beendigung des Ge« 
burtsgefd;äftes dienen, und wovon nur diejenigen 
im eigentlihften Verſtande Enrbindungsmerf- 
zeuge genannt werden Fönnen, womit das Ent⸗ 
bindungsgefchäft der Hände erleichtert, und Man⸗ 
ches anſtaͤndiger ſchneller und ſchmerzenloſer für 
Die Gebaͤrende, ſicherer für Das Kind und mes 
niger anfirengend für ten Gebureehelfer ver· 
Pier werden FM find folgende : und zwar — 


. 22. 
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Die unmittelbaren Werfzeuge zum. ne 


Enebinden, Entbindungswerfzeuge, find ein 
Hebel, eine Geburtszange, eine Machgeburts- 
jange, Fuß- und Armfchlingen, ein großer 
— Hafen und eine Nobelſchnurſcheere. 


| $. 23 


Die mittelbaren Werkzeuge fingen | 


ober die auf eine mehr oder minder entfernte 
Weiſe zum Entbinden, und richtigen Beobach⸗ 
sen der vorfonimenden Faͤlle dienen, find: ein 
Geburtsſtuhl, ein Neigungsmeſſer (Clifeome- 
ter), ein vierfantiger Mafftab (1, Th 9 197.) 
oder ein einfacher Steinfcher Beckenmeſſer; mein 
Beckenmeſſer (1. Thl. $. 201. in Verbindung 
mit dem Steinfhen Kopfmeffer (Cephalome- 


ter); eine Steinfhe Wage (Baromacrome- 


ter); mein Wafferfprenger ; mein Ausdehnungss 
werfzeug für den Muttermund; ein gabelförmiger 
Schwamm; ein Gänfeeyförmiger Schwamm; 
‚eine Mureerfprige; ein weiblicher Catheter; mein 
Hyſterotom; ein converes und concaves Stein« 
ſches Meſſer zum Kaiſerſchnitt; eine Arterien⸗ 
zange; Nadeln zur Bauchnath; und meine 
Seibbinde für Schwangere und Enebundene, 


— 2 
5  Auberdem wird zum ganzen Hälfenoptang, 
fonts RN das fand, noch folgendes” "erfore 
—— 
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dert: Aderlaßwerkzeuge; Binden; Charpie; 
ſchmale linnene Baͤndchen; eine. Buͤchſe mie 
Handpomade; eine Doppelſchuͤrze von Wachs⸗ 
tafſent; ein Camiſol mit kurzen Aermeln; ein 
Waͤchslicht; und ein beſonderer Reiſeſak von 
Leder, oder ein kleiner Kaſten, worin ſowohl 
Werkzeuge, als Medicamente ſicher und be— 
quem in der Stadt und aufs Amp — 


men ‚werden koͤnnen. 
| $. 25. 


Die Reifeaporhefe des Geburtshel⸗ 


fers fann folgende Dinge enthalten: ein gemifch» 


tes Pulver aus Alaun, Colophonium und arabi⸗ 


fhem Bummi; ein Pulver aus Weinſtein, Salpe⸗ 
ter und Zue mehrere in einzelne Grane abge« 
theilte und mit Zucker vermiſchte Gaben von 
Ipecaeuanha; eben fo von Opium; gepuͤlverte 
Sieberrinde; concentrirten Effig ; Hoffmäni % 


fehen Siquor; Salmiakgeiſt; Hitſchhorngeiſt; ; 


$audanum oder thebaiſche Tinctut;, Dpiatfalbes — 


einen kleinen Vorrath von weißem Zucker, ein 


klebendes Pflaſter, und, wo man feinen Wein 


zu — en darf, eine Flaſche guten Wein. | 


26 
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mittelgorrochs besbachte man folgende Regeln: 


I. Mar ſchaffe fid) den Inſtrumenten · Apparat, 


wo moͤglich, gleich beym Anfang der Praxis 


vollftän. | 


\ 
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vollſtaͤndig Rn von geſchickten Inſtrumentma⸗ 
chern gut gearbeitet an. 2. Man halte alle 
feine Inſtrumenten aufs reinllchſte und an ei⸗ 
nem beflimmten Orte in Bereitſchaft, und ver⸗ 
geſſe nicht von Zeit zu Zeit nach denen zu ſeh⸗ 
nen, welche lange nicht gebrauchte worden find. 
3. Man verfihiebe nie das Ausbeffern eines 
ſchadhaſten Werkzeuges. 4. Man nehme nie 
„mehr Arzneyen mit auf das fand, als etwa in 
einem einzigen Fall von jeder nörhig ſeyn koͤnnte. 
5. Aber gleich nad) der Ruͤckkunft werde das 
Abgegangene durch neuen Vorrath erſetzt. 6 Man 
vermeide bey Gebaͤrenden alles vorſetzliche Vor⸗ 
weiſen und Erklaͤren der Werkzeuge, ſo wie alles 
Geklirr und Geraͤuſch mie denſelben. 7. Man 
dulde auch nicht, daß Hebammen und andere 

davon fprechen, und viel Erzählens machen. 
8. Und endlich fuche man nicht durd) Worte, 

fondern durd) die That, naͤmlich durch gefchick- 
ten Gebrauch, die Gebaͤrende und ihre Ange» 
hoͤrlgen von der Nuͤtzlichkeit und Wohlthaͤtig · 
feie zweckmaͤßiger Werkzeuge in der — 
der be zu en 


Wiertes 
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Viertes Kapitel. 
Von dem Ausdehnungswerkzeuge, dem Hebel, der 


Geburtszange und der Nachgeburtszange, und den 
—9 ihrem Gebrauch zu beobachtenden Regeln. 


$. 27. 

Das Ausdehnungsmwerfzeug, Aper- 
torium, Infirumentum apertbile, ift ein 
von mir erfundenes Werfzeug, welches zur Er- 
leichterung und ſchneller Beendigung des Aus⸗ 
dehnungsgefähräftes an beyden Muttermuͤndun⸗ 
gen diene. Es beſtehet aus zwey halbrunden, 
aufgebogenen Armen, welche zufammenfchliekend 
ungefähr die Dicke eines Fleinen Fingers aus— 
maden, fih wie Scheerenblätter freuzen und 
um eine Are bewegen, und an der untern Hälfte 
durch Fingergriffe gebalten, eröffnet und ge— 
fchloffen werden Fünnen, Bey Dem Gebrauch) 
wird das Werkzeug mit der red)ten Hand, wie 
eine Scheere ‘gefaßt gehalten, an der Spitze 
mit Oehl oder Opiatſalbe beftrichen,, mir den 
Fingern der linken Hand bis in den Muttermund 
geleitet, und Danı werden durch Ausdehnung 
der Singer, welche die Griffe faffen, Die beyden 
Arme des Werkzeuges vorfichrig von einander 
entfernt, und der Muttermund unter Tangla« 
men Umdrehen des Inſtrumentes nad) allen 
Richtungen nad) und nad) ausgedehnt. Die 
öftere fichere Anwendung diefes Werkzeuges 
aber 1 a daß mit derfelben Feine Gefahr des 

Zerreifens 





| 
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Zerreißens des Muttermundes verbunden iſt, 
man müßte dann auf eine aͤußerſt rohe Weiſe 
zu Werfe geben, und die Vorſichtigkeit verfäus 
men, melche in Abfiche der verſchiedenen Arten 
von Rrämpfen ber Gebärmutter in der _ 

noch gelehrt werden wird, 
in Von dieſem Werkzeuge find die in den aͤlteſten 
Zeiten der Enthindungskunſt ſchon gebrauch 
lich aemefenen, und im vorigen Jahrhundert 


‚noch hin und wieder unter den nöthigen Werks 
engen eines Geburtshelfers aufgeführten Mut: 


rer ſpiegel, T Tortile temperamentum, Spe- 


wi culum matricıs, dilatatorium etc, in Abſicht der 
Form, Einrichtung und Anwendung N, 


| © 28. Ä | 
‚Der Hebel, Vedis, if eine Yrt von 
Fünflticher Hand, womit der in der Beckenhoͤhle 
bereits befindliche Kopf unter Mitwirkung von 
nachdrücklichen 3: fammenziebungen der Gebär: 
mutter geleitet, und in etwas angezogen, aud) 
unter gewiſſen Umftänden unzeitige Früchte und 


Nachgeburtstheile aus den Geburtscheilen * | 


vorgebracht werben koͤnnen. 


} 


$ 2. 

Selt der Mitte des fiebengehnten Jahrhun⸗ 
derts wurden ſolche loͤffelfoͤrmige Werkzeuge un⸗ 
ter dem Namen ſtumpfer und breiter Hafen 
‚(bey Mauriceau Crochet moufle, propre 
& trier la tete d’un enfant,) vorzuͤglich zu 
Ausgiegung der, befonders Kamalg häufig nach 
Der 


2 
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der Wendung auf die Füße am Halfe abgeriſſe⸗ 
‚nen und in den Geburtscheilen zurücfgebliebenen 
Köpfe gebrauchte. Diefe Loͤffelhaken aber ga 
ben bald nachher zu der Erfindung der eigene 
lichen |. 9. Hebel Anlaß; weiche bald einzeln, 


bald gedoppelt, gekreuzt und ungekreuzt ge-- 


braucht, und alsdann Kopfzieher und Zangen 


genannt, und von Anfang bis an dag Ende 


des adırzehnten Jahrhunderts in unbefchreib- 
lic) vielerley Formen verwandelt, bald aus Ei: 
gennuß oder Unwiſſenheit über bie Maßen ge: 
fobet und gepriefen, bald aus Neid und Unver- 


ftand aufs — re und —— 


ſetzt wurden. 


EURE RR NN 
‚Für die zweckmaͤßigſte Form eines Hebels 
halte id) diejenige, welche der Hälfte einer ge- 


raden Smellifchen Zange beynahe gleich fommt, | 


deſſen söffel oder oberer Arm gefenftere, und 


mäßig gebogen ; der untere Arm aber ein plat- 
ter und wohl abgerundeter mir boͤlzernen Ede, 


len re Dandgeiff iſt. 


% Br; / | 
Ein folcher Hebel wird beym Gebrauch am 
oberen Arm mit Oehl oder anderem Fett beſtri⸗ 


chen, und mit der Hand, wie eine Schreibfes 


der gefaßt, mit dem Zeige» und Mittelfinger 


der andern ‚Hand aber, oder auch) bey hohem 
Kopf⸗ 


A 
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Kopfſtand mie der halben Hand in die ®eburts- 
theile, durch den eröffneten Murtermund und 
auf diejenige Seite des vorliegenden Kopfes ge⸗ 
leitet, von welcher Seite her ver Kopf entwe« 
der weggedruckt, oder bey dem Hinterhaupte 
herabgezogen, und fo aus einer übeln Stellung 
und Sage in eine beffere gebracht werden fol. 
Diefes Wegdrüden und Anziehen aber muß 
fo gefchehen , daß die den Hebel nicht Haltende 
Hand die Unterlage oder das Hypomochlium 
abgibt, uͤber welcher der Hebel in ink 
gefet wird. 
| %. 2. — 

Die Seelle des Hebels kann zwar in — 
Fällen durch die Hälfte einer Zange erſetzt werden; 
aber von den nach vornen aufgebogenen Zangen« 
blättern kann fein einziges mit der Bequemlich- 
keit angeivendet werden, wie der Hebel. Hingegen 
kann eine halbe oder auch ganze Hand da, wo die 
Weite ver Geburtstheile ſolche ohne viele Schmere 
zen zuläffee, die Dienfte dee obgleich fehmäleren 
Hebels weit geſchickter vertreten, als der mir bey» 
den Händen regierte Hebel. Auch muß man 
ja nicht glauben, daß der Nutzen des Hebels 
ſo wichtig, ſo weit ausgedehnt, und ſo groß ſey, 
ols der Nutzen der Geburtszange, oder daß 
man gar dabey ‚die Zange entbehren Fönne, 
Sein Nutzen iſt vielmehr bey geſchicktem Ge ⸗ 
brauch der Haͤnde und Geburtszange ſehr be— 
ſchaͤnt ‚und ein großer * der Wirkſamkeie 

II. Theil. bey 
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bey der Anwendung des Hebels muß oͤfters dem 
Reitze zugeſchrieben werden, welchen der Hebel 
im Muttermunde verurſacht, als wodurch neue 

wirkſame Wehen erweckt werden, unter wel 
chen das Kind alsdann ie alle — 
we zur Belt kommt. Te Een 


— 

Die Geburts zange, Born obfletzi. 
eius, Extrador, ift ein. aus zwey ſich in der 
Mitte kreuzenden Hebeln beſtehendes Werkzeug, 
womit, als mit zwey kuͤnſtlichen ſlachen Haͤnden 
der mit dem Wirbel oder der Grundflaͤche voran⸗ 
kommende Kopf einer der Zeitigung nahen oder 
zeitigen Frucht ohne Nachtheil der Mutter und 
Frucht durch das Becken — sup zur Welt 
gebracht — kann. | 


an 34. 

Eine folche Zange, deren Zweck war, den 
Kopf eines Kindes unbeſchadet feines Lebens zur 
Welt zu bringen, wurde nicht früher, als zwi ⸗ 
ſchen den 30 und 40 Jahren des vorigen Johr⸗ 
Hunderts, und zwar zuerft durch Johann 
Palfyn, einen Flammaͤnder, öffentlich bekannt; 
von diefer Zeit an. aber fo vielfältig verändert, 
und in fo mancherley Formen. dorgeftelle, daß 
eine genaue Befchreibung nur. derjenigen Zan« 
‚gen, die öffentlich befannt- gemad)t wurden, 


ohne die vieierley Abänderung der Zangen, bie 
Ar nie 


— 





\ 
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nie beſchrieben wurden, ein größeres Werk aus · 


machen wuͤrde, als beteies Da * nu ul 


* gelneſei * : In ka 


Die Erfinder w —* —5* ln bletß 


die Abſicht, den ſchon tief im Becken beſindli⸗ 


chen Kopf mit der Zange bey zu langem Ber: 
weilen herauszugiehen; fie Eonnten daher auch 
bey wirklich tiefem Kopfſtand mit geraden, nur 


nad) dem Querdurchmeſſer des Kopfes geboge- 


nen, Zangen zurecht kommen. In der Folge 


über fuchten befonders: Leyret und Smellie 


den Gebrauch und Mugen der Zange auch auf 
den. höher im Becken ftehenden Kopf auszu« 


dehnen , und, bogen daher die Zange nach vorn 


auf, um fie, nach der, Krümmung der Becken⸗ 
hoͤhle, geſchickt zum Faſſen des Kopfes einzu 
richten, waͤhrend andere. durch Verlaͤngerung 
gerader Zangenblaͤtter oder durch Kneipſangen 
ähnliche Werkzeuge dieſen Zweck zu erreichen 
vergebens verſucht harten: Am meiſten beſchaͤf⸗ 
tigte ſich Levret zu feiner: Zeit unter‘: allen 
Geburtshelfern mit der zweckmaͤßigen Verbeſ⸗ 
ferung der Geburtszange; und einem Böhmer 
und Stein verdanft Teutſchland vorzüglich die 
Bekanntſchaft mit der, zu ihrer Zeit beften, Eins 
richtung und dem gwecmäfigften Gebrauch der 
Gregoir ſchen, nachher durch Levret verbeflern 


ten, und nach — — levretſchen 


ange en Ns 7 


8 a; $ 36, 
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8. 36%; a J 

* —— im Gebrauch der: Levret⸗ 
* Zange unterrichtet, wendete ich dieſe fuͤnf⸗ 
zehen Jahre mit einem ſo gluͤcklichen Erſolg, 
als: irgend einer meiner Zeitgenoſſen/ an, und 
mit einer: ununterbrodyenen Aufzeichnung aller 
damit geleiſteten Enrbindungen und dabey be 
merkten Vortheilen und Fehlern, welche ſowohl 
auf Rechnung der Zange als’ auf: ihre Anwen» 
dungsart kamen. Erſt nad) einer ſo langen 
Reihe von: Beobachtungen wägre ich e8, eine 
ganz anders geformte Zange und eine eben fo 
veränderte Anwendungsart, "als zweckmaͤßiger 
und von ausgedehntere m Nichen fuͤr die Kreis 
ſenden vor zuſchlagen, zu lehren, und die groͤße⸗ 
ren’ Vorzuͤge und‘ Vortheile durch die That oͤf⸗ 
fentlich zu beftätigen. "Sch: glaube daher von 
‚ben Vorwurf, der manchen meiner Zeirgenoffen 
mic Recht traf, frey zu feyn, daf ich ohne: lange 
und genaue Bekanntſchaft mit dem Gebrauch 
der Zange mich an die Veraͤnderung der Zange 
‚und ihres Gebrauchs gewagt habe; und Hoffe, 
daß das Zeitalter: und die Nachwelt es mir noch 
Dan wiffen werben, fie * einem beſtimm⸗ 
teren und ausgedehnteren ſicheren Gebrauch einer 
— Zange Sen gemacht zu — 


7 . 37. ne ir 
Meine Gebursszange, deren ich, ni, 


| — und die ich jege nur von 
einete 
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einerlen Form ah Größe: gebrauche, if gang 


von Stahl, und. beſtehet aus zwey Blättern, 
einem oberen oder rechten Zangenblatt, und 
einem unteren oder binfen. Jedes Blatt 
aber: beſtehet aus einem Loͤffeh und einem 
Handgriff. Das obere Blatt, das immer 
in die rechte Seite des Beckens zu liegen: kommt, 
bat in der Mitte eins kleine Oeffnung in wel⸗ 


che die kegelfoͤrmige Achſe des unteren Zongen⸗ 


blattes, das immer in die linke Seite des 
Beckens. gebracht wird, ‚genau. einpaße, "um 
welche Achſe ſich das obere Zangenblast auf 
dem. untern bewegt; und wodurch beyde Blaͤt⸗ 


ter in einerley Richtung feſtgeholten werden. 


Diesöfet der Zange find‘ ungefenftere oder un⸗ 
durchbrochen, weit fie auf ſolche Weiſe in. meh⸗ 
teren Berührungspuneten den - Kopf gleichföre 


mig fefibalten, bey weniger Dicke dennoch ges _ 
nug Feſtigkeit haben, bey ihrer glatten Fläche 
und auswärtsgefehrten ‚Kanten in feinem Fall 
nachtheilig druͤcken, und in die ‚gefenfterten 
Blätter die Geburestheile und Kopfhaue weder 
einflemmen, noch mit Schmerzen und Nachtheil 


anziehen. Die $öffel find ſchmaͤler, länger und 
mehr aufgebogen, ale die Blätter der Smelli. 


ſchen und dLevretſchen Zange, um nad) der Bie⸗ 
gung der Beckenhoͤhle den, auch noch auf dem 
Eingang in das Becken ſtehenden, Kopf ge⸗ 


hoͤrig hoch zu faſſen, und durch die gebogene 
— leiten. ns _. find: . 


22. Entbindungsz in. ertzeugelehie. 


ſo viel nach außen von einander entfernt gebo⸗ 
gen, als noͤthig iſt, einen mittelmaͤßig großen 
Kopf gehörig feſt zu halten, ohne ihn mach» 
theitig zu drücken. Bey der Bereinigung bey» 
der Blätter werden diefe durch einen | horizon⸗ 
tallauſenden Riegel auf einander feſtgehalten; 
Durch. einen aber, am Ende der Griffe befind⸗ 
lichen, Hakenriegel, welcher in Kerben des ge⸗ 
genüberftehenden Griffes eingreift, werden beyde 
Blätter fo nahe und ſeſt zufammen gehalten, als 


der Kopf bey feiner Größe zuläffee und: das Forte EN 


bewegen desſelben erfordert; und wobey die 
Hände von dem. ermuͤdenden anhaltenden: Zus 
ſammendruͤcken verfehont bleiben.  Zwey Paar’ 
Slügel an den Handgriffen dienen niche fowohl 
zum: Anlegen der Hände »beym Anziehen der 
Zange, 'ols vielmehr zum Regieren der ro 


ter beym Einbringen in die Geburtstheile, in« in⸗ 


dem fie Hebel abgeben, mittelſt denen bey 
einem leichten Druck dem $öffel jede noͤthige 
Umbiegung und — an den — geger 
Bw — — 7 aber | 


Dt. ak 


— — s 
— S Va Ener Se > 


on 9 BE ve ses 
 Diefe —— nun kann gang ofrie. Sehmer« 
sm und Schaden ber Gebärenden angelegt, felbft 
in den ſchwerſten Fällen ohne lebensgefährliche - 
Verlegung der Mutter und des Kindes ange⸗ 
wendet und: ben ihrem gefchickten Gebrouch das 
adabee Replanbaßren gärzih —— 

| ’ werben. 
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werden. Ihre geſchickte Anwendung aber 


erfordert die ‚genaue Pöeoiadtung folgender 

Hegelns 

1. Man made fi ch mit den Anzeigen genau 
bekannt, in welchen die Zange mit a 
angewendee werden kann. 

2. Man beſchließe nie die Zange — 7 — 
ehe man ſich durch aͤußerliche und innerliche 
Unterſuchung mit der Beſchaffenheit des 
Frauenleibes, des Beckens des Mutter⸗ 
gangs, Muttermundes, der Urinblaſe, des 
Maſtdarms, der Kindeslage, des Ropfftan- 
bes, der Kopfgefhmwulft und des Abfluffes 
des Fruchtwaſſers genau bekannt gemacht hat. 


3 Foͤhlt man uͤber dem Schoßhuͤgel eine die 


Krelſende ſchmerzende Erhabenhelt, oder hat 
dieſe ihrer eigenen Ausſage nach lange nicht 
den Urin gelaſſen, ſo muß ſolcher durch den 
Catheter, ohne die Gebaͤrende zu entbloͤßen 

und ohne ihr zuvor etwas zu Iagen, abge- 
laſſen werden. 


4. Wird beym innerlichen Unterfuchen Dr Mafl- 


darm voll Unrath durch die Wand der Mute 
terſcheide bemerklich, ſo laſſe man ihn durch 
die Hebamme mittelſt eines Klyſtiers ausleeren. 

5. Reichen die Schoßhaare an den Seiten der 
Schamlefzen tief und lang herab, fo ſchneide 

man diejenigen, welche in Die Zange einges 
ſchloſſen und dann durch Anziehen ſchmerz⸗ 
a TON Be haft 





24. PRIOR u⸗ Woꝛkʒ zeugelehre. 


haft werden —* in der Stille miev vor⸗ 
gehaltener Hand vorſichtig ab. 

* Man bringe die Gebaͤrende auf ein gehörig 
hohes feſtes und ficheres Fntbindungsfager, 
wo möglich auf meinen Geburtsftuhlz und 
huͤte ſich ja eine zumahl ſchwere Zangenope⸗ 
ration auf einem Lager von zu niedrigem Ab⸗ 
ſtand von dem Fußboden zu unternehmen. 

7. Man entbloͤße nie die Geburtstheile der Ge⸗ 

baͤrenden ohne die dringendfte Noth; denn 
bie Zange kann ohne die Augen un Huͤlſe 


zu nehmen, vollkommen gut angelegt und 


gebraucht werden. 
8. Man laſſe aber zu dem Ende auch alle 
ſchwere und enge Kleidungsftücke abfegen, 
die Gebärende mit bloßem Hinterleib auf 
‚das Sager liegen, und ihren Leib * Fuͤße 
nur leicht bedecken. 

9. Die Schenkel der, Gebärenden —— nur 

"mäßig ausgedehnt werden; jede ſtarke Aus⸗ 
dehnung iſt unnoͤthig und ſchaͤdlich. 

10. Man verfuche die Zange nicht früher an⸗ 
“ gulegen, als bis der Muttermund durch Na— 
tur oder Kunft gegen fünf Finger breit aus« 
gedehnt ift, und die Eyhaͤute zerriffen und 
gehörig über den Kopf hingezogen find. 

w Das Anlegen und Einbringen der Zangen« 
blaͤtter muß, wo moͤglich, immer außer einer 
Wehe geſchehen, man muß daher bey fehnell 
BIRNEN .. Wehen den furzen * 

oſen 
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ofen: Zeitraum ſchneſl benugen koͤnnen, und. 
zu dem Ende mit Fertigkeit die Zange, ans 
zulegen lernen. | | 
1a. ‚Man faffe zuerft das linke oder untere Zan⸗ 
genblatt mit der Spitze des Daumens, Zeig⸗ 
und Mittelfingers der linken Hand nach mei⸗ 
ner Are, und beſtreiche nur den Löffel mie 
veinem Oehl oder anderem Fett 

13. Alsdann halte man das Blatt ſo ſenkrecht, 
daß es mit dem Arm der haltenden Haud 

einen rechten Winfel macht. 

14. Und nun bringe man den Zeig - und Mite 
telfinger der rechten Hand, oder, wenn der 
Kopf noch body ſteht, die halbe rechte Hand, 
wie zum Unterfuchen in Debl geraucht, oder 

mit Fett beftrichen in der linken Seite des 
Mutterganges bis an den Muttermund und 

den vorliegenden Kopf, ohne diefen in Die 

Höhe oder auf die Seite zu drüden, den 
Daumen aber fege man ſeitwaͤrts auf bie 
Schoßgegend. 

Sobald dieß geſchehen in, wird das —* 
genblatt ſenkrecht, und mit dem ſchmalen 
Theil des Söffels zwiſchen die Schamlefzen, 
und in fünf verſchiedenen Bewegungen neben 
den Kopf gebracht. 

16. Durch dieſe verſchiedene — des 
Zangenblattes, die ſtreng und genau beobach⸗ 
tet werden muͤſſen, wenn es ſchmerzenlos, 
ya und gefchwind eingebracht werden foll, 

B5 “und 





26 Entbindungd = u. Merkzeugelehre; 
und durch die nörhige augenblickliche Ruhe 

3zwiſchen jeder Bewegung laͤßt ſich das Ans 
legen der Zangenblaͤtter in fuͤnf Zeitabſaͤtze, 
oder periodiſche Verrichtungen, abtheilen. 

17. Dieſe fuͤnf abgetheilten Bewegungen oder 
periodiſchen Verrichtungen ſind der 


— 


Folge nach dieſe: 1. Einſenken; 2. Um- . 


biegen; 3. Fortſchieben; 4. Nieder⸗ 
ſenken; 5. Aufſchieben. 


18. Das Einſenken muß bis auf den — Zei⸗ 


gefinger etwas entfernten Mittelfinger der 
leitenden Hand gefchehen, und nad) Befin« 

den der-Umftände bis mitten, unten oder 
oben an den vorliegenden: Kopf. 

19. Das Umbiegen, auf welches es am aller⸗ 
meiſten ankommt, muß durch ein aͤußerſt 
genaues, viertelkreisfoͤrmiges Bewegen des 
Handgriffs des Zangenblattes nach der, der 
Anlage des boͤffels entgegengeſebten, Seite 
geſchehen. 

20. Wenn das Zongenblatt ſo weit umgebogen 


ift, fo darf es nun erft foregefanoben werben, 


aber nicht anders, als mittelſt eines leichten 
Druds ber Fingerfpigen, ohne irgend einen 
Verſuch, einen fühlbaren Widerſtand durch 
gewaltſamen Druck zu überwinden. · 
2u. Das Zangenblatt muß dobey von unten nad) 
oben um den Kopf fidy ſchwingen, und bie 
Sbhitze des Blattes Ber auf dem sie 
 fortlaufen. Ein. 
> 22. 
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22. So bald das Zangenblart gegen irgend etwas 
feſtſtehet, fo muß es zurückgezogen, und: der 
Umſchwung aufs Neue verſucht, niemals ober 
der Wider jtand Yan Gewalt überrounden 
en ges 

3. Iſt das Blatt in bie Kichrung der Achſe 
Mutterganges gebracht, ſo muß mit dem 
# Forefeieben angehalten werden. ; 
24. Jetzt ziehet man. die Finger ober Hand, 
auf und neben welchen das Zangenblate in 
den Öeburtärheilen bis dahin geleiret worden 
war, langfam zurück, läßt den Zeigfinger 
zur Seite, den Mittelfinger unter, und den 
Daumen über ber Achſe des Zangenblattes 
liegen und diefes halten, und nun das Blatt 
ſelbſt bis auf das sefgenbänbchen niederfenfen, 
25. Und endlich ſchiebt man es in der geſenk⸗ 
ten Richtung fo weit in die Hoͤhe, er es 
der Kopfftand erfordert. 

26 In dieſen beyden letzten Kereichlinhen ah 
der Daumen auf den mittleren Flügel des 
Zongengriffes aufgeſetzt, die zwey letzten Fin⸗ 
ger aber muͤſſen unfer den unteren Fluͤgel gelegt 
durch elnen hebelartigen Druck den eöffel an 
Kopf anſchließend erhalten. EN 

27. Das auf folche Weiſe angelegte Blatt hat 

man nicht noͤthig durch. einen Gehuͤlfen hal· 

ten zu laſſen, als welches, ſeltene Zalle aus 
— —— wehr ſchaͤdlich, als nuͤtzlich iſt. 
© a 


o. : 
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28. Ben tem Antegen des zweyten oberen oder 

rechten Zangenblattes: verfähre man auf die⸗ 
ſelbe Weiſe, nur daß jest die rechte Hand 

das verrichtef, was zuvor Die linke that; 
die linfe aber das, was die rechte verrichtere. 

29. Iſt auch das. zweyte Zangenblatt eingebracht, 
fo fühle man genau zu, ob beyde Blaͤtter 
hoch gerug eingebracht find, und. bringe fie 

ja niche eher zum Schluß, als bis man deffen 

‚gewiß. ift; fendern nehme fie lieber wieder 
heraus, und lege fie wiederhohlt an, bis beyde 

Blätter die gehörige ‚Höhe und Richtung 
haben. 

3% MWenn bie Blätter gekreuzt ſind, — die 
Oeffnung des oberen Blattes in die Achſe vd 
unteren gefenfe ift, fo muß die linfe Hand n 
den zmen legten Fingern den unteren. ige 
des rechten Griffes aufwärts ziehen, und der 
Daumen zugleich den oberen Flügel des lin⸗ 
ten Griffes nieder drücen; die getheilten 
Singer ber rechten Hand aber muͤſſen Scheß⸗ 
haare und Schamleſzen zuruͤck halten, waͤh⸗ 
rend der Daumen dieſer Hand den horizon · 
talen Riegel aufwaͤrts ziehet. 

31 Nach dem Schluffe der Blätter wird ; zuge⸗ 
fühle, ob bie Zange neh gehörig am Ropfe 
lieget, und. wie der Murtermund, beſonders 
an der Vorder wand des Mutterganges, be⸗ 
ſchaffen iſt; und dann muß noch einmahl uͤber⸗ 


dacht werden, ob es nothwendig ſeyn moͤchte, die 
| Gebaͤ⸗ 
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Gebaͤrende um- ein. ober etliche Grade mit 
dem Oberleib niedriger zu legen, und ob 
der Geburtshelfer ſtehend, ſitzend oder kniend 
die Zuͤge mit der Zange zu verrichten habe. 
32. Alsdann wird die noͤthige Sage und Stel⸗ 
fung Angenommen, "Die eine Hand, ge 
woͤhnlich die linke, wird zwiſchen den oberen | 
und unteren Flügel bes Griffes gelegt, die | 
Griffe werden allmählich mäßig feft zufam- | 
=. mengebrüde, mit dem Daumen wird: der 
Hafenriegel in die gegenüber befindlichen Ker⸗ 
ben ohne Geräufd) eingedruͤckt und feſtgehal⸗ 
ten, und die andere Hand wird uͤber die 
Zange oberhalb des oberen Flügels gelegt. 
2. Der: erfte Zug wird gerade gegen ſich ge: 
‚made, und {ft der Probezug, ob bie Zunge _ | 
den Kopf gehörig feft gefaßt bat, ober ob. ! 
der Hafenriegel noch um eine rd vorwärts 
gedrückt werden muß. 


f 
34. Iſt der Kopf gebörig gefaßt, fo — 
| 





nun die Züge erſt mäßig verrichtee, nach 
Befinden der Schwierigkeit aber * und 
nad) verſtaͤrkt. 
35. Jeder Zug beſtehet aus drey bis vier ſehr 
kleinen Kreisbewegungen, wodurch der Kopf 1 
in allen feinen Puncten in Bewegung geſetzt, 
"und durd) gleic)zeitiges Anziehen der Zange 
mit diefer dem Ausgang aus den Geburts: 
—— naͤher gebracht wird. 
A: 36, 
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36. Nach jedem Zug wird der Hakenriegel mit⸗ 
telſt einer leichten Bewegung des Daumens 
der unten liegenden Hand geoͤffnet, der Druck 
der Zangenblaͤtter gegen den Kopf einige Au- 
genblicfe aufgehoben, alsdann der Riegel wies 
ber. gefchloffen und mir vorgehaltenem Dau- 
men vor dem Ausfprengen geſichert. 


37. Hat die Gebärende noch wirffame Wehen, 
und folgen diefe fhnell auf eindnder, fo koͤn⸗ 
nen die Züge unter Mitwirkung. ber: Wehen 
mit groͤßerem Erfolg verrichter werden. Sonſt 
aber hat man nicht nörhig, bey jebem Zuge 
auf eine Wehe zu warten, und dadurch die 
Beendigung der Operation zu verzoͤgern. 


38 Die Richtung der Zange gegen oder von 

dem Horizont wird durch die Stellung und 
‚ben Hohen oder tiefen Stand des Kopfes, 
durch die Neigung des Beckens und durch 
die Lage der Gebärenden beſtimmt. 

39. Steht der Kopf über ober in dem Eingang 
des Beckens, ift die Neigung der Becferachfe 
über 40 Grade, iſt Das Becken oben oder in 
der Mitte enge, ift der Kopf auf irgend eine 
Weite feit eingefeile , mit dem Geſicht nach. 
der Seite oder nad) vorn gefehre 2c., fo kann 
er nur durch ſtehende, das iſt, durch ftehend 

perrichtete Züge ins Becken gebracht, unter 
den Schofbogen gezogen oder a ‚ges 
hörig fortbewege werben, 


| >, 
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40 Stehende Tractionen, eine Erfin⸗ 


dung von mir// find Züge, bey denen die eine 
Hand die untere Haͤlſte des Griffes von un⸗ 
ten bee faße, und mie offenem Hakenriegel 
feſt zuſammendruͤckt, die andere Hand aber 
in der Gegend der Achfe ſich feſt ſtaͤmmet, und 


durch einen fenfrecheen, fo Fräftigen Druck, als 


“ möglich, unter Eleinen Zirfelbewegungen mit 


der unfern Hand, in die Tiefe der Becken 


er] ie. herab zu bringen ſich bemuͤhet, waͤh⸗ 


—— { 


rend der Geburtspelfer ſeitwaͤrts zwifchen den 


| Füßen der Gebärenden mit vortretendem Fuße 
feſt ſtehet, und mit vorgebuͤcktem Koͤrper die 


‚ganze Muffelkrafe desfelben gleihfam auf 


‚feine Arme concentrire. 


41. So bald durch flehende, fißende ober kniende 


\ 


Zuͤge der Kopf dem Ausgange aus den Ge- 
burtstheilen nahe gebracht ift, und ing Ein⸗ 


ſchneiden kommen will, fo müffen die Züge 
gemaͤßigt, zulegt allein mie einer Hand am 


uuntern Theile des Griffes verrichter, und es 
muß auf die genauefte und Eräftigfte Uns . 
terſtuͤtzung des Dammes Bedacht genommen 


werden. 


42. Nach mehreren Zuͤgen wird immer nad» 


de — mit Vorſicht von einan⸗ 
” ber 


gefuͤhlt, ob die Zange den Kopf noch gehoͤ⸗ 


rig gefaßt hat, oder ob fie in Gefahr fteher, 
E abzugleiten· So bald man dieß letztere auch 


nur zu vermuthen Urſache hat, ſo werden 
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‚ber gethan, langſam herausgenommen, a. 
gewiſcht, aufs neue mit Oehl ben und 
gehoͤrig eingebracht. 

43. Liegt der Kopf bereits im Becken wer· 
ben die Züge fat in horizontaler Kichtung 
gemacht; fo bald er aber ins Einfchneiden 
fommt, wird der Griff allmählich unter Kreis. 
bewegungen in die Höhe gehoben. 

| a Die lebten Züge müffen die Fleinften, Tang- 

ſamſten und vorfichtigften feyn, und die Zange 
"Unter fortdaurender Unterftügung des Damms 
erft alsdann weggenommen werden, wenn die 

Zange fenfrecht ftehet, und der Kopf ſich 

bis über die Mofe außer ben Gebuttstheir 

len befindet. 

a5. Dos Wegnehmen ber Zange gefchiehet Mae 
Dem die Hand vom Griff herab nach der Ahle 
der Zange ſich beweget, mit dem kleinenF Fine 
ger zwifchen die Blätter ‚greift, und ft fo 
in die Höhe ziehet. | 

46. Unmittelbar nach dem Wegnehmen 9 
Zange wird dieſe in warmes Waffer gelegt, 
damit das Bluͤt u. dgl. nicht auf ihr trockne, 
> und das Reinmachen der Zange fo bald es 
ſeyn kann, wo moͤglich von dem Geburts · 
helfer ſelbſt, beſorgt. | 

47. Der Kopf und $eib des Kindes, werben wie 
bey der durch die Natur pollendeten 5 
herausgehoben. RN - 





* 


48 


iſt von der’ Levretſchen Darin unterſchieden, 
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48. ‚Bon Anfang der Operation endlich. bis zu 


- völliger: Beendigung derſelben muß die Ge⸗ 


baͤrende ſich ſo ruhig, wie moͤglich, verhal⸗ 


ten, wenn die Entbindung bald, mit wenig 
„oder feinen Schmerzen, und mit gluͤcklichem 


Eıfolg beendigt werden fol. Man muß da. 


her die Unrubigen oder Ungeduldigen durch) 


. freundliches und ernſtliches Zureden von der 
Nothwendigkeit eines ruhigen Betragens zu 
uͤberzeugen ſuchen; die ganz unvernuͤnftig 
Widerſpenſtigen aber ihrem Schickſal und 


‚Ihren Schmerien hülflos überlaffen,, bis die 
Noth ſie zum Wear: jur ——— und 


| ku ie bringe. 


9. 3 
Bee bornanke iſt ein der Bla⸗ 
ſenſte inz ange aͤhnliches Werkzeug, wie ſchon 
Jacob Rueff, ein fhmweirrifcher Wundarzt 


im abten Jahrhundert zu Aus ziehung todter 
Fruͤchte und Nachgeburten, als eine Forceps 
longa et terſa, Entenſchnabel genannt, vor— 


ſchlug, und die man oft faͤlſchlich für die erfte 
unſchaͤdliche Geburtszange ausgab, die hernach 


>. au im ıgren Jahrhundert der franzöfiiche Ge⸗ 
burtshelfer Levret mit einiger Veränderung Yan 


unter dem Namen Pince a faux germes, wie: 
derum zu Ausziehung: unseitiger „ todter Früchte 
und Madigeburten anwendete und ongab. Die 
jenige Nachgeburtszange, deren ich mid) bediene, 


4 Mn C daß 








dem fie auf die Hälfte mie Oehl beſtrich 


za ¶ Entbinduugs⸗ u. Werkzeugelehre 


daß fie nach vorn aufgebegen, ſtatt gerade, und 


in den gefenſterten Loͤffeln zu —— Haltung ag 
Nachgeburtstheile — ie a AT 





N u. 
Die Bender Bere dleſer Bst ie 


nicht aus einander genommen u einzeln in 
die Geburterheile -gebtadie werden, fondern die 
Sange wird mir geſchloſſenen Blättern, Er 





unter Leitung der einm Hand an "den «söffem, 
mit ber andern am Griff gehalten in 
buristheile gebracht, und erft nahe an den 9 





gebnrtstheilen, die damit gefaße werden follen, 
“geöffnet, und die auszuziehenden Theile werden 


fodann damit ergriffen, Dos Anziehen geſchie⸗ 


Het nad) ver Richtung der Becken und Schei⸗ | 


denachſe, unter Leitung der Hand, welche die 
göffel einführte, und unter der Vorſicht den er⸗ 


griffenen Theil, der etwa abreißen 90 —— 


hoͤher zu faſſen. 


—— 





N 


Fuͤnftes ——— 


Bon dem Menden der Frucht auf den Pa und ® 


auf die Süße, dem Ausziehen der Frucht bey den 
Küßen, und dem Nusziehen des verkehrt, fommens 
den Kopfes mit der Zange, nedft den dabey zu 
beobachtenden ER Regeln. AR 


— 


N Bi! 
Die Wendung, * Wenden; A 


nenne man in Det En gen 
urks⸗ 


die Ge⸗ 


—8 —3 N 
Re, ie RE) — 
7 he 9 BE 
N * 
* 





Bon dem Menden auf den Kopf. 


J burtshulfliche Verrichtung, wodurch eine Se 
die weber mie dem Kopf noph mir den Fuͤßen 
dem Murtermunde nahe liege, in der Gebär- 
mutter‘ erſt ſo umgewender wird, daß der Kopf 
oder die Füße zu geſchicktem Ausziehen dee 
Frucht bey denfelben an und in den — — 
mund! Sg werden. 27 


* — ie za, N: | 
u Das Bensen auf: den Kopf tat 


Ban, 5 
ae ar 753 
Ba 


abe Hippofrates — den foätes 
ren Zeiten aber wurde es ganz vernachlaͤſſiget, 
und erſt in den neueſten Zeiten wieder von Jos 
docus Ehrhard und mir mit Nugen anger 
“wwenbel und öffentlich empfohlen. \ 


— 

N Wenden fann am. beften nn no) - 
Alehentem genugfamen Fruͤchtwaſſer und völlig 
‚geöffneten Muttermunde vorgenommen werden, 
wenn feine Umfchlingung der Nabelfchnur das 


Herabfenken des Kopfes hindert. Am leichte 


ften gelingt es bey nicht völlig zeitigen Fruͤch⸗ 
ten, und bey demjenigen Zwilling oder Dril⸗ 
ling, der nad) der erften oder zweyten Frucht 
zur Welt gebracht werden ſoll. Man darf zu 
dem Ende nur mit den nicht geſpannten Eya 
haͤuten die in denſelben vorliegenden Rindesrheile 
—— ben —— —— in derjenigen Seite 
| der 
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ber Gebärmutter in die Höhe ftoßen, in wel⸗ 
her man nach der äußerlichen Unterfuchung die 


‚Süße der Frucht fuͤhlet, fo wird ſich der Kopf 


in der entgegengefeßten Seite vermöge feiner 


eigenen Schwere allmälig herab und auf den 
Muttermund fenfen. Iſt dieß geſchehen, fo wird 


das Hinterhaupt entweder famme den Eyhäuten 
in die obere Beckenoͤffnung mit der Hand herab» 


gezogen, und dann erft die Blaſe gefprengt, 
oder die Eyhäute werden erſt zerriffen, und das 


Hinterhaupt fogleih von der Hinterfeite des 
Beckens her mit der Hand gefaßt und in die Tiefe 
gezogen; das Austreiben der Frucht aber bey 
fröftigen Wehen der Natur überlaffen, in Er» 
mangelung derfelben hingegen die Zange an den 
herbeygeleiteten Kopf angelegt, und * da⸗ 


mit ausgezogen. 


| $. ‚44. 
Sins die Waffer bereits abgefloffen,, sehe 
man fich zum Wenden auf den Kopf anſchickt, 


fo gelingt diefes Wenden nur alsdann, wenn 


der Kopf fo in einer Seite der Gebärmutter 
liegt. daß das Hinterhaupt nad) unten gefehre 
ift. Man ſchiebt zu dem Ende den dem Mut- 
termunde enrgegengefehrten Nücken der Frucht 
in der dem Kopf entgegengeſetzten Seite in vie 
Höbe, fo wird das Hinterhaupe dem Mutter» _ 
munde und der fortfehiebenden flachen Hand fhon 


an ſich naͤher gebracht, und kann alsdann mit 


dieſer 
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dieſer gefaßt, angezogen, in. das Becken herab⸗ 
geleitet, und wie im vorigen Falle entweder 
dem Austreiben kraͤftiger Wehen uͤberlaſſen, 


oder mit der Zange ausgezogen werben, | 


$. 45: 


Das Wenden auf die Züße findet 
mart zuerft bey Celfus, von deffen Zeicen an. 
aber beynahe in’ allen Schriften über Entbine 


Dungsfunft, als eines der am häufigften ange: 


wandten Mittel fchwierige Geburtsfälle zu beene 


digen gelehrt und, gepriefen; jedoch von ben 


- meiften auch als ein für das Leben der Frucht 
| geſchruches — — anerkannt. 


⸗ 


$. ——— Fuße 
Dieſe Wendungsart wird ſowohl in Faͤllen 


angewendet, wo der Kopf der Frucht dem Mut 
termunde nahe, auf und, in demfelben liegt, 
als da, wo andere Theile der Frucht, als der 


Ren in dem Muttermunde ug 


za 
Die kuͤnſtliche Entbindung vermittelſt der 


Wendung auf die Füße beſtehet aus zwey Haupt⸗ 
verrichtungen, naͤmlich dem Wenden auf 
die Füße, und dem Vollenden der Fuß—⸗ 


geburt; und aus fehs befondern Ber 
richtungen: nämlid) 1. aus der Vorbereitung 
zur KR ; 2. dem eigentlichen Wenden 

€ 3 auf 
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aufidie Rüßes.3. dem Umdrehen auf den Bauch; 


4 dem Hervorziehen bis an die" Schultern; 
5.: dem Armloͤſen; und 6. dem u des 
verkehrt kommenden Kopfes. 


$. 47. 6 

Die, Kegeln, welche der ———— 
* und zwar erſtlich in Abſicht der 
— zu beobachten hat, Te * 


gende: 


1. Der Geburtehelfer beſhuͤehe nie: eine Benz 
“dung auf die Erzählung, die ihm andere von 
dem Zuftande des’ gegenwärtigen Geburts— 
falles machten, ſondern uͤberzeuge ſich von 
der Nothwendigkeit derſelben durch genaue 
aͤußerliche und innerliche Unterſuchung. | 

3. So bald er.aber aus der Erzählung anderer 


Die Vermuthung hat, daß eine Wendung” 


nothwendig ſeyn möchte, fo laffe er Die Ges 
 bärende zum Unterfuchen ja nicht aufgerich⸗ 
‚tet ſtehen, ſondern unterfudhe fie legend, 
Bey der aͤußerlichen Unterfuchung ‚gebe er. 
genau auf den Hang der ſchwangeren Gebaͤr⸗ 
“mutter, auf die Are ihrer Ausdehnung, auf 
—ihren empfindlichen oder reiglofen Zuſtand, 
auf Die bage der Kindesthelle und des Mut: 
terkuchens, auf die Beſchaffenheit des Nas 
bels, der Urinblaſe und der äußeren Geburts« 
theile Achtung, und verſaͤume nie den Puls 
u fuͤhlen, um fi ” von dem gefunden oder: 
-  franfen, 


3 








—— 
—— 
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kranken, übermäßig gereigten , entzündlichen, 
krampfhaften oder — Se zu 

überzeugen. 

+ Sollte die Erjäbling der —— oder 
bereits die äußere Unterfuchung die gerechte 
Vermuthung geben, dag dla innere Unterfus 


hung nicht wehl genau vorzunehmen wäre, 


ohne die ganze Hand in die Geburtstheile 


en | bringen, fo ſchick man ſich zum Unterſu— 


ben und Wenden zug'eich an, damit die une 
terfuchende Hand nicht wieder zuruͤckgefuͤhrt, 
und zum Wenden aa Jene — wer⸗ i 
ben darf. | 


5. Bey der Innern Unterſachung muß die aͤußer⸗ 


lichée bereits‘ beſtimmt haben, welche Hand 
zuerſt eingeführt werden fol; Die Hand name 
lich, welche zunaͤchſt gegen die von außen 
gefuͤhlte Süße gerichtet IR. 


6; ‚Sollte aber durch die äußerti he Unterfuchung 


„bie Sage. der Frucht niche zu. erforfchen ſeyn, fo 
wähle man zuerft die finfe Hand. zum. ein» 
2 ‚weil es häufiger der Fall iſt, daß 
‚bie Serfen tes Kindes gegen die rechte Wand 
der Gebärmutter, als. gegen, bie In ge⸗ 


richtet KENNE 


* Bevor aber dieß — rifle man. + ein 


gehörig hohes und feſtes Entbindungstager 
zu, im Fall der Geburtsſtuhl nicht for ber 


m rufe if, * man darauf mit aller Eis | 


8a cherheit 
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herheit und Genauigkeit bie Entbindung ver⸗ 
richten kann. 


Das Entbindungslager * Wendung erfor⸗ 


dert, Daß die Kreiſende völlig gerade ausge— 


.. Ben der innerliden Vnrsefnäung,geßg‘ man 


ſtreckt, nicht nad) einer Seite abhängen, 
niche mit dem Hinterleib tief eingedrück, 
fondern auf einer feſten und doch elaftifchen 


Unterlage aufliege, Das Kreuz gehörig unter 


ſtuͤtzt ſey, und die KRreifende nach Erforder- 
niß leiche auf die Seite gewendet und unter 
den Armen gehalten werden koͤnne. 
auf den gefunden und franfen, ehemals und 
neuerlich beſchaͤdigten Zuftand der Geburts⸗ 
cheile, auf den vollen oder entleerten Maft« 
darm , auf die Weite und Neigung des 


Beckens, auf den Zuftand und die Beſchaf⸗ 


fenheit des Mutrermundes, der Eybäure, der % 


vorliegenden Kindestheile, und der abfließen- 
den Feuchtigkeit genau Achtung, und ermäge 
ben und nach diefen allen genau, mas vor, 
unter und nad) der — zu thun ſeyn 
moͤchte. 


10. Zeigt der harte Puls und die Empfindliche 


keit der Gebärmutter beym Berühren, und 
die Trockenheit und Hige der innern Geburts⸗ 
theile einen entzündlichen Zuftand an, fo mins, 
dere man biefen durch einen Armaberlaß, und. 


durch Einbringen eines zarten Schwammes 


im bie ee ".. der mit.Bleycerat, oder 


‚einer 
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‚einer Miſchung aus Oehl und Bleyeſſig be⸗ 
ſtrichen iſt, und laſſe indeſſen die Kreiſende 

eine limonade, oder eine Aufloͤſung von Sal⸗ 

peter und Weinſtein in Waſſer nehmen. 
1 Verraͤth der kleine und zuſammengezogene 

Puls bey Empſindlichkeit der Gebaͤrmutter 

und ſchmerzhaftem Zuſammenziehen des Mut⸗ 

termundes einen krampfhaften Zuſtand mit 

Schwaͤche, ſo reibe man den Bauch gelinde 

‚mit Hyoſchamusoͤhl, bringe Opiatſalbe mit 

einem Schwamm vor den Murtermund, und 

gebe innerlich eine Mifhung aus Laudanum 
und verfüßtem Salpefergeift, oder bernfteinhale 
tigen Hirihhorngeift und Maphta. 

m Macht Verhaltung des Urins, der Blägun 

‚gen und des Darmunraths Beſchwerden, fo 

verſaͤume man nidje, vor dem, Wenden für 
die Wegfchaffung derſelben zu forgen. 

13. Sind die Schoßhaare zu lang herabhaͤn-⸗ 

gend, daß die Hand, ohne fie aufzugiehen 
niicht eingeführe werden kann, ſo ſchneide man 

ſie in der Stille fo weit ab, als noͤthig iſt, 

um ohne ſchmerzhaftes Angiegen berfelben 
entbinden zu Fönnen. 

14 Sind die Geburtstheile wegen vorherge⸗ 
gangenem öfteren Unterſuchen der Hebamme, 
oder wegen dem ſchon lange vorher geſchehe⸗ 

nen Abfluß des Fruchtwaſſers ſehr trocken 
ohne entzuͤndet zu ſeyn, ſo bringe man bloß 

einen Schwamm mit 9* oder reinem Fett 
5 | in 








Er Sa 
* m. * 
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in den Muttergang, und laſſe “ei ‚eine 
Zeitlang da liegen. 

15, Ehe man noch die ganze Hand sum Unter: 
fuhen und Wenden’ einbringt, forge man 
fuͤr eine weiche Unterlage unter das Knie, 
weil man beym Wenden ‘das meiſte Ge— 
ſchaͤft Enieend verrichten muß; ferner fuͤr das 
Zuruͤſten des warmen und kalten MWoffers 
und ber Belebungsmictet eines tohtſchwachen 
"Kindes, und für Die Bereithaltung genug⸗ 
— reiner Handtuͤcher, des Ausdehnungs⸗ 
mwerfzeuges, der Fuß⸗ und Armſchlingen, der 
Geburtszange, der een und 
der blutſtillenden Mittel | 

6, Der Gebärenden rede man freundtich‘ und 
ernſtlich zu, fi) unter der Wendung ruhig 
zu verhalten ſich nicht aufzurichten/ niche — "1 
bin und herzumerfen, Feine Wehen zw ver -⸗ 
arbeiten, nicht zu drängen ohne Wehen, no 
ſich zuruͤckzuziehen, weil alle diefe Dingedie 
Operation nicht nur laͤngerdaurend, ſondern 

auch für die. Mutter und. Sri — 
machen· 

17. Die Gehülfen by des —— unter⸗ 

richte man, wie die Gebaͤrende geſchicke uns 
ter den Armen, und bey ben Füßen’ gehal⸗ 
ten, und die nöthigen Werfzeuge und Hand» 
tuͤcher herbey gereiche werden ſollen. 

18. Die Arme des Geburtshelfers muͤſſen zu 

der Wendung beynahe ganz entbloͤßt, * 

44 N; At il d & 
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die Hände mit reinem Dehl cher Fett bes 
ſtrichen ſeyn; im Fall aber eine krampfhaſte 
Zuſammenziehung der Geburtstheile vor der 
Wendung Statt gefunden haͤtte, ſo kann die 
Außenſeite der Hand mit Opiatſalbe beſtri⸗ 
chen werden; und wenn die Waſſer lange 


“bis in die Gebaͤrmutter, reines Oehl oder 
ſoͤße, mit Rahm vermifchte,, Milch einge⸗ 
te werden. J 
9. Die Hand muß zugeſpiht ſenkrecht fuͤr die 
———— gehalten, mit den Fingerſpitzen 
zuerſt vom Mittelfteiſch her zwiſchen die Lef⸗ 
be gebracht, nad) beyden Seiten gewendet, 
und dann mit einem Mal fo eingedrehet wer⸗ 


iM Höhfung Des unbeweglihen Endknochens zu 
iiegen kommt. So bald dieß gefchegen ift, 
muß die Hand einige Gefunden fang ruhig 
gehalten werden, bis der eu vom Ein, 
drängen Der Hand vorüber ift. RR 
30. Findet man den Muttermund ak völlig 
fünf Finger breit geoͤffnet, fo muß folcher 
erſt förgfältig mit den Fingern ober dem uͤber 








man die Hand durch den. Murtermund: zu 
führen verſucht. 
- 21. Sind die Enhäute noch ungerriffen, ober iſt 


der: — . in denfelben nur Elein,. fo | 


müffen 


vor der Wendung abgefloffen find, fo muß, 


den, daß der Rücken der Hand in die Aus⸗ 


ober eingebrachten Hand einzubringenden Aus⸗ 
dehnungswerkzeuge ausgedehnt werden, ehe 


ı 
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müffen fie mit dem Wafferfprenger zerriffen 
‚werben, daß die Hand leicht durch * Riß 
drängen. kann. 


22. Alsdann werden die —— Kindes. 


eheile und die Weite des Beckens genau un« 
terfuche, und noch einmal wohl überlege, ob 
und wie man Me Wendung unfernehmen foll. 
33. Finder fid) an den Geburtstheilen oder an 
den vorliegenden Kindestheilen eine Ver⸗ 
legung, bie als Folge eines; vorhergegange« 
nen ungefchicften oder unerlaubten Entbin- 
dungsverſuchs oder ‚roher Behandlung der 
Hebamme oder eines andern Geburtshelfers. 
angefehen werden kann, fo üft es der Ge⸗ 
burtshelfer feiner Ehre ſchuldig, diefen Fehle 
‚mit Berheimlichung vor bee Gebärenden d 
gegenwärtigen Hebamme oder dem Geburts« 
helfer in Gegenwart eines Verwandten dr 
Gebärenden vorzuhalten, und im Fall die 
Sache geläugnee werben wollte, diejenige 
Perſon, auf welcher der Verdacht der getha« 
nen Berlegung ruhet, durch Zufühlen über 
zeugt werden zu laſſen. Ä 
24. Ohne die drängendfte Noth aber darf, bie 
Gebaͤrende nicht entblöße und die Wendung 
überhaupt mit unbedecften Geburtstheilen er 
vorgenommen _ | 


| $. 4 \ 
In Rruͤckſicht der We ii d ung feldft 4 hat 
der ran folgende Regeln zu beobachten: 


% 
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1. Siege der Kopf der Frucht, welche auf die 
Süße 2. werden foll, dem Mutterz 
munde nahe, fi o muß folther zuerft aufgeho« 
ben und in die Seite, wonach das Hintere 
haupt und der Ruͤcken des Kindes ſich nei» 
gen, auf die Gegend einer Darmbeinfläche 
gefcehoben, und diejenige Hand, weiche mit 
ihrer « Fläche dem Gefichte am bequemften 
entgegengerichree ift, über das Geſicht und 

die Bruſt hinweg, zu den Süßen gefübr 
werden. 

2. Wil bey diefem Hinführen ber ‚Hab über 
das Geſicht oder. die Bruft die Nabelfchnur 

herabtreten, ſo ſchiebe man dieſe vor ſich hin, 

‚und dann unter den Arm oder ‚hinter den 

Seib des Kindes, und gehe ohne Drängende 

Noth bis zur Erreichung und Herabführung 

‚eines Fußes nicht wieder mit der Hand Buß 

‚den. Geburtstheilen zurüd. 

3. Züble man aber eine oder beyde Hände iin 
der Nähe ‚ fo lege man zum wenigften uber 
die eine Hand innerhalb der Gebärmutter 
eine Schlinge, damit nad) vollbrachter Wen- 
dung der Arm fogleich an den Leib angezo⸗ 
gen und das, fo beſchwerliche als gefährliche 
Armloͤſen, viel *9 vermieden uni er⸗ 
leichtert wird. 

4. Iſt aber die Hand der Frucht u Auf | 
- dem Wege, den Die Hand des Geburtshel⸗ 
iR zu den Füßen; nehmen muß, fo bafte 

| man 









— 
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" man fi mit dem Auffuchen und Anſchlin⸗ 
gen der: Hände nicht auf. 

5 Die Hand des Gedurtshelfers muß ad und 
genau, dabey Tangfam, tät und fräftig, aber 
‚ohne gemwaltfamen Druck gegen die Nabel 
ſchnur, und den $eib des Kindes, noch weni« 

H ger gegen den Murterkuchen und die Wand 
der Gebärmoteer zu dem Scenfel, und von 
da zu dem Knie der Frucht gefuͤhrt werden, 
Sie muß ruhig bleiben, fo bald eine Zuſam⸗ 
menziehung der Gebärmutter Das meitehh Sort 
ſchieben Hinderf, und muß ohne drängentde. 
Moth nicht herausgezogen, und überhaupt das 
wiederhohlte Aus- und Einführen der Hände 

in die Geburtscheife fo viel möglich vermies 
den’ werden, “ 
6, Kegt der Juß mit dem Serfen dam Mutter —9 
grunde zu, ſo darf die Hand des Geburts ⸗ 
helfers nicht bis an die Ferſen gebracht wer⸗ 
"den, um ben Fuß da anzufaſſen und herab⸗ 
—— ſondern man zieht den Fuß in 
der Kniekehle an und nach der Bruſt des 
Kindes, alsdann kommt der Vorſuß ſchon 

mit dem Knie der Hand des Geburtshelfers 
näher, und kann, indem die Finger über die 
Waden oder Schienbeine zu den Ferfen forte 
geben, da ergriffen und herabgezogen werben, 

7. Im Ball die Singer des’ Geburtshelfers über 
die Ferfen des umgebogenen Fußes hinzurei⸗ 
en nicht vermoͤgend find, fo kann man den 

ſtumpfen 
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ſtumpfen Hafen zu Dülfe nehmen, biefen mie 
Oehl beftrichen, über den Arm und die. Hand 
‚ einführen, mit den Fingern fein fiumpfes 
Ende über den Vorfuß hinleiten und diefen 
- damit fo weit anziehen, bis ihn die Singer 
ergreifen fünnen + 
8 Der Haken wird alsdann mit dem nach dem 
„Arm des Geburtshelfers gefehrten ftumpfen 
+ Ende langſam und mit der großen Worficht 
. berausgejogen, daß ev weber bie Mabelfchnur, 
noch) irgend einen Theil der Frucht und des 
‚Eyes oder der Geburtstheile onhaft,. und 
wird bey Seite gelegt. 3 
a, Derjenige Fuß der. Frucht wird zuerſt ee 
griffen und herabgeführt, welcher der Hand 
bdes Geburtshelfers zum Anfoffen om bequem« 
ften ift; bey dem erften Anziehen aber muß 
ſogleich nachgefühlt werden, ob er ſich nicht 
mit dem andern Fuße kreuze, und wenn dieß 
der Fall waͤre, der andere Fuß ergriffen und 
Juerſt herabgezogen werden. 
10, Im Fall’ beyde Fuͤße fo bey tier lie: 
“gen, daß fie mie der Hand auf einmal leicht 
gefaßt und angezogen werden mögen, fo 
kann man fie zwar zugleich bis an den Mut⸗ 
termund herabbringen, aber nur einen um den 
andern durch denfelben und bis an die aͤußer⸗ 
lichen Geburtstheile bringen; und den erſteren 
daſelbſt durch eine uͤbergebrachte Schlinge 
“ * zu ———— des andern feſthalten. 










ir. 
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11, Sind beyde Fuße neben das ſeitwaͤrts fies 
gende Geſicht berobgeftrecfe, fo wird über 
jeden Fuß eine Schlinge gelegt, Daß die Schleife 
vorn über dem — des Vorſuten fi ic) 
ſchließt. 

12 Die Schlinge wird zu dem Ehde * in 

0 MBaffer getaucht, über Das erſte Glied des 

Daumens, des Zeiger und Mirtelfingers ges 
ſchleift, und fo mit zugefpigter Hand in die 
Geburrstheile gebracht, und von den Zehen 
aus über den Vorfuß bis hinter die Ferſen 
gebracht, und nach vorn feſt zugezogen. 





33. Die eigentliche Wendung der Frucht a aber. 


geſchiehet nun fo, daß beyde Schlingen um 
eine Hand gewickelt und nach der Richtung 
der Becken. und Gebaͤrmutterachſe außer d dei 
Geburtstheilen ſtark angezogen werben, r 9 
rend die andere Hand den Kopf ! Innerho 
der Gebaͤrmutter in die Höhe ſchiebt. 
14. Die Frucht drehe fi unter dieſem Angie 
ben der. Füße und Aufſchieben des Kopfes 
um feine Queerachſe nad). vorn, ‚ gemeiniglich | 
‚mit ‚einem Male, 
15. Man huͤte fich aber * vor dem zu ge⸗ 
waltſamen Ziehen an den Fuͤßen, wenn man 
fuͤhlt, daß das Umwenden der Frucht vor ſich 
gehet, als beſonders davor, doß man die 
Fauͤße nach dem Ruͤcken gu anziehet, und das 


Kind ruͤckwaͤrts um ſeine Queerachſe zu dre⸗ 
| ben 
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ben verſuchet; als weiches ohne Lebensgefahr 
PA die Frucht niche ablaufen koͤnnte 
6. Auch fehe man vor dem Anziehen darauf, 


— die großen Zehen beyder Fuͤße gegen 


einander gerichtet, die Schlinge ſeſt angelegt, 
die Nabelſchnur nicht zwiſchen ben Füßen be» 
findlich, die Gebärmutter, gehörig zutuͤckge— 
lehnt, und fo viel als möglich) in der Rich⸗ 


i tung der Berkenachſe gehalten und die Kreis 


ſende 


$. 5 s 

— Auf fee Weile hun wäre die erſte Kain, 
* — der Wendung des Kindes vollendet, 
d feine Sage mie dem Kopf voran in eine 
age mit den Füßen voran verwandelt, und 
u Beendigung der Geburt der Seuche noch 

weyte Hauptverrichtung das Vollenden 
er Fußgeburt, vorzunehmen. Die gene⸗ 
vellen Regeln, welche dabey, und zwar in 
Abfiche des Umdrehens auf den Bauch 
und des Hervorziehens bis an die Schul 
tern, ju beobathten find, find die: 
Ei Wenn bie Füße fo hervorgejogen waͤren, 
daß die Zehen ſpitzen vor dem Eingang in die 

Geburtscheile nach oben gegen die Schoß⸗ 
beinvereimigung gerichtet wären, ſo haͤtte 

der Geburtshelfer ſolches als einen Beweis 








nad) der Hinter wand der Gebaͤrmutter gerich · 
il naar ® D ch 





anzu ehen, daß hie Frucht mit ihrem Ruͤcken 


EEE PT 
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von ſelbſt die Neigung haben, ſich nach ber 


Seite, nad) — die ——— fh 5 
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tet ſey. Sollen aber ber leib, die Arme 
und der Kopf mit der menigften. Schwierig: 
keit hervorgezogen werden, ſo muß die Frucht 
in Zeiten in eine ſolche Lage gebracht wer⸗ 
den, daß fie mit dem Bauche und tem Ger 
fiche nach der Hinterwand ber Gebärmutter 
gerichtet iſt. | 

Zu diefem Ende muß die Frucht erſt auf 
eine Seite gedreht, und dann vollends auf 


den Bauch gefehre werden. 
. Ehe aber das Umdrehen gefchieher, gibt der 


Geburtshelſer Acht, ob bie Zehenfpigen ſchon 


einen ober andern Seite zu drehen, 





verrichtet alsdann das Umdrehen nad dee 






neigen. : 


der re das en Id der 
rechten Seite der Mutter, weil auf — 


Weiſe auch das Geſicht — der rechten 
Seite des Beckens gekehrt zu liegen kommt, 


wo der Kopf am beſten mit der Geſichtſeite 
durchzuführen. iſt. 


Das Umoͤrehen aber wird fo verrichtet: Arte 


genommen, daß nach ber ‚rechten Seite die 
| Umprebung zu machen wäre, fo läßt man 


Die Gebärende das Geſicht und den feib rechts 
Hin, aber niche völlig auf bie rechte Seite, 
wenden, und durch eine zur linken ſtehende 

| rfon 


\ 


Ben dem Vollenden der Fußgeburt. en 


Pirfon diefe Richtung nach der rechten Seite 


unterhalten. 

6. Alsdann faßt der G ·buttehelfer der entwe⸗ 
der vor der Gebaͤrenden auf einem Knie llegt, 
oder ſitzt, und ein ausgebreitetes Lintuch, 

Handtuch u. dgl. vor ſich auf dem Schoße, ne- 
ben ſich aber die Zange, Nabelſcheere und 
gzwey Nabelbaͤndchen 9 hat, entweder 
Die noch um die Füße liegenden Schlingen 
nabe bey den Fußſohlen an, und zlehet rechts 
hin die Fuͤße ſo weit aus den Geburtstheilen 
hervor, daß er ſie uͤber dem Vorſuß mit den 


Ma untergelegren Haͤnden oder. Kiffen 


nen und ablegen Fann. 

Sind ben der Wendung auch die Hände in 
Schlingen gelegt worden, fo werden jetzt dieſe 
"mit aller Vorſicht angezogen, bis man aus 
dem weiteren Herabreichen der Schlingen 





ſchließen darf, daß durch das Ziehen an den 


Händen, die Arme am Seibe ausgeftreckt ſehen. 
8. Alsdann faßt jede Hand. des Geburtshelfers 


‚einen von den bervorflehenden, und mit den 


„großen Zehen gegen einander gerichteten, 
Füßen der Frucht fo an, daß die Daumen 


| hinter die Serfen zu liegen fommen. 
9, Die feftgehaltenen Fuͤße werden nun nady 
der Richtung der Beckenachſe In Fleinen Spi⸗ 


welter 





Händen ſelbſt faffen, und die Schlingen oͤff⸗ 


über: die Vorderſeite, bie übrigen Finger aber " u 


ralbewegungen henn ſo daß ſie, je 
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weiter ſie hervorkommen, immer hoͤher hu 
"gleiche Weife angefaßt und nach der rechten 
Seite gedreht werden. 

10. Wenn die Fuͤße bis an die Hlaterbacken 
. Hernorgezogen find, fo muß das Kind. bereits 
auf feiner rechten Eeite liegen, und die Arme 
muͤſſen durch die Schlingen angezogen am 
Leibe herabgeſtreckt feyn. 

A, Die linfe Hand des Geburtshelfets led 
"nun über die Gefchlechtsrheile des Kindes, | 
Ehre diefe zu drücken, flach gelegt, Die rechte 
über vie Hinterbaden und auf die Schenfel 
mit ausgeſtrecktem Mitrelfinger über das 


Kreuz, und der $eib des Kindes wird fo zwi⸗ w 
„‚Jden beyden Händen liegend. aus der Seitens — 


einem Mal gleichfam. auf den Bauch ge ’ f 


—3 


12. So bald dieß geſchehen ji, ergreift der Ge MR 


burtshelfer das auf feinem Schoße ausgebrei« - 
tete Tuch) und fchlägt es um bie Füße des 
Kindes bis über den After, Damit das’ jeße 
leicht zum Vorſchein fommende Kindespec) 
die Haͤnde des Geburtshelfers nicht beſudele, 
und zur weiteren Verrichtung ungeſchickt mache. 

13. Dann faßt der Geburtshelfer mit beyden 
Händen und aufgelegeem Tuche die Hinter- 
baden und Senden des Kindes, und ziehe deſ⸗ 
fen gelb fchraubenförmig hervor, indem er 
' augleich abwechſelnd an den — 
* ziehet, 


— 


* 
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ziehet, um bie’ Arme neben und unter dem 
leibe hervorzubringen und nimmt die Schlin⸗ 
gen ab, ſo bald die, ‚Hände außer. den Dr 
‚ buregtpeifen ericheinen. 

14, Der teib muß. von Diefer Zeie an, bo. ‚das 


‚ hervorfommt, immer in ein Tuch geſchlagen auf 
dem einen oder anderen Arm ruhen, und nie⸗ 
mals frey vor den Geburtstheilen berabhängen, 





14 Sind die Arme: ‚uihe, durch. Schlingen in 
Zeiten an den Leib herabgeſtreckt worden, fon» = 





dern nad) oben zu beyden Seiten des Kopfes 
| ausgeſtreckt ſo muß der Arm, welcher in 
der Seite liegt, aus welcher das Kind auf 
den Bauch gewendet wurde, dag iſt, ber 
rechte Arm aus berliner Seite gueeſt — 
grehohlt werden. 


pi Bey dem Yrmiöte en. — Harebhohlen 
| ber Arme aber muß man Folgendes beobachten ; 








1. Daß die rechte Hand lad) uͤber dem Naden 


des, auf dem linken Arm ausgeſtreckt und ein 
gewickelt liegenden, Kindes linker Seits in die 
.  Geburtstheile bis an die Elbogenbiegung eins 
gehoben , der Am in dieſer Biegung nies 
dergedruͤckt, gebogen und unter dem Hals über 
- die Bruſt rechterfeirs hervorgebracht wird, 

2. Auf eben diefe Weife muß alsdann auch der 
andere Arm herabgehohlt, und beyde müffen ne- 
‚ben dem leibe in das Leintuch gewickelt werden. 


Ar 


j — Dz Ya 3 


Kind auf den Baud), gewenter mit. dem Libe 
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J Beh dem Herabhöhten vermeide man denn 
man die Arme und Schluͤſſelbeine niche zer⸗ 
brechen will, auch das geringſte Anziehen in 
„Der, Mitte des Oberarms, das Rückwärtszies 

en und das Aufwärtsrüden des Brmeg, 


nd dag gewaltſame Ziehen an den Schultern. 


ki Füpte man, daß die Arme über dem Nacken 
des Kindes gefreuze Hegen, fo ſuche man 
| durch das Gefühf‘ zu entdecken, welcher Arm 
a unfer dem andern unmittelbar auf dern Kopf 
des Kindes lirget. Diefer nun muß zuerſt 
en gemacht und herabgehohlt werden. 
$: Man muß zu dem Ende das Kind erſt wie⸗ 
der auf die Seife drehen, aus welcher ber 
Arm herabgehohlt werden fol, und dann 


mit aller Kroft der Fingerfpigen gegen bie. 


Bu en des auf dem Nacken liegen⸗ 
den Armes druͤcken 
6, Eben fo verfähre man beym Herabhoblen 
des andern gekreuzten Arms, 
7. Iſt die Frucht unzeitig, und folglich klein, 


das Becken aber’ geräumig, fo iſt es nicht 


immer nothwendig, beyde Arme herabzuzie⸗ 


ben; ſondern es iſt ofe hinreichend ben einen 
zu löfen, und ben andern neben dem Kopf 
ausgeſtreckt mit diefem N | 


Er $. 32. | 

Endlich iſt noch die letzte Verricheung ber 
| Entbindung mittelſt der Wendung auf die Yi 
| » übrig, 
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übrig, nämlich das Hervorziehen des vers 


kehrt Fommenden Kopfes. Dieſes ges 


ſchichet entweder mit den Händen allein, oder 
mit den Händen und der Kopfjange. Um ben 
Kopf gefickt hervorzubringen, muß. 


1, 


8 


das Geſicht gegen denjenigen Theil der rech— 
fen Beckenſeite gekehrt werden, unter wel⸗ 
cher unmittelbar die Inciſura iſchiatica ſich 
beſindet. 


Die linke Hand des Geburts helſers muß zu 
tem Ende, während der Leib der Frucht auf 
demſelben Arme ruhet, von det Aushoͤhlung 

des unbeweglichen Endknochens aus in die Ge 
gend der rechten Darmbeinverelnigung über 
das Gefiche der Frucht geführe, und dieſes 
‚mit dem über die Jochbeine gelegten Zeige: 


und Mitfelfinger unter die Incifuram ifchia- 


* 


ticam fuperiorem herabgegogen werben. 


Die Finger der rechten Hand müffen auf 


dem Nacken der Frucht verrheilt feyn, und 


der Mittelfinger an das Hinterhaupt ange- 


druͤckt den Kopf am Hinterhaupte in bie 
— Hoͤhe ſchieben, waͤhrend die Finger der lin⸗ 

ken Hand dag Geſicht über Die Incifuras | 
"ifchiaticas dextras herabziehen. 


. Das Geſicht wird ſich alsdann gleichſam von 


ſelbſt mehr in die Höhlung des unbeweg⸗ 


lichen Endknochens drehen, in welcher Rich⸗ 
tung es unter wiederhohltem Schieben und 


er „Angler 





| 
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2 Xngieheg an den Ausgang aus. "dem Se 
burtstheilen gebracht werden muß, 


5. So bald der Kopf aus den Geburtstheilen 
herausgehoben werden fell, fo muß der Ge: 
burts helfer auffteben, und in vorfichtigen, ges 
maͤßigten Zügen. Uber der oberen Kinnlade 

und abwechſelndem Schieben am Hinterhaupre 
das Gefiche über das unverleßre Mittelfleiſch 
zu bringen trachten; alsdann, wenn Mund 
und Naſe über den Damm weggebracht find, 
das Geficht in die Seite drehen, und fo den 
Kopf vollends Heraus wenden. 

6. Des fchädlichen Hineinſteckens der F inger in 
den Mund und des Reißens an der unrern 
Kinnlade, fo wie des Hineingreifens in die 
Augenhöhlen und des Zuſammendruͤckens und 


Reißens am Halſe zu Herabziehung bes 


Kopfes muß ſich der J— hͤrgich ie 
enthalten. 


$. 53. | | 
Wenn ein drey⸗ hoͤchſtens vlermahliger kraͤf⸗ 
tiger Verſuch des Ziehens an den Jochbeinen 
nicht im Stande iſt, das Geſicht tiefer ins 
Becken herab zu bringen, als mit der Naſe 
gegen den Anfang der Incifura ifchiatica ſu- 
perior, fo muß von bem ferneren Ziehen mie _ 
der Hand abgelaffen, und der Kopf mit. der 

Bu zur Welt * werden. 


$54 
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$. 

en Dad Anfegen % Zange on den 

verkehrt auszuziehenden Kopf gefchier 

her auf folgende Weile: . 

1. Die bis an den Hals aug dem Murterteibe ge. 
brachte Frucht wird der ganzen Laͤnge nach 
in ein breites Handtuch gelegt, ein Sehaͤlfe 
oder Die Hebamme hält die beyden Enden 
der einen Ede des Tuchs über. dem Bauch 
. der Gebärerinn feft,, der. Geburtshellier aber 


1 | wickelt von der andern Ecke die beytſen En 


den des Tuchs gegen die Ferfen zuſammen. 
Beyde Enden hält. der Gehülfe;. das obere 
über ben Bauch, das untere ſamme den Füßen 
ſchraͤg zur linfen Seite und nad) der Erde 
gerichtet. 

2. Der Geburtshelfer bringe feine tinfe Hand 

rechter Seits in die Geburtsthrile, die Fin 
gerſpitzen bis über die Oberlippe, und ſchiebt 
dag mit der rechten Hand gefaßte obere Zan⸗ 
genblatt dicht auf feiner Handfii. che über dag 
- Gefiche der Frucht; die linfe Hand wird als 
- Dann herausgenommen, mit beiiden Händen 
das Zangenblate gefaßt, und durch einen Druck - 

| auf den oberen Flügel des Griffe s der $öffel 
an die Seite des Geſichts gebracht. 

3, Der Gehuͤlfe wechſelt mit den Haͤnden, flelle 
ſich auf die rechte Seite der Gebärerinn, ziehe 
ben eingewicfelten $eib der Frucht dahin, und 

der REN legt auf die vori ge. Bille 

wi Ds das 


* 


In 
\ * 
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das untere Zangenblatt linker Seits an, kreuzt 


beyde Blätter und bringe fie mie Vorſicht 


4. 


zum Schluß. 

Soll die obere Hälfte des Ropfes oder der 
ganze Kopf erft in bie Beckenhoͤhle herein, 
gezogen werden, fo muß dieß mit flehenden 


Traetionen geſchehen, während der Gehülfe 


‚den $eib der Frucht fo viel möglich ſchraͤg nach 


unten feſt anhält. 
Es kommt ſehr darauf an, doß bey der 


ganzen Operation der Gehuͤlfe geſchickt den 
Leib im Tuch haͤlt, nie den Naden ſehr aufs 
biegt, nie Arme und Fuͤße aus dem Tuch) 
falten läffee, ſchnell und geſchickt mit den Haͤn⸗ 


‘den mechfele, beyde Enden des Tuchs immer 
ſtraff angieher, und wenn der Kopf geboren 


ift, ihn aufnimme und das Kind geſchickt 
umwendet. Aber eben deßwegen muß auch 


das Halten gelehrt und gelernt ſeyn, wenn 


der Geburrshelfer unter der Operation nicht 


lange aufgehalten, und das Kind unter dies 


fer Zögerung nicht das Leben verlieren foll, 


Gemeiniglich find. nur wenige kraͤftige ſte— 


hende Zuͤge nothwendig, um den Kopf voͤllig 
ins Becken zu bringen, und gemeiniglich ge⸗ 
ſchiehet dieſes Hereinkommen des Kopfes mit 
einem Herabſchnappen uͤber den hervorragen⸗ 
den Wirbel. 


. So bald man dieß fühle, haͤlt man ‚mie 


ben fließenden Zügen inne, fegt ſich oder 
’ kniet, 
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kniet, und verrichtet das Heraus ſiehen des 
| — mit einer Hand, indem die andere 


mit aufgelegtem Tuch das Mittelfleiſch un · 
terſtuͤtzet 


3 Komme das Geſicht über das Mirtelfleiſch 


hervor, fo muß es in der Zange‘ etwag nach 
der Selte gewendet, und der Kopf in einer 
Spiralwendung ohne bie Griffe der Zange 
zu fehr in die Hoͤhe zu ent herausges 
| ER ne: | 





A. Sehstes Kapitel, 


Bon dem Einfluffe- der Zange und der. Wendung 
‚a das Leben und die Geſundheit der Brut 
und der. Mutter. 


Para BR ri a. | 


Wenn irgend ein Gegenſtand ch auf⸗ 


———— Beweis abgeben kann, wie ſehr man 
ſich in Acht zu nehmen habe, mit dem Irr⸗ 
liche aprioriſcher Weißheit in der Medicin und 
Geburrsbülfe aufzurreren ,. und wie nothwendig 
es Im Gegentheil fen, feinen aufzufiellenden mes 
dieinifchen und geburts huͤlflichen Lehrſaͤtzen die 
reine Erſahrung vorangehen zu laſſen, um nicht 
mit einer ſtolzen Anmaßung einer, nur kurze 
Zeit blindenden, Scheinmeißheit lächerlich) zu 
werden; ſo iſt e8 das, was die Vernunfe von 
dem Einfluſſe der ka auf die Frucht 


ſo 
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; fo ſpitzſindig als ſcheinbar aufftellte, und die reine 
bee fo einfach als gründlich widetlegte. 


6 

Die Vernunft ‚machte den. fheinbaren 
Schluß ohne Erfahrung, daß die Geburtszange 
‚der Geſundheit und dem Leben der Frucht durch⸗ 
aus nachtheilig ſeyn muͤſſe, weil ſie einen Kopf 
zuſammendruͤcke, deſſen Knochen ſehr nachgie⸗ 
big und leicht zerbrechlich, und deſſen Hirn⸗ 
maſſe ſehr weich und fein ſeye, deſſen zarten 
Blutgefaͤße und Kanaͤle Teiche zerberſten, und 
deſſen Seele aus den Ventrikeln oder der Zir⸗ 
beldruͤſe, aus dem großen oder Fleinen Gehirn 
durch einen fo gewaltſamen Druc vertrieben 
werden, und ben Körper leblos zuruͤcklaſſen müffe. 
Zum allerwenigften müßten die zarten Verſtan⸗ 
des - und Gedaͤchtniß⸗ Fächer, die feinen Be— 
bälter der Sinnes » und, Seelenfräfte,»fo in 
Unordnung gerathen, daß das arme Geichöpf, 
welches Das Ungluͤck hätte mittelft der Zange 
in bie Wele herein genoͤthiget zu werden, einft 
ohne Gehör oder Geficht, ohne Verſtand oder 
Gedaͤchtniß, und verunftalter durch einen Wafe 
ferkopf, Hirnbruch, oder Kropf u. dgl. dag elende 
‚geben eines blöbfinnigen Kretinen — 
wuͤrde. 
$. 57. | 
Die, Erfahrung, hingegen bewieß 9 
vielen hundert Anwendungen der Zenge/ dep 
| alle 


— 
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alle‘ dieſe abſchreckende Vernunftſchluͤſſe grund⸗ 
loſe Traͤumereyen ſeyen. Die Zange ward name 
lich am Kopf nach der Richtung des Fleinen, 
großen und der benden fchrägen Durchmeſſer 
angelegt, der Kopf in allen dieſen Richtungen 
ſo zufammengepreßr,, daß er ein Viertheil und 
Drittheil feines: Durchmeffers zwiſchen dem 
Druck beyder Söffel verlor, es wurden hundert 
und mehr Züge gemacht, bis der Kopf zur 
Welt kam, und dennoch ward weder Waſſer⸗ 
kopf noch Hienbruch, weder Sinnen » noch Vers 
ftandesfehler, weder eine bedeutende Werleßung 
noch der Tod, die Folge von diefem Zufammens 
drücken. Vielmehr zeigte es ſich, daß mans 
ches Kind nad) fang anhaltendem und kraͤftigem 
Zuſammendruͤcken feines Kopfes ohne alle Be⸗ 
täubung fo munter bervorgegogen. wurde, daß 
es ſogar ſchrie, ehe nod) der Leib aus dem en: 
gen Beckenraum hervorgekommen und ehe noch 
die Zange vom Kopf abgelegt war; und ſo 
warf es durch die erſten munteren Lebensaͤuße⸗ 
rungen ſowohl, als durch das nachherige Wohl⸗ 
befinden und Gedeihen an Geiſt und Koͤrper 
alle die Scheingruͤnde uͤber den Hauſen, welche 
die Vernunft zuvor ſo zuverſichtlich ohne alle 
Erfahrung als auf Sand gebauet ‚rag ii 


a ne — 

Die Eſeheung bewies — daß ein N 
dreyßig Theil Kinder von denen, die mit der 
SUB, Zange | 
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Zange und dem Kepfe voran gefchickt zur Welt 
gebracht werden, todt zur Welt Fommen , oder 
gleich nad) der Geburt flerben; da im Gegen⸗ 
sheil ben Wendungen auf die Füße, und ſelbſt 
ohne Wendung bey Fußgeburten, auch bey den 
von ſehr geſchickten Geburtshelfern verrichteten 
Huͤlfleiſtungen, zum wenlgſten immer mehr als 
ein Drircheil, oft die Hälfte, todt zu Welt | 
kommen, oder todtſchwach en kaum einige 
Minuten die Geburt uͤberleben. — 


2— 


$. 5 
Es war ihr kein Wunder, Au man 
ſchon in den aͤlteſten Zeiten die Geburt eine 
Frucht mit den Fuͤßen voran fuͤr ſeht gefaͤhrlich, | 
ja die Seuche dabey fo gut, als für verloren 
* Denn die Erfahrung lehrte, daß eine 
ruche, die bis auf den Augenblick noch lebte, 


200 fie bis an die ausgeftrecften Arme und den 


Kopf geboren war, tobt hervorgezogen wurde, 
wenn die Hervorziehung der Arme und des 
| Kopfes nicht i in fünf bis fechs Minuten gefchahe; 
da im Gegencheil eine Frucht mit dem Kopfe 
voran mehrere Stunden lang in den Geburts⸗ 
sheilen ſtecken und dennoch enn hervorkom · 
men 3 
6 


6. 
Diefe große Werfchiedenheie in Ah der 


Gefahr für das Leben des Kindes bey der fünfte 


Haken Entbindung mis dem Kopfe und, mit. Den | 
uͤßen 
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Fuͤßen voran ſcheint ihren Grund in reor ver⸗ 
Wäldern, Umfländen au haben. 


| g 61. 

Sn ber Wendung auf die) Füße (eßen 
nämlid) folgende Umftänbe dos eben der Frucht 
in Gefahr: 1. Der Druck auf den Leib des 
Kindes beym Zuruͤckſchieben der vorliegenden 
Kindesrheile und dem Herabhohlen der Küße, 
2, Der oft unvermeidliche Druck der Rabel⸗ 
ſchnur. 3. Der Druck der Bruſt bey dem oft: 
aͤußerſt ſchwierigen und um der nöthigen Vors 
ſicht willen unmöglich ſchnell zu verrichtenden 
Armloͤſen. 4. Das Eindringen der. $uft in den 
Muttergang und die Gebärmutter beym Aufe 
ſuchen ver Füße, beym Wenden Arm«⸗ und 
Kopflöfen, und dag dadurch erregte unvollfome 
mene Athmen. 5. Der bey diefem verfuchten 
Arhmen der Frucht in Mund und Luftroͤhre ein⸗ 
dringende Schleim und das einge zogene Frucht⸗ 
waſſer, und endlich 6. die Einwirkung der kaͤl⸗ 
teren atmoſphaͤriſchen Luft auf die Nabelſchnur 
und den berelts geborenen Leib, aus welchem 
das Blut gegen den noch in ben. warmen es 
N Burrstheilen befindlichen Kopf getrieben, und da 
allzuſehr angehaͤuft wird. Durch dag Erkal⸗ 
ten und Druͤcken der Nabelſchnur aber wird der 
Blutumlauf zwiſchen Frucht und Mutterkuchen 
fruͤher unterbrochen, als er zwiſchen dem Herzen 
und ben Lungen gehörig vor ſich geben: sont 
MR 9.062, 





44 —— u Wetzel, 
Alle 9 ie — —8 
machen, daß die Frucht theils an Blutanhaͤu- 


fung in umvolllommen ausgedehnten ungen, 


theils an Blutanhäufung im Hirne, folglich ſuf⸗ 
focarivifchy" apoplektiſch ſtirbt. Man findet da» 
her bey ben Leichenoͤffnungen foldher unser der 
Wendung auf die Füße verflorbenen Früchte ge- 
meinigtidy den rechten. Lungenfluͤgel mehr oder 
weniger ausgedehnt, das Blut in dieſem und 
in dem rechten Vorhof der Herzkammer, in der 
Hohlader, in den Leber-⸗ und in den Hirnge⸗ 

fäßen angehäuft, in die Hirnhöhlen öfters aus⸗ 
getreten, in dem Munde, Schlund und der 
Luftroͤhre mit Blut⸗ und Kindespech gefärbten 
Schleim und die. Gefäße ber — ſtrotzend 
von Blut. eh 

6. 6. 


Be der Entbindung micteiſtt ber Zange 
mit dem Kopfe voran hingegen verhält fich die 
Sache onders. Unter dem Zufammendrücen 
bes Hirns wird das Blut aus demſelben nach 
dem in der warmen Gebärmutter befindlichen 
$eib zurück gedrückt, In dem warmen Körper 
gleichfoͤrmig vertheilt, bag angehäufte Blut ohne 
Hinderniß durch die warme und freye Nabel« 
ſchnur in den Mutterkuchen ſortgetrieben, und 
auf ſolche Weife der Umfang des Kopfes ohne 
eine nachtheilige Stockung in den Gefäßen ver 


mindert, das Blur ohne Gefahr einer nachegels 
tigen 
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ligen Anhaͤufung in den großen Gefaͤßen des 
Leibes dieſen zugetrieben, der Umlauf zwiſchen 
Frucht und Nachgeburt nicht gehindert, und 
alſo von allen dem nichts erregt, was im ums 
gekehrten Falle den Sg bes Kindes i leicht 
veranlaßt. | 


Anders Berhäle es I Rh menn ve dem 
Aussiehen des vorankommenden Kopfes mittelſt 
der Zange die Nabelſchnur ſehr feſt um ben 
Hals des Kindes gefehnürt iftz in ſolchem Falle 
kann das Blut aus dem gepreften Kopfe nice 
gehörig in den Leib des Kindes zuruͤck, und es 
entfteht daher durch Etrangularion des Halfes 
unter dem Preflen eine. getäprliche auch mohl 
toͤdtliche Blutanhaͤufung im Hirne. Indeſſen iſt 
ſelbſt dieß ſo ſelten der Foll, daß ich nur dann 
den Tod als Folge der Umfehnürung des Hals 


ſes wahrnahm, menn neben einer feften Zufams 


menſchnuͤrung des Halſes ſehr viele Züge north⸗ 
wendig waren, die Operation wegen der Ums 
ſchnuͤrung und Verfürgung der Nabelfchnur und 
neben diefer etıva noch) wegen Enge des Beckens 
ſehr lange dauerte, oder der Kopf bereits meh. 


rere Stunden vor Anwendung der Zange mit 








ftarfer Umfchnürung der Mabelfchnur in den. 
‚engen Geburtstheilen a gefteckt — | 


$ 
Die dem Seben des Kindes, nicht nachrhet. 


| ligen Einwirkungen der zenge auf den Kopf 
anche, Des 
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bes Kindes, welche zuweilen auch bey geſchick⸗ 
tem Anwenden derſelben um gewiſſer Lagen des 
Kopfes willen unvermeidliche Folgen find, beſte⸗ 
hen in Hauteindruͤcken, in Einbiegungen der 
Knochen, in Blutergießungen über dem Schaͤ⸗ 
del, und in voruͤbergehender Schwaͤchung der 
einen oder andern Geſichtsmufkeln. | 


N — 
Die Hauteindruͤcke entſtehen meiſt wenn 
die Zange den Kopf in einem ſchraͤgen Durch⸗ 
meffer der Beckenhoͤhle faffen und fefthalten muß, 
und befinden ſich gewöhnlid auf der Etitne, So 
tief fie zumellen gleich nach der Anwendung der 
Zange erfcheinen, fo ſchnell verſchwinden fie ges 
meiniglidy unter ber bloßen Anmwendung faft fal« 
ter Weinumfoläge, und faffen felten da, wo⸗ 
hin die Spige des Zangenlöffels wirkte, eine 
eiternde Stelle und fichebar bleibende Marbe 
zuruͤck. 


Die Knocheneinbiegungen betreffen 
gemöhnlic) aus gleicher Urfache das eine oder an⸗ 
dere Stirnbein, feltener die Seitenknochen; wenn 
ein Kopf zumabl in übeler unveränderlicher Sage 

durch ein zu enges Becken mie fehr großer 
Kraft durchgezogen werden muß. Auch dieſe 
Einbiegungen erheben fih nad) und nad) von 


felbit wieder, und machen oft niche die aller⸗ 


geringſte Störung in der Munterkeit und dem 
| Wohlbe⸗ 


* 


* 














— 


Don den Einwirkungen der Bange. 67 
MWohtbefinden des Kindes, wenn nur der Kopf 


täglich mie Ealtem Wein gewafchen wird, 


8 68, 


Pi Die € rgiefungen von Blue über ber 


Schädel, welche ſowohl bey narürlichen Gebur« 
ten, als bey Anwendung der Zange, durch ein 
ofe ganz zufälliges Berſten eines Blurgefäßes 


‚entfteben, und daher felten als wirkliche Folge 


der. Zangenanwendung angefehen werden Fön: 


nen, zeigen fich niche immer unmistelbar nach 


der Geburt, fondern oft erft einige Tage nad) 
derfelben, bilden eine weiche, fehlotternde Ge« 


ſchwulſt mie einem fühlbaren hoͤkerichten Kande, 


und erfordern das dreiſte Aufichneiden oder Aufs 
ftechen derfelben mit einer Sangette, bie bis auf 
den Knochen dringen muß, mworauf fehr dun— 
Felgefärbtes Blut ausfließee, und ber Ueberreft 
ber Geſchwulſt im Umfange ſich unter Umſchlaͤ— 


gen von Salmiakaufloͤſung und Wein bald und 
ohne nachtheilige Folge verlieret. a; 


Saat $. 69. i 
Die Laͤhmung des einen ober des an- 
ern Gefichtsmuffels entfiebet, wenn die Zange 





mit der Spitze des einen oder andern Blattes 


auf die Gegend des Schlafes oder der Stirne 


| zu fehr und anhaltend, oder im Abgleiten wirkte. 


Oſt verliere ſich dieſe Laͤhmung in wenigen Ta. 
gen von felbft, oder fie weiche doch in kurzer Zeie 
ar ea dem 
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dem Waſchen mit einem Aufguß ı von n Arnlea 
und Bein, 
$. 70. | 
Andere Folgen aber hat das — der 
Zange, wenn ihre Einrichtung oder — 
ſehr fehlerhaft iſt. Iſt z. B— der Rand, 
Bi einer gefenftercen Zange, ſcharf, ſtatt Rumpf 
und mohlabgerunder, fo Fann folder nicht nur 
Hauteindrüde, fondern Hauteinſchnitte machen; 
iſt die Zange vorn Kneipzangen ähnlich, find 
die söffel in der Mitte zu viel ausgebogen, 
und fehen die Spitzen gerade gegen einander, 
fo wird die Zange den Kopf in ihrer Mitte 
nicht fefthalten, nad) vorn hingegen tiefe und 
ſchaͤdliche Einfchnitte am Schlaf, an der Stirne. 
uf w. maden. Iſt das eine oder andere 
- Zangenblart in der Gegend der Achfe zu ſchwach, 
der Stahl bruͤchig oder riſſig, ſo kann folhes 
beym Kreuzen der Blätter abbrechen, und der 
söffel hinter dem Kopf bleiben, das abgebrochene 
ſcharfe Ende aber den Muttergang ‚gefährlich 
verlegen. J 
| | % 71. 
Eine übele Anwendung ber Zange dur die 
- Hände eines Unmwiffenden und Ungeſchickten kann 
auf mancherley Weife gefährlih werden: Er 
kann getäufche durch ben tiefen Kopfſtand in 
“nerhalb dem unteren Abſchnitt der Gebärmuc- 
ter, den Murtermund für völlig geöffnet hal« 
ten ; und indem er, mit Gewalt das ei 
late 


⸗⸗ 
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blatt einbringen will, den. gefpannten Mutter 
gangsgrund durhfießen. ‚Er kann felbft bey 
offenem; Muftermunbe diefen Fehler begeben; 
durch immerwaͤhrendes Wanfen und Drüden 
Eann er mit der Zangenſpitze den Kopf an mehr 
als ‚einer Stelle quetſchen, und den Muttermnd 
verietzen; durch unvorfihtiges Schließen einer 
zumahl zu kurzen Zange innerhalb dem Mutter⸗ 
gange kann ‚en. die Haut des Mutterganges, 
die en und Haare in den Schluß der Zange 
bringen, und die — 53 Verwundun⸗ 
gen veranlaſſen. Durch ungeſchicktes eh 
und Regieren der Zange wird diefe alle Au⸗ 
genblicke abgleiten, quetſchen und verlegen. Er _ 
Fann : den thoͤrichten Rath befolgen, und die 
Zange nad) der Richtung des geraden Durch⸗ 
meffers anlegen, und, fie dann ſammt dem Kopf 
umdrehen, und in die Richtung des Querdurch⸗ 
meffers bringen wollen, und bey diefem unaus ⸗· 
ſuͤhrbaren Rathe die ſchrecklichſten Schmerzen 
und ‚gefährlichfien Quetſchungen an der Blaſe, 
der Gebaͤrmutter, dem Maſtdarm und dem 
Kopfe der Frucht verurfachen, Alle diefe ger 
fährlichen Nachtheile aber kommen nicht auf 
Rechnung einer zweckmaͤßigen Zange und ihrer 
geſchickten Anwendung, und koͤnnen durch Kennta 
niß und Geſchicklichkeit wohl vermieden werden; 





es folge aber daraus, daß man die Anwendung — 
der Zange nicht fuͤr eine unbedeutende Sache 


balten, ſondern ſich erſt mic ihrer beſtimmten 
a a 





n 
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und geſchickten Einrichtung und Anwendung ge⸗ 
nau bekannt machen, und ſich den nörhigen 
Grad der Fertigkeit erwerben foll, che man 
ſich ſelbſt überlaffen feine geburtshülflihe Pras 
xis anfängt; domit man ſich niche den ſchimpfli⸗ 
hhen Vorwurf zuzieher, die Zange: fey bey dem 
Unwiſſenden und Ungeſchickten ein ſpitziges Mefr 
fer in der Hand eines Kindes ‚'und' bey ſolchen 
Geburtshelfern, welche diefen Namen ice ver» 
Dienen,'fey es beffer, fich der guten Natur, alg 


ihrem Leichtſinne und Ährer Unwiſſenheit zu 
Bberfägfen,. RU ÜIMANE BAAR ABReE 


s”. Eben fo gefährlich.aber, oder noch weit mehr 
für Mutter und Frucht iſt das ungeſchickte Vers 
Fahren bey der Wendung aufdie Füße. Schon 
Des ungeſchickte Einbringen einer plumpen Hand 
Fann die engen Geburtscheile einer Eritgebäres 
rinn zerreißen; das verfuchte Zurückbringen eines 
vorgefallenen, fo wie das ungefchiefte Derabfüßs 
ren eines ausgeſtreckten Armes Fann diefen zer» 
brechen; das gemaltfame Fortdringen ber Hand 
‚zu ben Füßen im Muetergrunde fann die Ge» 
bärmuster zerreißen, den Mutterfuchen lostrens 
nen, die Nabelfchnur entzwey reißen, die Sebers 
gegend des Kindes toͤdtlich drücken ; und das kunſt⸗ 
loſe Herausteißen des gewendeten Kindes kann 
das Mitttelfleiſch zerreißen, Arme, Schlüffelbeine 
und Füße zerbrechen, die Halswirbel ah 
| un 
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und ſogar den Kopf am Halſe abgeriſſen in den 
Geburtsthellen aurüch ge | 


Sn Abſicht des Eirriffes im M Mittel. 


fleiich fomme es vorsüglid darauf * wie 
tief und in welcher Richtung der Riß gehet, und 


ob. die Geburtstheile vor dem Einriß gefund 
oder Frank waren. Ein Fleiner Einriß iſt ohne 


alle Bedeutung, und heilt beym Reinhatten ber 


Geburtsthelfe und Zuſammenhalten der Füße 
in der Seitenlage bald. Ein Einriß über bie 
Hälfte mache ſchon dag Zuruͤckhalten der Blä- 
hungen ſchwer, erfordert das: Zufammendrücen 


der Wundlefzen durch große Pflafter über die 
en gelegt, und eine ruhige ftete Seis | 
tenlage. Ein Einrig in die Schräge und in 


Eranfe Geburtstheile gibs eine fehmerzhafte, ſtark 
blutende und» lange eyternde Wunde , erfordert 
außer jenem Zufammenhaften der Hinterbacken 
noch beſondere Heftpflaſter; und ein Riß bis 
durch den Schließmuſkel des Afters, welcher 


Unvermoͤgen, Stuhlgang und Blähungen zus 
ruͤckzuhalten, zur Folge hat, erforbere die das 


— 


ſenſchartennaht ohne bleibende Nadeln neben dem 
| Zufammenhateen der Hinterbacken, der beftändie 


. gen Geitenfage, dem Zufammenbinden der Füße, 


und einer ſchmalen Koſt; und die Heilung fann 
auch dann noch mit Nutzen nach vorhergegan - 


genem Wundſchneiden angewendet werden, wenn 


die Wochenreinigung laͤngſt vorüber iſt. | 
E 4 Sieben, 
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Siebentes Kapitel. 


Von dem ſnſilichen Wiederbeleben todiſchwach 
zur Welt gebrachten. Grunen, e 


$ 74: & SER: 
| Monche kuͤnſtliche Enebindungen, 
aber die Wendungen auf die Füße, haben auch 
ohne Verſchulden des Geburtshelfers aus den 
bereits angeführten Gründen einen unglücklichen 
Ausgang für das feben der Frucht, wenn der 
kleine Ueberreſt der unterdrückten Lbenskraft 
nicht unmittelbar nach der Geburt des Kindes 
- wieder u ,„ und ‚aut, ui RN 
mehrt wird, 


R % 


h * 
I 
N ve 
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Dem Seburtshelfer ſelbſt — Aus rheits 

aus Pflicht, theils um feiner Ehre willen alles 
daran gelegen feyn, auf Rettung und Erhaltung 
des Lebens der Mutter und Frucht allen moͤg— 
lichen Bedacht zu nehmen, weil der Lale in der 
Entbindungsfunft bie Geſchicklichkeit des Ge⸗ 
burtshelfers gewoͤhnlich ganz allein nach dem 
Erfolg einer Operation für Mutter und Frucht 
beureheilet, und nicht darnach fragt, ob bie 
Gebärende feibft und ihre. Angehörigen durch 
Berfäumniß,  Unfolgfamkeit, und verfehrtes 
Berragen an dem unglüdlichen Ausgang einer 
- Speration fchuld waren, fondern wur. darnach, 
a ARE und Kind leben. 


$. 76. 
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ee 2 
‚Soll ya Das 6 Wiederbetebungagefüäk, el: 


nen Zweck nicht verſehlen, fo muß ſich den. Ge⸗ 
burtshelfer die Beobachtung — Re 


— * geſagt ſeyn laſſernnn 


Noch ehe eine Entbindungsoperation. unter⸗ — 


nommen wird, muß ſchon alles herbehge⸗ 
ſchaft ſeyn, was nad) der Entbindung zur 
Wiederbelebung der Frucht re wer⸗ 
den moͤchte. 2 
2. Mie werde ein Kind J——— — 
‘es zur Welt ‚gefommen ift, für todt gehal⸗ 
ten, fein Ausfehen und feine Befchaffenheit 
2 auch ſeyn, welche ſie wollen. 
3. Denn die Erfahrung hat gezeigt, daß Fruͤchte 
noch einige Zeit nach der Geburt lebend blie⸗ 
ben, welche man wegen ihrer Unzeitigleit, 
wegen Mangel an Kopf, Mangel an Hirn, 
und an andern beträchtlichen Theilen des Koͤr⸗ 


pers für unfähig zum leben hielt; Fruͤchte, 


deren Kopf unter der Geburt durch Paracens 


— vom Waſſer, oder durch Perforation 


vom größten Theil des Hirns entleert war; 
Fruͤchte, deren vorgefallener Arm brandig 
ausſahe, oder abgeſchnitten war; die durch⸗ 
aus waſſerſuͤchtig waren; denen bie Oberhaut 


an vielen Stellen abging; die mit faulem ſtin · 
kendem Schleime überzogen waren; denen die 


Eingeweide aus dem Leibe ‚hingen; die aufs 
A ch 





E5 aus⸗ 


Ex > 
=. 


hſte verlegt waren; die ſchwarzblau 





auf folgende Weife: 
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ausfahen, und amen | bis dreymahl feft umſchlun⸗ 
gen waren; die Tage lang mit dem Kopf 
‚Än den Geburtstheilen geſteckt hatten, und mit 
der ungeheuerſten Kopfgeſchwulſt zur Welt 
kamen. Alle dergleichen ſahe man nicht nur 
noch lebend zur Welt kommen, und kurze 
Zeit nach der Geburt noch leben, ſondern 
manche wurden fogar noch verſtuͤmmelt und 
hoͤchſt gefaͤhrlich verwundet, wieder alles Ei. 
warten , am jean ee ur 1 


Das Delbungsgefdäft abe vlt an | 


x. So bald das Kind: zur Welt geboren if, 
wiſche man mit einem reinen Tuch den 
Schleim vom Grfihe, Mund und Mafe, 
beuge den Kopf famme dem Leib zur Seite 

und befreye den Mund von Schleim. 
3. Sieber das Kind blan, wie ein firanaufir« · 
ter, fo ſchneide man die Nabelſchnur fogleih - 
ab, und laſſe ungefähr zwey Löffel vol Blut 
ausfprigen. 

Iſt aber Gefiche und Körper blaß, fo reibe 
man das gereinigte Geficht und den Mund fos 
gleich mit Wein, und verfuche die Nachge— 
burt ohne Trennung und Unterbindung der 
Nabelſchnur wegzunehmen und ſie ſammt dem 
Kinde in warmes Waſſer zu bringen. 

4. Durch Eindringen der atmoſphaͤriſchen Luft 


in die Lungen ſuche man das Athemhohlen 
und 


3 


9— 





pr 
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und den Kreislauf des Blutes durch die Lun⸗ 


gen zu erweden. Ye reiner aber die erfte 
Safe it, welche in die ungen dringt, Bu 
> beffer erfülle fie diefe Abſicht. 

Zu dem Ende greife man mit dem kletnen 
Finger tief in den Mund des nach der Seite 
gebögenen Kindes um allen Schleim dom 
Kehldeckel zu ziehen. 

6. Hilft das nicht, fo bi lafe man, ohne die Raſe 
‚des Kindes zuzubalten, in feinen Mund, da⸗ 
mit der Schleim im Rachen durch die Naſe 
ausgetrieben wird. 

7. Man wehe dem Geſichte des Kindes reine 
atmoſphaͤriſche Luft zu. 

8. Man bewege es auf den Armen in der fufe 
‚bin und ber, auf und nieder. 

©. Man reibe den. Kopf, die Bruſt und den 
Ruͤcken mit der lachen Hand, in welche man 
Wein ober Branntewein genommen hat. 


‚10, Man druͤcke die Bruft von Zeit, wu Seit 


gelinde äufammen, 


1, Man bürfle ven Ruͤcken, die Herzgrube, 


die Hand und Fußflaͤchen mäßig. 


tern. und Ruͤcken des Kindes. 


12. Man flopfe von Zeit zu Zeit auf den Sin 


| 13. Man fprige Waſſer mie der Hand, mie 


einer Bürfte, oder mit einer ii gegen 
das Kan und die — E 


Er 
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14, Man klyſtiere das Kind mit Wein, oder 
Waſſer, welches mit Branntewein oder Hoff⸗ 


maͤnniſchem Liquor vermifhe if. > 
15. Man halte flüchtig reigende Riechmittel vor 
die Naſe; z.E, etliche Tropfen Salmlak geiſt 
in die Hand gegoſſen, oder Lavendelgeiſt, zer⸗ 
ſchnittene Zwiebel , Mertretrig u.dgl, 


: m Man reibe die Sippen, Zunge und innere 


Seife der Wangen mit dem Finger, ber 


r mit ftarfem Wein, Hoffmännifchem Liquor, 


Branntewein und dergleichen befeuchrer ift, 
ohne Davon etwas in den Mund des Kindes 
zu gießen, ehe es .nod) ſchlucken kann. 


m ‚Man verfuhe endlich noch, wenn die noͤthi⸗ 
gen Werfzeuge in der Nähe find, durch Elek ⸗ 


* tricitoͤt und beſonders durch den Galvaniſmus 
den letzten Funken des Lebens zu wecken, und 
die Lebensthaͤtigkeit im ganzen Körper: wie⸗ 

der —— 


$ 78. 


Sn Abfiche des warmen. Babes ifte eine bes 
ſondere Vorſicht und Einricheung nochwendig 


1. Wähle man ein Gefäß, worin das Kind 


tief genug im Waſſer liegt, und ausgefreckt | 


liegen Fann. | 

2. Man fehe felbft genau: darauf, daß das 
Waſſer nicht zu warm iſt „ und traue dem 

Ä — — — — 
nen nicht. | 

Ri 5, 








— 
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3. Man halte das Kind fo, daß der. Mund 

nicht unter das Waffer fommt, und der 
Kopf weder zu flarf vor noch ruͤckwaͤrts ge 
bogen iſt. 

4 Man vertraue das Kind feiner ade 
Perſon es im Waſſer zu halten. | 
5. Man fehe, während das Kind im warmen 
Bade ift, von Zeit zu Zeit zu, ob die Na⸗ 

belſchnur nicht blutet. 
6. Man gieße mit großer Vorſi cht heißes Waſ⸗ 
fer zu, und erhalte, fo viel moͤglich, einer⸗ 
ley Grad der Wärme, 
7. Man vermifche, mo man es haben Eann, das 
Badwoſſer mie Wein, aber man huͤte fich 
das Bad mit ftark riechenden Dingen allzu⸗ 
viel zu vermifchen, weil der Dunft fonft 
fuͤr das ſchwache Kind erſtickend wirkt, 
8 Um defiwillen nehme man das. Kind von 
Zeit zu Zeit aus dem Bade, laſſe das ſcharf 
dunſtende Waſſer weoſchöplen und friſches 
eingießen. 
9. In dem warmen Bade reibe man vorzuůg · 
lich das Hinterhaupt, die Bruſt und den 
Rüden, ' “und manipulire die Bruſt. 


| 79 | 
Mit der Anwendung der Belebungemirrel * 

Hatte man fo lange an, als noch Hoffnung zur 
. Rettung da ift, aber man überftürme das Kind, 
— ein zu frahzeietz geborenes, nicht 
damit; 
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damit; denn unaufhörliches Reiben, allzu ſtarke 
Reitz⸗ und Riechmittel, Ueberreitzungen ſchlagen 
die Lebenskraft, ſtatt ſie zu wecken, unwieder⸗ 
— nieder. 
| Gusa,. 37. 

Nach jeder Anwendung eines Belebunge- 
verſuchs warte man eine Pauſe die Wirkung 
desſelben ab, um zu bemerken, ob die $ebens- 
-  äufßerungen zu oder abnehmen; und ob die Hoff · 

nung zur ————— ſich Nee: ober 
vermindert, 
| $. 81. 

Gute Zeichen, welche Hoffnung zur ie 
derbelebung geben, find folgende: 1. Wenn nad) 
dem Ausziehen oder Ausblaſen des Schleims 
aus dem Munde des Kindes folches fogleich 
zu affmen anfängt. 2. Wenn bie blaffe oder . 
blaue Gefichtsfarbe in eine rothe ſich umaͤndert. 
3. Wenn der Pulsfchlag der Rabelarterien und 
des Herzens fi) vermehren und gleichfoͤrmig 
werden. 4. Wenn die Athemzuͤge ohne vieles 
Roͤcheln regelmäßig aufeinander folgen. 5. Wenn 
außer den Süßen, auch die Arme, bie Lippen 
und bie Augenlieder fi) bewegen, und. 6: wenn 
es jeße mehr oder weniger laut zu fchreyen 
anfängt, gleichfoͤrmig athmet, und alle Glies 
der bewegt: Sim: legteren Falle Eönnen ald« 
dann alle Belebungsmitrel bey Seite gelegt, und 
das Kind kann zu weiterer Deforgung * Heb⸗ 
amme hergchen werben. an, 

% a" 
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982 | 

Be Zeichen hingegen, bie wenig Huf 
Akt ‚eines glüclichen Erfolgs der Belebungs« 
verfuche übrig laſſen, find folgende: 1. Wenn 
der aus dem Munde gezogene oder geblofene 
Schleim immer, und nach und nach flärfer, mit 
hellrothem Blut gefärbe ifl. 2. Wenn Gefiche 
und Körper einzriey blaffe eder blaue Farbe 
behalten, 3. Wenn die Kopfknochen wockelnd, 
der Unterkiefer, die Arme und Füße ſchloff 
herabhängend und die Augen geichloffen bleiben. 
4. Wenn entweder ganz fein Athemsug fommt, 
oder Diefe länger ausiegen, ungleichförmig und 
bfutröchelud find. 5. Wenn der Pulsfchlag des 
Herzens und. der Mabelarterien fehr ungleich, 
abmechfelnd und ſchwach iſt; und 6. wenn der 
Pulsſchlag der Nabelarterlen vollends ganz ver. 
ſchwindet; alsdann ift auch alle Hofim zur 
Fe un dern | 


‘$ 33. | | 

Durch AAN von dieſen böfen Zeichen 
aber laſſe man ſich ja nicht abhalten mit der 
Anwendung der Rettungsmittel ſortzufahren, 
denn es laͤßt ſich nie voraus beſtimmen, in 
welcher Zeit ein Kind völlig zum Leben ges 
bracht werden Fann, Das eine fomme in wes 
nigen Minuten zu vollem geben, das andere 
erſt nad) fünf Viertel Stunden, Sa manches 
m" ſich erft nach ee Stunden völlig. 
Dadurch 





80 Entbindungs⸗ 1 Werkzeugelehre. Be 


Daburd; daß Gleichguͤltigkelt gegen Menſchen ⸗ 
leben und leichtſinnige Traͤgheit das Wiederbe⸗ 
leben in vlelen Faͤllen ſo gern fuͤr unmoͤglich 
erklaͤren, geht manches Kind verloren, das bey 
anhaltendem Fleiß im Deebungsgefiäe u 
— werden — a 


| $. 84. | 
Eine beſondere Vor ſicht erfordern klde zum 
Leben gebrachte Kinder audı nad dem Wieder. 
beleben, wenn die geweckte Lebenskraft ſich nicht 
wieder vermindern und verlieren fol. Ein fol. 
ches Rind darf nicht ſchnell aus der Wärme in 
Die Kälte gebracht, nicht feſt eingewickelt, und 
nicht zu viel gewiegt und gerüttele werben. 
Sein Kopf muß befonders ſchonend behandelt, 
fein Hals auf Feinerley Weife durch Bänder 
durch Bor: oder Ruͤckwaͤrtohaͤngen des Kopfes 
gedrücdt werden, fein Mund muß nad) der 
Seite gerichtet feyn, und vom bervorgeftoßenen 
Schleime öfters befreyer werden; und merkt 
man, daß ein neuer Anfall von Stickfluß ein. 
treten wollte, fo muß das Kind aufs neue in 
warmes Wafler gebracht, das Nabelband los- 
geſchnitten, mo möglich noch Blue gelaffen, 
und. durd) Streichen des Bauches —* eh 
vorgelockt werden, | 
| $. 85. 
Er alle Hoffnung zum Wiederbeleben ders 
förunten, fo mug das Kind mie Tüchern zu 
i den 
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den Seiten und unter dem’ Kopf uncerflüge noch 
einige Zeit in warmem Waſſer liegend gelaſſen, 
und eine Perfon binzubeordnee werden , welche 

genau aufmerfe, ob der Pulsichlag wieder an⸗ 
fängt ſich zu zeigen, oder andere Bewegungen 
entſtehen, die zu neuen — —“ “ * 
— „ober nice. Ba 





Adıtes! Kapitel, 


Von 9 al auf. ungewöhnlichen Wege 
durch den Bauch = und ——— 
0 oder den — 
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$. 
Die Entbin ung if — 
dem oder widernafürlidem Wege 
ift jede Ausziehung einer Frucht oder. ihrer RN 
zelnen Theile aus dem Leibe eines Frauenzims 
mers auf einem andern Wege, als durch den Murs 
fergang, in der Abficht Mutter oder Frucht, 
oder behde zugleich dadurch am geben au Ren 


de I N 82 

Die Perſon, an wahr dieſe Enrbintungs: 
art vorgenommen wird, iſt entweder lebend und 
gefund), oder lebend und ae oder ſcheintodt 
oder Wei! age 


8 
Die Seuche oh ; a im $eibe einer ſol⸗ 


chen en Aulder ſich entweder in der Gea 
U. Theil. 5 bär« 
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baͤrmutter, oder. in’ den Gebaͤrmutter und dem 
Muttergange, oder In der Ger aͤrmutter und 
zwifchen den Gehärmen), ‚oder außer der Ge— 
baͤrmutter auf den Gedaͤrmen, oder zum Theif 
in der, Gebärmutter und sum Theil. außer ihr 
und den Bauchdecken, oder. endlich: zum. Theil 
außer der Gebaͤrmutter und zum N unbe 


en der Buauchdeden. 


. a a 
Der ungewöhnliche Weg, auf welchem die 
Frucht ausge zogen werden muß, iſt entweber 
ohne Zuthun des Geburtshelſers bereits duch 
einen Zufall angefangen, und beſteht alſo nicht 
mehr ‚in der ſreyen Auswahl des Geburtihels 
fers oder er if gänzlich bem Ermehen, des, 9 
burishelfers guet geſtellt. a 
N. © sh 
"Eine Bor nme eit in der — 
Schere vor ungefähr. amerhundere Fahren für 
die Enebindungen auf ungröhnlichem‘ Wege 
den fo feltfamen, als unſchicklichen, Mahmen 
Roaiferfhmiee, oder Eoiteriche Sthrite, Rai« 
fergeburt, 'Sedio caelarea, Partus caefa= 
reus,. auf, der noch jest; allgemein angenom⸗ 
men, und gewöhnlich mir der irrigen Voſtel⸗ 
fung feiner Abtacung, von einem Sa berbun. 
den u 


j ii os vn IR * 
Kerr 
u 


— Ba ER. dr > a0 30 5 
* 9. 91. 
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ne nt —— 9. IR Ka er 
Bey ber 9 Grade, if A EM die’ 
Errbindungetumf unter den ’cöfeloireen Mar 
tionen der Vorzeit Mandy, war es Erin Wunder,‘ 
wenn manche Frau unenthunden ſtarb oder 
weniaſtens ſcheintode ſam me der —2 — “in ih⸗ 
tem Leibe ohne Rettung verlaſſen wurde von i 
der Sitte aber, die Leche unhedeckt zur: Etde 
oder auf den PR: zu bringen und nn di 
mäpfißien Einwirkung der Flamme auf den geihe 
nam laͤßt es ſich wohl begreifen, wie es möge > 
lich wär, daß mehr als Einmol die Bewegun⸗ 
gen einer noch lebenden Frucht i im geibe der todten 
Mutter wahrgenemmen werden konnten oder, 
die: Frucht ſeibſt aus dem anſchwelleuden Bauche 
ai mechanifhe Weiß“, oder durch die in der 


-Gebärmutter noch übrigen phyſiſchen Kraͤfte na⸗ 


tuͤrlich hervorgetrieb⸗ n, und nach dem Tote der 
Mucter lebend ‚geboren, N und e er⸗ 
balten wurde. a Say Iren) 


9 — — 6. TR — 
Die yufäfligen Beobachrungen — n dem 


Bolte und feinen Vorſtehern die Möglichkeit, 


daß eine Frucht die Murter, felbft im $eibe, lange 
überleben» fönne, und zugleich dem geſitteten 
Volke: die Graufemfeit, eine Frucht, die om: 
Leben erhalten werden Fönnte, in dem feibe der 


unrettbaren Mutter fein Grab finden, ober 


mit ihr lebendig verbrennen zu laſſen. Wollte 
32 man 
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a‘ 


man daher nicht eine durch Zufall entdeckte un⸗ 


gluͤckliche Todesart der menſchlichen Fruͤchte in 


das Laſter des Kindermordes ausarten laſſen, ſo 
mußte ein Geſetz gegeben werden, daß keine 
unentbundene hochſchwangere Frau begraben 


oder verbrannt werden ſollte, bevor nicht ihre 
Lelbesfrucht von ihr genommen, und. ſie am 


Leben zu erhalten verſucht worden waͤre; wer 


dieß aber wiſſentlich unterließe, follte als Mör- 


der. eines neuen Menſchen angeſehen und als 


ein der menſchlichen Geſellſchaft gefährliches und 
unwuͤrdiges Mitglied aus dieſer verſtoßen und 


beſtraft werden. 


Dieſes Geſetz gab bey den Roͤmern ſchon 


ungefähr 700 Jahre vor Chriſti Geburt ein Koͤ⸗ 


nig dieſes Volkes, Numa Pompilius, und 
waohrſcheinlich verdankten ihm mehrere Römer 
ihre Erhaltung ; wenigſtens nennt die Öeihichte 


den älteren Scipio undden Manlius, zwey 
in der Roͤmiſchen Geſchichte berühmte Feldherrn, 
weiche als Kinder nad) dem Tode ihrer Mürter 
zur Welt gebrachr worden ſeyen Und Plis 


denkt, ſagt zugleich, daß man ſolche, durch 
Aufſchneiden des muͤtterlichen Leibes erhaltene 
Kinder, gewoͤhnlich Caeſares oder Caefones von 
Caefo matris vtero ‚das ift Ausgeſchnit—⸗ 


gene oder Schnittlinge, genannt: babe, 


= 


nius, der in feiner Marurgelchichte ihrer ges 


und daß auf diefe Weiſe der Samilien- Nahme - 


Caefar 
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.&aefar entſtanden ſey indem der erſte, von 
dem ſich die Familie herſchreibe, durch den 
Bauch- und Gebaͤr mutterſchnitt feiner verſtor⸗ 
benen Mutter zur Welt gebracht und Caeſar 
genannt werden fey. Die Juliſche Familie 
führte hernady den Zunahmen Caeſar; bie 
Fabiſche hingegen den Zunahmen Caeſo. 
Der erſte Roͤmiſche Monarch, der von der er⸗ 
ſteren Familie abſtammte, hatte daher den Nah⸗ 

men Julius Caefar; aber er ſelbſt, deſſen 
Mutter Aurelia bey feinem Feldzug gegen 
‚die Gallier noch am geben war, ward niche 
Durch den Gebäarmurterfchnite zur Welt gebracht. 

Deffen ungeachtee wähnte man, von Julius 
Eaefar ſchreibe fid) die Operation und der 
Familiennahme ber, und brachte deßwegen den 
unfchilihen Nahmen Kaiſerſchnitt auf, für 
eine Operation, welche im Deutſchen anfangs 
ſchicklicher das Ausſchneiden der Frucht, 
und nah dem Worte Caefar HART SNAIDF 
\ Geburt genannt wurde, 


$ 9 

Alle Nationen, welche Sitten und bGeeete 
der Roͤmer annahmen, führten auch das Ge⸗ 
ſetz vom Entbinden verſtorbener Mütter durch 
den Schnitt unter ſich ein, und ob es gleich bis 
jetzt nicht immer und uͤberall befolgt wurde, ſo 
lehrt doch die Geſchichte, daß dieſe Operation 
an ſchwanger verſtorbenen Frauensperſonen in 
3 allen 


— 





7 


I 


getraut, eine Gebärmutter aufzujchneiden, um 
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allen Zeitaltern ſeit jenem Geſetz in Europa vor⸗ 
genommen, und Kinder babund am Leben er⸗ 
wurden. —J——— Ki — 
Ko 9 oe 

2n elekten Bar: ‚aber. fährt, man, a 
Das Aufſchneiden ‚der Todten ehedem auf bie 
leichtfiant aſte Weiſe ohne Ruͤckſicht, ob die Der= 
fon nor. ſaeintodt war, und mit Dem albernen 
Gebrauch, ber Verſtorbenen ein Sperrholz in 
‚den Mund, zu. ftelten unternommen: wurde; und 
daß ohne Zweifel nicht ſelten auch eine. Derfon- 
als ſcheintodt aufgefchnitten und. vollends ganz 
zu Tode gefehnitten war, die auf dem narärlichen 
Wege haͤtte entbund en werden koͤnnen, wenn 
damahls die Entbindungskunſt denjenigen, Grad 
ſchon erreiche — Ber 5 — dem * I 
le | 


S 

Vorſſetzlich RR ne bis zum. —— 
Zapı hunderte Feine lebende. ſchwangere Perſon 
in der Abſicht aufgefehnieten,, um. ein Kind, 
Das auf dem natuͤrlichen Wege lebend richt zue 
Melt gebracht werben Fonnte, dadurch zu rets 
ten, und zugleich: die, Rettung der Mutter dabey 
zu verſuchen. Zwar hatte man bereits einzelne 
Kindestheile von Fruͤchten, die außer der Ge⸗ 
baͤrmutter lagen, aus Geſchwuͤren ſchwangerer 
Srauensperfonen ohne, Nachtheil ihres Lebens 
ausgezogen; aber doch harte Fein Wundarzt ſich 


ein 
# 
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ein Kind heraus zunehmen/ in der Hoffnung, 
Mutter und Frucht dadurch zu retten. Weit 
eher entſchleß man ſich zum: granfamen Zers 
ſtuͤcken der: lebenden Feucht im Mutterleibe, 
weihes dann gemeiniglich, auch mit: — 
—— der —— — 


it 
[23 


Be — 97. 34 

Ein im Caſtriren ber ee ie 

Ehreiser, Sacob Nufer, war ver erite, 
waldyer es im hr 1500: wagte, einen: Kaiſer⸗ 
ſchnitt an einer lebenden Srauensperfon zu ums 
ternehmen, und der die Freude erlebte ‚feine 
eigene Frau und: Kind durch diefen beroifdhen 
Entſchluß vom Tode zu retten. Ein franzöfie 


ſcher Wundarzt aber, Frans! Rouſſet, war 


der erite Kunſtverſtaͤndige, weicher im. Anfange 
der achtziger: Jahre des fechssehneen Jahrhun⸗ 
ders mündlich und fehrifelich lehrte, und er= 
wies, Daß das Ausfchneiden einer lebenden Frucht 
aus dem Leibe der lebenden Mutter, dem ſchreck⸗ 
lichen Zerftüchen der Kinder- im Murterleibe 
und dem hülflofen Sterben der Schwangeren 
und darauf‘ folgenden Ausſchnelden der Frucht 
aus dem Leichname, weit vorzuziehen und unter 
gehoͤriger Vorſicht ohne abſolute Toͤdtlichkeit der 
Bauch⸗ und Gebaͤrmutterwunde zu unterneh⸗ 
men ſey; und feine Schrift in welcher er dieſe 
Dperation zuerft Hyfterotömocia, Geburt durch 
den REIN, und in feiner Mutter⸗ 

54 fprache, 
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fpradhe, — —E — Qaſarin Caͤſariſche 
Kindergeburt, nannte, war die Hauptveranlaſ⸗ 
fung , "daß man es nad) und nad) in ganz Eu» 


ropa wagte, den Kaiſerſchnitt an Lebenden zu 


unternehmen, und: auf ihre Ffunftmäßige Ver⸗ 
richtung ſewohl, als auf die gluͤckliche Heihing 
der dadurch ——— Wunden ernſtlichen 
Bedacht zu — en i 


4 98. | 
Die Gero fiel weit öfter glͤcklich ſur 


die Mutter aus, als man anfangs hätte glau⸗ 


ben follen,: ob fie gleich eben niche immer aufg 


vorfihtigfte und gefchicktefte unternommen wars; 


aber erſt vor ungefähr 30 Jahren fing man 
an, näber zu unferfuchen und forgfältiger zu bes 


flimmen ‚in welchen Fällen das Auffchneiden 


einer lebenden Perfon zum Entbinden nöthig 
fen; und das Hauptverdienſt um dieſe ‘Unter 


fuhung und Beflimmung der Beckenweite er⸗ 


warb er damals ©. W Selm 


Ir S. NEE 

Nichts deſto weniger ging man wi bie 
und da in der Unternehmung des Kaiſerſchnitts 
auf das leichtfinnigfte zu Werke, und manche 
Unterfuchung der Beckenweite nach dem Tode 
der durch den Raiferfchnirt Entbundenen erwies, 
daß dieſe Ensbindungsare ſehr unnoͤthig er⸗ 
* und Ar ———— — * 
er 


| 
’ 
N 
| 


ET —— — — 
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er Schneidbegierde zuzumeffen fey. Weil nun 
diefes Caͤſariſche Entbinden fo manchmahl ohne 
alle Noch unternommen war, fo meinten eis. 
nige Eurzfichrige Aerzte und Wundärzte, der 
Kaiſerſchnitt fey eine überhaupt ganz entbehr⸗ 
lidhe Dperation, und fie wollten wohl ben dem 
engften ‘Becken mit ihren feharfen Kopfbohrern, 
fpigigen Hafen und compendiöfen Ringmeffern, 
oder aud) mit ihren ſchmalen Haͤnden allein, ohne 
das Bauchaufſchneiden fertig werden. Aber ein 
Sacombe proftituirte fih, als es. auf das Hals 
ten feines Verſprechens anfam, und ein Le 
Roy und Eonforten ſchrien und fehrieben fich 
vor der Welt zu Schanden. — So viel von der 
Geſchichte des Kaiſerſchnitts, die vorangehen 
mußte, wenn man die Se im richtig 
ei will, 


BEN $. 100. | 
‚Der Raiferfchnite theilt ſich in den 
— und den vollkommenen Kaiſer⸗ 
ſchnitt. Der unvollkommene beſtehet in dem Auf⸗ 
ſchneiden der Bauchdecken, Bauchſchnitt, 
Gaſtrotomia, Exſectio foetus extrauterini; 
und Ausziehen der außer der Gebaͤrmutter lie⸗ 
genden Frucht; der vollkommene hingegen in 
dem Aufſchneiden der Bauchdecken und Gebaͤr⸗ 
mutter, oder in dem Bauch⸗ und Gebaͤr⸗ 

mutterſchnitt, an Apr 


5 5 G. ıon, 
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9. Tot, 

Der ee Kaiſerſchnitt — an 
der, Unternehmung desſelben an $ebenden «fol: 
gende zu beobacheende Rageln, zuzuruͤſtende 
Werkzeuge, puͤnctliche TG VENEN und 


Behandiungen: u N 


% Man beichtiehe nie, ‚den Raiferfehnitt an einer 


lehenden Frauengperfon zu unternehmen, man 
‚babe fich dann wiederhohlt durch das ‚ger 
naueſte Unterſuchen von der: unyvermeidli⸗ 


chen Nothwendigkeit dieſer Operation ſouͤber⸗ 


zeugt, doß man es im teben und Tod der 
Operirten, vor Freunden und Feinden, zur 


Unteriunung fommen laffen darf, 
2, Man nehme, mo. möglid, einen und den 
andern KRunftserfländigen , als Zeugen und 


* Gepitfen vor und bey der Operation zu fi. 


Iſt man ſchon fange vor der Miederfunft 
von der Nothwendigkeit dieſer Operation, als 
dem einzigen Wege zur Rettung der Mutter 
und Frucht uͤberzeugt, ſo verſchweige man es 


3 


vor der Schwangeren, um ſie nicht vor der 
Zeit zu aͤngſtigen; aber man ruͤſte alles in 


der Stille bey ſich zu, um die Operotion 
alsdann ſchnell vornehmen zu er wenn 
die Zeit zum Unternehmen eintritt. - 

4. Man fuche durch gute Nahrung * Diät 
den Geſundheitszuſtand der Schwangeren fo 
vollkommen wie möglich zu erhaften,; und 
wenn das Ende der ——— heran⸗ 

— 
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nahet, ſo ſorge man beſonders daflr , daß 
der Darmceanal von Würmern, und Epcre- 
mentenanhäufiingen frey wird, ohne daß eine 
‚rübertelebene- Entleerung und eine Schwaͤche 
desſelben eintrite. =. 

5. So bald wahre Geburts wehen eintteten., fo 
iſt es Zeit die Operation vorzunehmen, ehe 
mod) der Muttermund weit geoͤffnet iſt. 

6. Mit Klugheit und Sanftmuch fuche nun der | 
Geburtshelfer die Kreifende nad) und. nad) 
‚mit der Nothwendigkeit und dem: Wortheil 
dieſer Operation bekannt zu: machen, und 

durch. ‚eine liehreiche Ueberzeugung den freys 
‚willigen Entſchluß von der Schwangeren und 
ihrem Gatten oder Verwandten zu. erhalten. 

7, Man, mache. ihr und, erhalte bey ‚ihr den 
‚guten Much auf alle Arc und Weite, und 

vergeſſe dabey nicht, «was ein: vernünftiger 

Beichtvater durch Erinnerung an die Prlich- 
ten einer chriſtlichen Mutter, und durch Troſt⸗ 
gründe, der, auch im Sterben das Herz er⸗ 
hebenden, Religion vermag. 

8. Kann die Operation now bey hellem Bye 
gemacht werden‘. ſo —— man ja 
nicht auf die Nacht. | 

9 Muß fie aber in der Nahe vernichtet wer⸗ 
den ſo muͤſſen mehrere Wachskerzen genug⸗ 
—* che zur Dperation geben, und alleg, 
was die Zimmerluft verunreinigen koͤnnte, 
‚aller kempen- Zolglichter =- Taback⸗ und 

Raͤucher⸗ 
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Raͤuche pulb eim u.dgl.muß auf 2 forg« 
faͤltigſte vermieden werden. 

10, Aus eben dem Grunde fünnen PER Nach⸗ 
theil der zu Operirenden nicht ſehr viele Zus 
ſchauer zur Operation genommen werden. 

sı. Das Zimmer muß mäßig worm, verſchloſ⸗ 
ſen, und alle Zugluft abgehalten feyn. 

12, Hat die Kreifende ſich durch vergebliche An 

ſtrengung zur Geburt, durch erhißende Ber 
- förderungsmittel der Wehen, durch lange 
Beängftigung und fehlaflofe Unruhe — * 
bier, fo bringe man fie in der Zeit 
die Nothwendigkeiten zur Operation **— 
geſchafft und zugeruͤſtet werden in ein laues 
Halbbad, und gebe ihr innerlich eine maͤßige 
Gabe von verſuͤßtem Pe und The 
baiſcher Tinctur. 

13. Der Darmcanal werde durch ein einsehen. 

des Klyſtier, die Urinblaſe wenn fie ſich 
nicht von felbft entleert, mit dem Catheter 

ausgeleert; und man überzeuge fich vor der 
Hperation wohl, ob die Urinblafe wirklich 
leer iſt. 

14. Das Lager wird am beſten auf einem lan⸗ 
gen und ſchmalen Tiſch zugeruͤſtet, oder auf 
einem hohen Geburtsſtuhl, der wie der mei 
'nige, ohne Armlehnen if. 

15 Die Unterlage von Polftern und Kiffen 
‚muß nad) dem Körperbau der Gebärenden 
eingerichtet werden, und fo beſchaffen 9 

| da 
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daß die Bauchhaut durch zu. tiefe Ruͤcken⸗ 
lage weder angeſpannt, noch durch Vorwaͤrts 
buͤcken erſchlafft iſt. 
16. Hände und Füße werden mit Servierten feſt 
um vickelt, und die Enden davon unter dem 
$ager zuſammen gebunden ; uͤberdieß aber 
muͤſſen foldye noch durch Gehülfen gehalten 
werden, auf Die man fich verlaſſen kann. 
17. Die Schwangere muß nicht, früher auf das 
+ Enebindungslager gebracht werden, als bis 
man wirflid die Operation vornehmen will; 
ſie muß bis auf das Hemd entfleider, und 
auch dieß vorn aufgefchnieten, und mit Baͤn⸗ 
dern verſehen ſeyn 
- 18. Auf dem Lager muß fie über einem ftarfen 
Bettlaken liegen, damit fie nach der Opera⸗ 
tion in diefem zu Bert gebracht werden Fann. 
19, Ehe fie das tager beſteigt muß folgendes 
zur Operation und zu dem Verband zugeruͤ⸗ 
ſtet ſeyn. a) Eine leinen⸗ abgenaͤhete Binde 
in der Form meiner Leibbinde für Schwan⸗ 
gere mit ſchmalen Bändern zum Zuſammen⸗ 
knuͤpfen verfehen. b) Die beyden Steinis 
Sſchen Mefler zum Kaiſerſchnitt. c Eine 
Arterien - Zange und Pincette. d) Die Nas 
belfteere. e Mabrlbänder. F) Vier feine 
“und reine Badeſchwaͤmme nebft lauem Wafs 
» fer mie Wein vermifche. g) Baͤuſtchen von 
feiner Leinwand. h) Vier große Pflafters 
a ao von ‚einem Kiebpflafter, an benden 
Enden 


4 
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Enden dren, und in der Mitte einen Finger 
breit. 3) Das reinſte Baumoͤhl oder Hyoſcha⸗ 
musoͤhl. k) Ein aͤußerſt feines Pulver dus 
Arabiſchem Gummi und Eolopbontum.: 1) Ein: 
guter weißer Wein, m) Riechmittel, und wenn | 
‚man will, n) vier bis fünf Nadeln mit ganz 
ſchmalen leinen n Bändchen zur Bauchnaht, 
und o) kleine krumme Nadeln mie gewichſtem 
Faden zum Unterbinden von Arterien. Ueber⸗ 
dieß ſind vier Gehuͤlfen nothwendig: einer 
zum Zuruͤckhalten des Netzes und der Ge» 
daͤrme; ein zweyter zum Darreichen der ne | 
ſtrumente und Mittel; ein dritter zum Hals 
ten der Hände, ans ein vierter gu ‚Daben 
der Füße © 
20, Der Geburtsheffer, worin bie ‚Operetlon 
‚verrichtet, ſtellt ſich auf die vechte Seite der 
Perfon, ‚weldye entbunden werden fol, und 
ein geſchickter Gebülfe mit einer. in laues 
Oehl getauchten und nad) der tänge zuſam⸗ 
mengelegten Serviette auf die linke Seite. 
Don zwey andern Gehuͤlfen forget der eine 
für das ruhige Verhalten der Hande,und das 
Wegwenden des Gelichts der Schwangeren 
von der Operation, der andere für das Sell. 
liegen der Rüße. 
21. Der Geburtshelfer —5 nun mie —J 
den Händen aͤußerlich die Lage der Frucht 
- auf das genaueſte. Es kommt erſtaunlich viel 
af an, daß biejenige Stelle der Gebär- 
mutter 
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mutter vom Einfchnite: verfchone bleibt, wo 
der Mutterkuche ſitzt, weil ſich da die größe 
ten Getäßböbten in der Subſtanz ver Gebär« 
mutter ‚befinden, und aus dieſem Grunde die 
Voerblutung bald lebensgefährlich wird. Nun 
aber-fige der Murterkuchen meift in der rechten 
Seite der Gebärmutter, folguch wäre dag Ein⸗ 
ſchneiden in der Iinfen Stite am fihberiien, 
Allein da doch manchmahl auch linker Seits 
der Mutterkuchen zu fisen pflege, und der 
Sitz desielben durch die aukerlihe Untirfus 
‚bung nicht immer fiher beſtimmt werden 
Faun, fo iſt e8 am ficherften die Gebarmut⸗ 
ter mitten auf ihrer Vorderwand ein zuſchnei⸗ 
den "und zwar in gerader. Richtung von 
N oben nad ünten. 
‚22, Um aber diefen Schnitt gerade in der Mitte 
der Gebärmutter, machen zu Fönnen, fo muß 
der Geburtshelfer , durch Unterſtuͤtzung des 
Bauches zu benden Eeiten, der Gebaͤrm utter 
die gehörige Richtung geben. und den Ge- 
huͤlfen ſewohl für dieſe, als für das Zuruͤck⸗ 
halten des, gemeinigiuch dey ſolchen Gebärens 
“den überhangerden Bouchs forgen Laffen, 
23, Der Geburtshelfer merft fih nun ein Maß 
von beynahe fieben Zoll Sänge gerade auf der 
weißen Linie, mweldyes Maß wenigſtens ans 
derthalb Zoll unter dem Nabel anfangen, und 
‚eben jo viel Zoll über Dem Rande der Schoß ⸗ 
beine ARD muß. 








* 
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24. Nach der Laͤnge und der Richtung dieſes 
Maßes wird der Einſchnitt in die Bauch⸗ 
decken mit dem converen Steinfchen Meſ— 
fer von oben nach) unten gemacht, und zwar 
ſo, daß höchftens drey Züge von oben nad) 

"unten norhwendig find, das Fell bis auf die 
"weiße Linie ganz zu ducchfehneiden. Ye 
25. So bald dieß geſchehen ift, haͤlt der erfte 
Gehuͤlfe die in maͤßig warmes und voͤllig 
reines Oehl getauchte Serviette quer üher 
den Bauch oberhalb dem, Einſchnitt, um da⸗ 
mit in der Folge das Vorfallen der Ge⸗ 
daͤrme gaͤnzlich zu verhuͤten. 
26. Der Geburtshelfer faͤngt mit demſelben 
Meſſer an oben einen Einſchnitt von zwey 

Zoll vorſichtig in die weiße Linie zu machen, 

ſteckt alsdann den. Zeige - und Mirrelfinger 

der rechten Hand in die Wunde, druͤckt den 

Mittelfinger vorwärts, den Zeigefinger ruͤck⸗ 

waͤrts, und ſchiebt auf dieſen das concave 
Meſſer ein; nun zieht er den Mittelfinger 
heraus, und führe mit Dem Zeigefinger das . 
concave Meffer in der Richtung des Haufe 
ſchnittes nad) unten, und fchneidet fo die weiße 
Knie auf böchftens ſechs Zou entzwey. 


27. Jetzt tritt die volle Gebaͤrmutter mit beynahe 
eines kleinen Fingers dicken blauen Adern in 
die Wunde der Bauchdecken, und der Ge⸗ 
biife zur Eeite hat num feine ganze Aufe 

merkſam⸗ 


* 
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merkſamkeit auf das Zuruͤckhalten der Ge⸗ 
daͤrme au verwenden. 
28: Sind die Fruchtwaſſer bereits vor der Open 
> ration abgefloffen,, ſo ift der Einſchnitt in 
die Gebaͤrmutter mic defto größerer Vorſicht 
und etwas länger zu machen, als wenn ſie 
noch ſtehen 
29. Das Woſſerſprengen vor ber Operation duch 
den Muttermund iſt weder noth wendig noch gut. 
30. Der. Einſchnitt in die Gebaͤrmutter muß 
ein. bis zwey Zoll unter ihrem Grunde anfan⸗ 
9 gen, und wie der Einſchnitt in die weiße 1? 
nie erft mit dem convereniund dann mie dem 
concaven Mefler verrichtee werden; und ives 
nigftens vollfommen fünf, allerhoͤchſtens ſechs 
Zell franzoͤſiſches Maß lang ſeyn. | 
31. Gelingt e8 bey tem Einfchnitre, die Ey— 
bäute nicht zu verlegen, fo ift es um fo bef» 
fer, wenn der Schnitt ohne ihre Verlegung 
‚vollendet werden kam. 
32, Schneidet man aber, wie dieß meift der Fall 
iſt, die Eyhoaͤute gleich beym erften Einſchnei⸗ 
den in die Gebärmutter durch, fo eile man 
den Schnitt durch diefelbe und die Gebärs 
mutter nad) unten zu vollenden, weil unmik« 
telbar nad) dem Auslaufen des Fruchtwaſſers 
die Gebärmutter ſich zufammenziehre. 
33. So bald der Schnitt vollender ift, faße ber 
Geburtshelfer mit feiner Rechten in bie ges 
Br fi RR darbierende rechte Schenfelbie- 
I. RN G gung \ 
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gung des Kindes, zieht dieſe gegen ſich, greift 
mit der Linken über den Hintern des Kindes, 
faßt es an den Lenden, hebt es ſenkrecht uͤber 
ſich aus der Wunde, und ſchwenkt es mit 
seinem Mahl ruͤcklings um feine Querachſe. 
34. Der zweyte Gehuͤlfe nimmt das Kind auf 
feine Haͤnde, und halt es fo lange, bis der 
= Geburtshelfer die Nabelfchnur unferbunden 
sand. abgefchnitten hat, und. beforge auch, im 
Fall es nothwendig ift, bie Wiederbelebung | 
des todtſchwachen Kindes. : f 
35. Dex erfte Gehülfe drücke feine Serviette hin 
‚ter der. Gebaͤrmutter nieder, und zugleich die 
Eeiten: des Bauchs etwas zufammen, um 
" alles Ausdringen des Meßes und der Ge— 
därme über der Gebärmurter und zur Seite 
zu verhuͤten. 
* Das Herausnehmen der ——— wird 
gleich, nachdem das Kind weggegeben iſt, 
verrichtet; und dann durch den Muttergang 
und Muttermund ein männlicher Catheter ein⸗ 
gebracht, um ſich zu uͤberzeugen, daß Feine 
Ehyhaͤute vor dem Murtermunde liegen ge⸗ 
blieben find, oder dieſe damit wegzudruͤcken. 
31 Gefest der Mutterfuchen märe unverleßt in 
der rechten Seite der Gebärmutter, fo greift 
der Geburtshelfer mit feiner ‚Unfen Hand 
außen an die Gebärmufter, mit feiner Rech: 
ten aber in diefelbe-an diejenige Stelle des 
Mutterkuchens, von wo bie Nabelſchnur aus⸗ 


Bl 


— 
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* gehet, hebt den Mutterkuchen von da auf, 
und loͤſet ihn allmählich ganz ab, während er 
mit der finfen das Umſtuͤſpen der Gebaͤrmut⸗ 
ter verhindere. Mir Sorgfalt, daß nichts 
von den Eyhaͤuten zuruͤckbleibt, ziehe er Tang- 
ſam Mutterkuch⸗n und umg ſtuͤlpte Eyhoͤute 
hervor, und drücke Me Wundleſzen jufammen, 

38. Sollte aber beym Durchfchneiden der ‘Ges 
baͤrmutter der Mutterfuchenentzwen geſchnit⸗ 

ten worden feyn, ſo verliere man bey der 
ſchrecklichen Blutung den Muth nicht, fon= 
dern drücke, nachdem der Schnitt vollendet 
iſt, die offene Sinus ter Gebärmutter mie - 
den Fingern zuſammen ſtreue auf den Schnitt 
das gemiſchte Pulver aus arabiſchem Gummi 
und Colophonium dick auf, ziehe das Kind 
hervor loͤſe den Mutterkuchen ab, und nehme 
ihn mit den Haͤuten heraus. . 

30. Zumeilen t tritt der Mutterkiichen beym Doͤrch⸗ 
ſchneiden gleich in die Wunde der Gebär- 
"mufrer, und löfer ſich zum Theil von ſelhſt 

ab; man Fann ihn alsdonn herausnehmen, 

und nach ihm erft das Kind; meift aber ift 

ee beffer, im Fall der Mürterfuchen in der 
Wunde nicht binderlih wird, denſelben bis 

nag der Herausnahme bes Kindes figen zu 
loffen. 

40. Dur geſchicktes Andruͤcken des — Ge⸗ 
hoͤlfen zu beyden Seiten der Gebärmurter 
kann dieſer nicht nur mit der geoͤhlten Ser⸗ 

Gbviiiette 
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viette von oben ‚das Ausfallen bes Netzes 
und der Gedärme , fondern auch zugleich das 
Eindringen der $uft, des Blutes und Frucht⸗ 
woſſers in die Bauchhoͤhle verhüten; der 
zweyte Gehuͤlfe aber und der Geburtshelfer 
mit abwechſelnden Badeſchwaͤmmen, das auge 
dringende Blut auffaffen und wegſchaffen 


Auf ſolche Weife wäre nun die Entbindung | 


auf dem ungewöhnlichen Wege, oder der Kai— 
ferfchniet Durch den geraden Schnite vollen» 
det, Billig muß man fich wundern, daß viele Pers 
fonen, welche dir Operation ausitanden, verſicher⸗ 
ten, daß fie fid) den Schmerz weit größer vorge» 
ſtellt, als empfunden haben, und daß manche 
während dem Schnitte niche N eine laute 
nr — 
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Geſetzt aber. die aͤußere Unterfudiunng an 
es ſehr zweifelhaft, daß der Murterfuchen in 
der rechten Seite und nad) hinten fiße, vielmehr 
waͤre es aus der Weichheit der Vorderſeite des 
Murtergrundes wahrfcheinlich, daß er eber nach 
vorn anfiße, oder. gefeße, der ſchiefe Bau des 
Körpers, des Beckens u dal. binderte es, die 
zur Seite hängende Gebärmurter in die Rich— 
tung der Beckenachſe zu bringen, fo müßte man 


‚ den Einſchnitt nicht in der weißen Linie, fon» | 


dern zur Seite nad) der Richtung bes geraden 
— — und zwar in derjenigen Seite 
| machen, 
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machen ; wohin die Gebaͤrmutter ſich neigte, 
oder wo man nach der Lage der Frucht am we⸗ 
nigſten befuͤrchten duͤrfte, auf den Mutterkuchen 
einzuſchneiden. Eben dieß iſt auch nothwendig, 
wenn der Zwiſchenraum zwiſchen dem Nobel-⸗ 
ring und dem oberen Rande der Schoßbeine 
ſo klein iſt daß man beſorgen muͤßte, den Na⸗ 
belring zu durchſchneiden, wenn der u 
groß genug werden follte. | 


$. 103. Be: ur 

Der Seitenſchnitt wird alsdann nad) 
Beſchaffenheit der Größe des‘ Bauches zwey 
bis drey Finger breit vom Nabel zur Seite und 
in der Richtung des geraden Bauchmuffels ſo 
gemacht, daß er etwas fehräg nach unren gegen 
die Schofibeine läuft. Ben diefem Schnitt aber 
muß man fi) auf das Durchfchneiden der obe« 
ron Bauchſchlagader gefaßt machen, und gu 
dem Ende die Arterienzange, Nadel und Fa⸗ 
den in Bereitſchaft halten, um fogleich die Uns 
Wa berfelben verrichten zu fönnen. 


& 104. 

Außer diefen beyden Arten den Kaiferfchniee 
zu verrichten, gibt es noch eine dritte, nämlich 
den Querſchnitt, wobey die Bauchdecken 
‚und Gebärmutter, nachBeſchaffenheit des ſchwan⸗ 
geren Leibes, zwey Finger breit uͤber oder unter 
dem Nabel auf mn bis ſechs Zoll durchgeſchnit⸗ 

® 5 ten 
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fen werden, mehr oder weniger in ber Seite, 
— welter die Gebarmukter ſch ug 


se 105. | 


— Er Lauverjat, ein frangöfif ſcher Ge⸗ 


buresheifer, welcher. diefe Operation: vor zwan⸗ 


zig Jahren mit gluͤcklichem Erfolge unternahm, 
ihn mit vielen Scheingruͤnden empfiehlt, ‚fo viel 


Geſahr ſcheint mir mir feiner, Unternehmung 


vor den benden andern Arten verbunden zu feyn, 


indem bey aller Vorſicht gar leicht mehrere 
Dinge durchſchnitten merben , welche in. der Re⸗ 
* iu Verhuͤtung größerer Bejahe, a duch 


man. beyde ——— ——— —— 
den kann, kommt man in Gefahr auf die runs 
ben Murterbänder, Mutterroͤhren, Eyerſtoͤcke, 
Sledermausflügel und: den Murterfuchen einzus 
fhneiden, und durchſchneidet wirklich bey wei⸗ 
tem mehr Blurgefäße auf, und in der Gebär« 
mutter: als bey den andern Einfihnitten. Auch 
ift es bey weitem ſchwieriger aus. der in die 
Quer gehenden Wunde das Kind und den Muks 
terfuchen auszuziehen als aus dem geraden und 
etwas fchrägen Schnitt. Indeſſen lehren vie 


DB nfpiele, von einem gluͤcklichen Ausgange eines | 


ſolchen Querſchnittes daß man doch Hoffnung 


zu einem glücklichen Etfolg haben: darf, wenn 4 
etwa eine: zufällige: Berwundung: einer hoch⸗ 


—— Perſen den aa noͤthigen 


ſollte, 


— 

















Cur nach dem Kaiſerſchnitt. 103 


ſollte, die bereits gegenwaͤrtige und in die Quer 


gerichtete Wunde in ſolcher Richtung zu erivei- 
tern, um die Frucht auszugieben. / 


$. 106, 
In Abfiche der Behandlung der Wunde 


unmittelbar nach der Operation bat man Fol» 


gendes zu beobachten: 
1. 


So bald auch die Nachgebure weggenommen 


iſt, ſo muß der erſte Gehuͤlfe die Bauch: 


wunde von beyden Seiten zuſammendruͤcken, 


"um fo viel als moͤglich alles Eindringen der Luft 


zu verhuͤten. Ueber die Wunde werden einſt⸗ 


weilen die in lauen Wein getauchte und wies 
der etwos auggedrückte Badeſchwaͤmme gelegt. 


Der Bauch und die nahen Theile werden fo 


viel, als eg die Umftände leiden mögen, von 


Blut: gereiniget und getrocknet. 


3. Die großen vereinigenden Pflaſter werden ans 


gelegt, und die Bauchwunde dadurch von 
beyden Seiten zufammengezogen, nachdem 


ſiie der fange nach mie Baͤuſtchen von zar- 
ter $einwand, welche mie lauem Wein be 


feuchter, ausgedrückt, und nachher in Hyo⸗ 
ſcyamusoͤhl getaucht wurden, bedeckt wor ⸗· 


ben find. | 
Ueber die Pflafter wird eine: mit Hyoſcya⸗ 


musöhl getränfte Leinwand gelege, die Leib⸗ 
binde untergefchoben und mäßig FR etwas. 
‚sur Seife zugebunden. 

G4 - wir 


# 
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5. Die Operirfe wird darauf in ein erwaͤrmtes 
Wochenbett gebracht, und mit dem. teibe 
völlig horizontal, mit dem Kopfe aber etwas 
aufgerichtee 2. 


Zu der Yorke * ich nicht rathen; 
denn beynohe alle Faͤlle, ben welchen fie gemacht 
wurde, lehrten, daß 1) die Naht ſelbſt viel ſchmerz⸗ 
hafter war, als das Aufſchneiden des Bauchs und 
ber Gebaͤrmutter. 2) Daß fie nachher ſolche 
fhlimme Zufälle, beſonders Erbrecdyen, erregte, 
die es nothwendig machten, fie manchmahl ſchon 
am zweyten, dritten oder vierten Tage wieder 
aufzufdmeiden. 3) Daß viel eher Gedärme und 
Mes eingeflemme wurden, und 4) daß die Nahe 
aufriß und die Wunde ſich verfchlimmerte. Hin⸗ 
gegen lehrten mehrere Fälle, wo die Naht nicht 
gemacht wurde, daß die Zufälle während der 
Eur fehr gelinde waren, und die Heilung fchnel« 
ler und glücklicher vor ſich ‚ging, — “bey der 
blurigen Nabe. | 

$. 108. | 

Eine andere Frage iſt es, ob man niche 
die membrandje Bedeckung der. Gebärmutter, 
als Fortſatz des Bauchfells, ohne die Subſtanz 
der Gebärmutter mitzufoffen, über der Wunde 
der Gebärmurfter mit einigen Stichen zubeften 
follte, um dadurch theils Das Blur der Gebär« 
mutter zu nötbigen, durch den Murtermund 
Mania i Mich das Eindringen der. Ge— 

därme 
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daͤrme und * Netzes in die Gebaͤrmuetet zu 
verhuͤten. Die Erfahrung lehrte wenigſtens, 
daß ſelbſt da, wo die Gebaͤrmutterſubſtanz zu⸗ 


— wurde, der Ausgang gluͤcklich ware 


G. 109. 


In Abſicht der Eur nad) der Operation 


| loſſe man ſich die Beobachtung folgender Re⸗ 
geln geſagt ſeyn; 

1. Man erwaͤge den Gelundheits zuſtand wohl, 
in welchem die Operirte kurz vor der Ope⸗ 
ration war. 

2. Man ſchaͤtze den Blutvetluſt, rk fie 
durch die Operation verlor; der von finf 


Unzen bis zu drey und vier Pfund Blue 


‚betragen kann. 
3. Man wird in den meiften Fällen, wo der 


; Kaiferfchniee nothwendig iſt, einen an ſich 
ſchwaͤchlichen, kruͤppelhaften, durch Verbie⸗ 
gung des Ruͤckgrats, Druck der Eingeweide, 


der Blutgefäße und Nerven leidenden, vor 

der Schwangerſchaft rachitiſchen, ſcrophuloͤſen, 
gichtiſchen oder hyſteriſchen, in der Schwan⸗ 
gerſchaft aber duͤrtch Erbrechen, Verſtopfung 

und bange Erwartung der Operation ſehr 

empfindliben und geihmächten Körper vor 
ſich haben, bey welchem weder vor der Opera⸗ 
tion eine ſchwaͤchende Diät, Aderlaͤſſe, Laxier⸗ 
mittel u, dgl, nothwendig, noch weniger nach 
seht Operation und bey dem an ſich genugſam 


65 ſchwaͤchen⸗ 
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Milcherzeugung angezeigt find, 


4. Vorzuͤglich gebe man nad) der Se 


“ dem Gedanken an kuͤhlende Abführungen kei⸗ 


nen Naum, ale weiche SUBEHISHTS 2 Tod | 


bald. herbenführen. 


5: Dos erfte fey, daß man auf Ruhe * Ope⸗ 


rirten an Seele und Körper Bedocht nehme, 

Man erhalte zu dem Ende durd) eine frohe 

Aeußerung einer guten Ausſicht auf die Er 

— die gute Hoffnung einer glücklichen Geneſung 

Rn bey ihr, entferne alle unnüge, ſchwatz in 
Beſuche, und fuche fie durch eine Mid 

von Spiritus nit dulcis und Tindtura the- 
baica in ſanſten Schlaf zu bringen. 

6, Ihr Effen beftehe in nicht fetten Fieſſch⸗ 

oder Butterbruͤh - Suppen von Semmel, 


fer mit etwas Citronenſaſt, oder Weineffig 
bis zur angenehmen Säure vermiſcht. 
ir Zwey fachverftändige Perfonen, Aerzte oder 


Wundaͤrzte müffen Die erften acht Tage ab- 


wechfelnd Tag und Mache bey der Wöchnerinn 
fon, um die Wunde und Diät der Kran» 
‚fen in der beſtaͤndigen ——— Auffi he 
zu haben. 
8 Der Verband muß nicht früger erneuert wer⸗ 
+ den, als es befondere Umftände erheiſchen. 
© Erneuerung des Verbandes erfordert vorzuͤg⸗ 
| vn Hi a des Ben Blutes, * 
au 


ſchwaͤchenden Blutverluſt und der Eiter⸗ und 


Gruͤtze wdgl, und ihr Getraͤnk in Brodwaſ⸗ 
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auf das forgfältigfte entferne und (ati mit 
Wein abgewafchen werden muß, ſo lange: es 
aus der Wunde fließt. 

10. Eben fo ſorgſaͤltig mache man. über der ‚öfte: 
ren Entfernung des Blutes, was aus den 
Geburtstheilen weggehet; denn wenn man 
Faͤulniß um die Woͤchnerinn aufkommen laͤſſet, 
ſo muß man weder einen mäßigen Grad von 
Fieber, noch eine gute Evterung ‚erwarten. 

11, Erneuerung des Verbandes. erfordert ferner 
das Einflemmen eines Theils des Netzes oder 
der Gedärme in die Wunde; und. ein behut⸗ 
fames Zuruͤckbringen des eingeklemmten Thei⸗ 
les ohne Luft in die Bauchhoͤhle zu laſſen. 

12. Wenn auch der Verband erneuert werden 
muß, fo muͤſſen doc) die Heftpflaſter ohne 


dringende Noth nicht wesg mewwen u ge» 


wechſelt werden... 

13, Man enthalte fi J alles Einfpri ren = bie 
Wunde, Nichts reitzt die Gedaͤrme mebe 
zur Entzündung als diefes; und man wiſſe 
überhaupt, daß diejenigen, welche noch dem 
Koiſerſchnitt ſterben, ſelten eine betraͤchtlich 
j entzuͤndete Gebaͤrmutter, aber immer ſehr 
* entzuͤndete und bonbige Gedaͤrme und Netz 
Baben. nis 

14. So fange, ‚in: den. erſten eh der entzünd» 
lihe Zuſtand dauert, iſt außer einer. (ehr 


mäßigen Diät, und reichlichem fäuerlichen, 


wohn nicht fr Kolen;) Getraͤnk ‚nichts, von 
| Arzeneyen 


— 
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Arzeneyen nothmendig Es muͤßte dann bie 
zuvor geiunde Wöchnerinn bey der Operarion 
wenig Blur verloren, oder ſich vor der Ope⸗ 
rarion durch erhitzende, vermeintlih Weben 
befördernde Mittel in eine Meigung zu einem 
enrsündfichen Zuſtand verſetzt haben, alsdann 
muß ihr eine Salmiafmiptur gegeben, und 
im äußersten Fall auch auf dem —— zu 
Ader gelaſſen werden. 

35, Den Mitcheinrrite Hindere man ja nicht, 
fondern fuche ihn vielmehr zu begünftigen, 
und, obgleich es niche rathſam iſt, daß die 

J Hpsrirte. das Kind bis gegen das Ende der 
Heilung felbft flille, fo laſſe man die Mild) 

doch taͤglich durch, eine andere ring 
faugen. | 

16. Wenn die erften zwey Mahl vier und zwan⸗ 
zig Stunden nach der Operation fein Stuhl⸗ 
gang von ſelbſt erfolget, ſo ſey man unbe⸗ 
kuͤmmert, und gebe ja kein abfuͤhrendes Mit⸗ 
‚tel, feine Manna = und Sahztraͤnke, keine 
Tamarinden-und Weinſteinmolken, feinen 
Sennesblaͤtterthee mit Zwetſchenbruͤhe, Feine 
Wienertränfchen , und: alle dergleichen ver- 
meintlich unſchuldige Abführungsmittel, weder 

reitzende Kinftiere, noch reißende Stuhlzäpf« 
ben, fondern nad) Verfluß diefer Zeit ein 
oder etliche erweichende Klyſtiere. 

7 Gefetzt aber. die Dperarion hätte fo eilig 
vorgenommen werden müflen, daß man vor 

LEER derfelben ° 
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derfelben die Gedärme durch Kiyftiere nicht 
‚ gehörig. hätte entleeren förnen, fo muß der 
Darmcanal nach der Operarion: früher mit⸗ 
telſt Kinftiere entleert werden, und um die 
Ausleerung auch von oben gelinde zu befoͤr⸗ 
- bern, kann man nichts gelinderes und uns 
ſchaͤdlicheres, als etliche Zpeeiöfiel voll gutes | | 
Kieinusöhl , geben. / 4 
18. Man vergeſſe aber nicht taͤglich vie den 
Zuſtand der Geburtstheile behutſam zu unter⸗ 
ſuchen und ben dieſer Gelegenheit auch Acht 
zu geben, ob ſich harte Exeremente durch die W 
Wand des Mutterganges fuͤhlen laſſen/ als wel« 
che alsdann zeitig weggeſchafft werden muͤſſen. 
19. Durch ein dem Scheine nach berraͤchtliches 
Entzuͤndungsfieber laſſe man ſich nicht ab» 
ſchrecken und nicht gleich zu Aderlaͤſſen vera 
leiten wenn ſolches mit Anſchwellen der Bruͤſte, 
folglich mit dem Milcheintritt verbunden, und 
. ein Milchfieber iſt; fo beftig auch ter Pa— 
roxiſmus ift, fo fchnell geht er beym Gebrauch 
von Salmiaf, reichlichem Getränf und mäßig 
warmem Berbalten unter ftarkem Schweiß 
vorüber. 
20. Einer der — — Zufaͤlle, der faſt im« 
mer fruͤher oder ſpaͤter nach der Operation 
entiteher, ift das Erbredhen. Die Urfadhe 
desfelben liege vorzüglich in einem Reitz des 
Daormcanals von der durch bie — ein⸗ 
gedrungenen Luft. 





ar, 
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ar, Gewoͤhnlich wird grün gefärbte faure ober 

‚bittere Keuchrigkeit ausgebrochen. Die Kranke 

aber iſt ohne Rettung verloren, wenn man 
dieſe grüne Materie für eine Arzeige zu mes 
diciniſchen Ausleerungen dürch den Mund oder _ 
den Darmeanal hält," ftart daß man durch 
Opium von außen und innen die krankhafte 


Reitzbarkeit des Magens und Darmcanals 


gleich zu mindern und gu heben trachtet 

22 So bald die Eiterung eintritt fo Üebe 

"man: ſaturirten Fieberrindenaufguß oder Ab⸗ 

ef und: verftärfe die Gabe nach dem 

der Vermehrung des Eiters. * 
23. Sind: die fochien und der Ausfluß "aus der 
Wunde ſehr uͤbelriechend, ſo ſetze man dem 
Fieberrindenauſguß oder Abſud ſogleich Cam⸗ 
phereſſig su, und ſpritze den Muttergang 
taͤglich zwey » bis dreymahl mit einer Aufloͤ⸗ 
ſunq von Weidenrindeertrack, Honig und 
Camphereſſig aus. 

24. Die Wunde bedecke man anfangs mit einem 
einfachen Digeftiv; fo bald aber die Eifen 
rung übelriechend wird, fege man eine Mi: 
ſchung aus Weidenrinde, Honig und etwas 

Campher auf, | 

35. Den Baud) falbe man täglich zwed Mahl 

mit Hyoſcyamusoͤhl ein; und halte ihn warm, 

ohne aber jemahls warme Baͤhungen auf den 

Bauch zu mahen. Will man haben, daß 

ſich die Milch) nad) dem Unterleib ziehe, 

Milch⸗ 
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Milchverſetzung und damit vermehrte Ent⸗ 
a: eneftehe, ſo darf man nur ein Mahl 
‚warme Umfchläge auf den Bauch maden, 
den andern Tag wird man Folgen davon 
feben , die auf feinerley Weiſe zerer gut 
zu machen find. 
J Bey einem betraͤchtlichen Grabe. FR Ent⸗ 
zuͤndung im Unterleibe iſt es beſſer, unter das 
Hyoſeyamusoͤhl Bleyeſſig zu miſchen, und da⸗ 
mit. den Bauch zu ſalben. Wird ein Theil 
‚der Wunde brandig, ſo ift deßwegen noch 
nicht alle Hoffnung verloren; man wende als⸗ 
dann deſto reichlicher Corter und Campher 
innerlich und aͤußerlich an; und ſelbſt dann, 
wenn es ſich zeigen follte, daß die ‚Derfon 
bey. der Operation venerifch war, iſt die Hei⸗ 
lung noch moͤglich ; nur vergeſſe man alsdann 
nicht, des Tages ein Mahl neben dem Cortex 
eine Gabe von Calomel mit Spießglasſchwe— 
fel zu geben, und unter das Hyoſcyamusoͤhl 
Mercurialſalbe zu mifchen. 
am Endlich, wenn die Heilung auch zu Ende 
5 dt, fo laffe man die Benefende nod) geraume 
F Zeit eine wohl anfchließende $eibbinde tx zogen, 
ſich vor Eörperlichen Anftrengungen huͤten, 
und Durch Halbbaͤder die monathliche Rei⸗ 
nigung bald wieder in Ordnung bringen. 
Ich habe zwar nie an einer lebenden Per- 
fon den Kaiſerſchnitt verrichtet; aber ich babe 
— Bauch» und Gebaͤrmutterwunden, 


Engn— 
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ſelbſt die noch neulich verrichtete Exſtirpation 


einer krebshaften Gebaͤrmutter mit gluͤcklichem 
Erfolg der Heilung auf die eben befchriebene 
Weiſe behandelt,’ und von der entgegengefegten 
Eurart, theils aus eigener Erfahrung, theils aus 
Beobachtung. der Behandlung anderer Aerzte, die 


nachtheiligſten Folgen geſehen. Was ich alſo 


hier vortrage in Ruͤckſicht der Heilung des Kai⸗ 


ferſchnittes gruͤndet ſich auf reine Erfahrung bey 


Bauch« und Gebaͤrmutterwunden, die nicht viel 
weniger betraͤchtlich waren, als der ———— 


hr‘ 4] 

| $. 110. 

Der unvollfommene Kaiferfchnitt: an — 
lebenden, ober der Bauchſchnitt wird auf 
eben die Weife, wie der vollfommene, verrichter. 
Die unveränderliche Lage der Trucht in Der einen 
oder der andern Seite des Bauches wird aber 
öfter den Seitenſchnitt nothwendig machen als 
den Schnitt in der weißen Linie. Das Kind 


liegt in ſolchem Falle, wo der Bauchſchnitt noth⸗ 


wendig ift, entweder urſpruͤnglich auf den Ge⸗ 
daͤrmen, oder es iſt durch eine geborſtene Ge— 
bärmurker ausgefallen. Im erfteren Falle kann 
der Mutterfuchen mit der Mutrerröbre, dem 
Eyerſtock, den Gedärmen oder dem Bauchfell 
zufammen hängen, und bie Frucht. beym Du: che 
fehneiden der Bauchdecken noch in ihren Hüllen 


feyn, Im anderen Falle liege das Kind ge» 
“ wöhnlic) 


5 i 
San a ine di sn uzn ü 
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wöhntich"anßer‘ den Hätten, und der Mutter⸗ 
kuchen ſammt Bert: Ebauti befindet ſich noch 
in bee Gebãrmũ tuer⸗ nee line af 


vu PEN un in ui 
een 
—— das Rind — außer — 
baͤrmutter in den en ‚to kann das ‚gange 


| daß die * he ai ei Set Mat 
Zwillingen von verſchledenem Geſchlecht ſchwan⸗ 


ger ven Tann, EN. 
q NH { a LTRFE IuG — LE, ar ie 


Bel UF ar 9. — re Gh 
| gnt De 39 durch einen —— 
riß in die Bauchhoͤhle gefallen, fo fann a ßer 
den Nachgeburtstheilen noch ein Theil des Kin⸗ 
des in in der zuſa mmenge jogenen ebaͤrmutter 
ſtecken, oder es Fönhen die Gedaͤrme und das 
Netz der Schwangeren in die Gebärmutter eine 


geftemme feyn. Das Kind muß daher, noch“ 


| —* die ie durchichnitten find, mie 


— 
2 
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ber groͤßten Vorſicht aufgehoben, das ausge ⸗ 
tretene viele. Blut mit feuchten und feinen Ba⸗ 
deſchwaͤmmen aufgefogen, und-das in. dem Ge⸗ 
bärmurterriß Eingeklemmte herausgezogen wer» 
den, ohne daß die Gebärmuttermunde vergrö- 
— wenn ſolches ae * I — 


Berta 
EM TER" 
me Sall nad) der Speroisnehnie ber Feuche 
*— Nachgeburt noch vieles Blut in der Bauch⸗ 
hoͤhle iſt, ſo kann ſolches durch eine ſchwache 
waͤſſerige und lauwarme Aufloͤſung von Opium: 
und Quittenſchleim ausgeſpuͤlt werden, indem 
ſolche langſam ‚in bie: Bauchwunde eingegoffen, 
und.der Körper ‚mie binem vor die: Bauchwunde 
gehaltenen duͤnnen Tuch auf die Seite geneigt, 
und ſo beym Durchfüeßen der Stüfigfeie 298: 
Vorfallen der Gedarme verhutet wird. 
— Leere 114. . . 
Die medichnifch » chirurgiſche an 
nach der Operation iſt der beym — 


nano gleich. le — 


g. 15 be 

Wenn der unvollkommene Raiferfihniee we⸗ 
gen einer in der Bauchhoͤhle bereits aufgeloͤſe⸗ 
ten Frucht, deren Knochen in der Nabel oder 
Schambuggegend einen Reis zur Entzündung 
oder ſchon wirklich einen Abſceß verurſacht 

| en, 





— 


Bon —X Eutsinbungdarten. 215 


| ben, verrichtet werben ſoll, ſo iſt es rathſamer, 
mit einem Mahl einen Schnitt won ſolcher Griße 


zu machen, wodurch alle Knochenſtuͤcke der Frucht 


auf ein Mahl weggenommen werden koͤnnen, als 


durch eine kleine Deffnung einzelne. Knochenſtuͤcke 
nad) und nad) auszuziehen; indem dadurch die 
Eur fehr in die Länge gezogen, die Gefahr ver 


groͤßert wird, und der Wundarzt und Geburts. 


Helfer immer ungewiß find, ob auch alle, Kno⸗ 


denſtuͤcke weggegangen ſeyen, und die. Wunde 
ſich — N koͤnne, oder — 


he © hr 





| Ä = — 
EN ig u he ah ” 
N lan gr guD8 Del 


—— Koplten NETTER LE. 
Bon den heutiges Tages: nicht ‚mehr, —— 


ar garten durch Toͤdten, Kopfbohren, Zer⸗ 


uͤcken der Brucht, und Ttemen U 
.. Sbogbeitt. 


> 116 


Den 


— des —— ne ge⸗ 


hoͤrt unſtreitig dieſes, daß heutiges Tages alle 


NE aa A 


. diejenigen Entbindungsarteniniche weiter anges 
‚wendet werden dürfen, bey melchen fonft das ‚tea 


ben der Frucht durchaus gerflört werden mußte; 


und daß die, mie fo vieler Gefahr für die Mut⸗ 


ter verbundene Trennung der Schoßbeine. zur 


Erweiterung der Beckenhoͤhle ganz fuͤglich uns 


Sterbieiben darf, da man in den Fallen, wo bie 


H 2 dadurch 


ar A Ui 


a 


bringen a. die 


16 * Enibindiingssä, Werkgengelehresi | 


dadurch beabſichtigte Erweiterung von Nutzen 


ſeyn koͤnnte, weit ſicherere Huͤlfsmittel hat, die 
Geburt kunſtmaͤßig zu endigen, als das eben fo 
ſchmerzhafte als gefaͤhrliche area und 
a ber‘ Beckenknochem. 


447.0 \ A ; 


* 


a8 > Deffen or muß’ jeder — 
dieſe entbehrliche und verwerfliche Entbindungs⸗ 


arten kennen, weil leider noch immer um und 
neben-ihm Geburrshelfer find, welche dieſe fchrecke 
liche Operationen aus Unfunde eines Befferen 


in Schuß nehmen, und zum Nachtheil der 


Menſchheit ausuͤben · — 


— N ul Hr: 118. * 8981 er —* * 


dog % Ö di t en — Frucht im Mürtetebe, 


Bike: wurde ſchon in den älteften Zeiten 
der Kunft mit einem fupfernen oder eifernen 


Werkzeuge, was die ‚Griechen Eußevopexrnv 
ind M&Xaieov wannten, am Wirbel, am Halfe 
und an der Bruſt verrichtet, i im der Abfiche, um 
eine querliegende Seuche, welche fie lebendig 
oder unzerſtuͤckt nicht zur Welt bringen Fon: 


ten, ſchnell ihres lLebens zu berauben, und durch 


Verblutung kleiner und geſchmeidiger zu mas 


chen, ehe fie ſolche mit Meſſerhaken zerſchnitten, 


und mit ſtumpfen Haken ſͤcweiſe au Melt zu 


J 


9 119, 


) 


| 
| 
2 
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— dr E19. ; 191400 
Diefeabfbentice Berrichtung, ; —J man 
für eine» zu Rettung der Mutter unvermeidli⸗ 


che Grauſamkeit hielt, wurde leider auch nach 
dem Wiederaufleben der Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 


ſchaften noch oft genug unternommen, und da⸗ 
hin abgeaͤndert, daß man die Nabelſchnur her⸗ 
vorzog/ und entzwey ſchnitt, um ſo Die Frucht 


verbluten zu laſſen, und durch Entleeren der 


Gefaͤße zum Ausziehen geſchickter zu machen 
Spaͤterhin aber begnuͤgte man ſich mit dem 
Toͤdten durch Anbohren des Kopfes und Entlee⸗ 
ren des Hirnes, welches bis auf den heutigen 
Tag noch unternommen; und von vielen fuͤr eben 


fo unvermeidlich, als das Hals⸗ und Nabela | 
ſchnur » Entzweyſchneiden bey Zen Ma enger | 


ia und nei — 
4 Hol32: 9 
0 120. 


Das Kopfbohren,. bie ah 


bes Hirnfchädels, Perforatio Granii,' Excere- | 
bratio,; Cephalotomia, wird. entweder abſicht⸗ 
lich noch bey. lebenden Früchten vorgenommen, 


indem ſich Die Geburtshelfer, ‚die folche verrich⸗ 


ten, auf den ganz unflatthaften. Satz berufen, 


daß Has Kind noch fein Bewußtſeyn habezodee 
es: wird forlange mie dem Anbohren des Kopfes 
‚gewartet; bie der Meinung des Geburtshelfers 
nach: die Frucht im Murterleibe abgeſtorben ift, 

Ka Geburtshelfer a a zu. dem Kopf⸗ 


bohren 


Zur 


Fe > 
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| bopren ſich —— berechtiget, wenn entweder 
der Kopfedes Kindes, ihrer Meinung nach, in 
einem ſolchen Grade ing Becken eingekeite iſt, 
daß man die Zange nicht einbringen kann, oder 

be eingebrachte Zange nichts auszurichten ver: 
mag ‚der unter der Anwendung der "Zange 
bas $eben der Frucht· verloren gehen, und dag 
Kind doch nicht anders, als todt, zur Welt ge⸗ 
bracht werden würde, Die Entbindung nach ente 
leertem Kopf aber fchneller geſchehen koͤnnte; 
oder wo das Becken ſo eng iſt, daß man den 
Kaiſerſchnitt verrichten muͤßte, wenn man dag 
Kind lebend zur Welt bringen wollte, das un⸗ 
gewiſſe Leben der Frucht aber mach: ihrem Ur⸗ 
theil lleber — * als die Mutter einem: les 
bensgefaͤhr lichen Bauch⸗ und: Gebaͤrmutterſchnitt 
zu unterwerfen, und’ uͤberhaupt wo das Leben 
der Frucht der — des Stammes auf 
guopſeen iſt. 


ERST ar ER 
IH Ei N 





Die BE, er — — a unse bedle 
nen oder die Kopfbo hrer, Perforatorium, 
ſind entweder lanzen ſoͤrm ige zweyſchneidige Meſ⸗ 


fer ohne Scheide, oder ſolche Meffer, die aus N 
einer geraden oder. frummen Scheide hervorge _ 


Fehjoben werden; oder es find ſpitzige Scheren, 
weiche bald auf der Außenſeite ſchneidend, bald 
ſtumpf ſind bold auf der Innenſeite ſchneiden, 
in! einer Scheide ſtacken, oder mit hervor ſte⸗ 
* Haken N breiter; — 


v u fee 


F 





ler find; und entweder nur zur Eiöffnung des 
Kopfes, oder zugleich auch zum Zerſchneiden 
der Hienhaͤute und anderer Theile der Frucht 
dienen ſollen, und an. deren Erfindung und 
Veränderung man noch in’ den neueften Zeiten 


zuwenig Ehre für die‘ Kunft ur ie were · 


3 H; Hr 


am konute RATEN 
| Be 


i "Ein folches Bäfjeug wird mit feiner Spige 
entiveder auf die ‚vordere Fontanelle, oder auf 


eine Naht am Kopf, gewoͤhnlich auf bie Pfeile 


naht ſo aufgeſetzt, daß das Inſtrument mit ſel⸗ 
nem breiten Theil nach der Laͤnge der Naht in 
dieſelbe eindringen kann; alsdann wird es mit 
Gewalt aus feiner Scheide hervor in das Hirn 
eingeftoßen,. wenn eg ein Meffer ft, umgedreht, 


im Sall es aber ein feheerenförmiges Werkzeug 
iſt, werden die Blätter aus einander ‚gezogen, . 


die Wunde wird vergrößert, und dem Ausdrins 
gen des Hirns und Blues ein Weg gebahnt. 


Andere ruͤhrten die Hirnmaſſe unter. ‚einander, 


langten fie und die Hirnhäute mie $öffen, mein 
che einen „gesähnten Rand hatten, heraus, und 
gaben fich Alle Mühe, den ganzen Shih Ham 
Kim ‚gänzlich zu ‚entleeren, 
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pfes verringert, fo wurde entweder das Austrei⸗ 
Ben, er Suche der Natur überlaffen ‚' oder die 


Ha4 Kopfkno⸗ 
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Kopfknochen wurden mit ‚beiondern, gezaͤhnten 
— pe: Beinzangen oder Hirnſchaͤdelzongen 
äerdrodhen,, ab · und ausgeriſſen, und Dann Der 
Seib des, Kindes mit Gewalt her vorgezogen. 

m 6 Fa Aa ne Ha gi eo 

Das Aus zue hen ‚der rucht mit Ha⸗ 
fen, Embryulcia, geſchah meiſt erſt Dann; 


wenn der Kopf vom Hirn groͤßtentheils ent⸗ 


leert war, „indem einzelne oder gedoppelfe, mit 


Er J PAS EIER a ——— Br A 
Etielen, oder Ketten und Ringen verfebene, 


eiden ven oder bloße, zufemmenges 


hraubte ober fcherenförmig fi Freusende Has 


Fa, „dirdl ‚Tobl ein, Fenmm, gemadıker, eilernet 
Nägel oder Pfannenftiel, in die Augenhoͤhlen, 
den Naden, Hals, oder die Bruſt eingefchlagen 
wurden, und momif nun der Gebureshelfer 

allein oder mittelſt handfeſter Gehuͤlfen, weiche 
an einem durd) einen Ning des. Hafens gezoge⸗ 
nen Tuch oder Strict zogen, die Frucht in ein⸗ 
zelnen Stüden oder, im, Ganzen hervorzog. 
Minhmahi wurde auch nur ein Strick um 
das bis an den Hals geborene Kind geſchlun · 
gen, und fo mit vereinten Kräften geriſſen, bis 
entweder Der $eib zur. Welt war, oder der 


— Art 4 ATEM. d 20’ 
Hals abrik, und zu dem jräuelhaften Zerftüden 
feine Zuflucht genommen ‚werden mußte. 
eg f ) FIRE T IE N ep 
we »L3> 


Das Zerküden der Frucht Kmbryo- 
tomia, was einige, Barbaren ſchrecktich genug 


at 4 


IS oder ftumpfe, gerade oder gebagene, mit 
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das Frieoſſiren im Mutterleibe nannten, wurde 
‚entweder mit langgeſtielten hakenfoͤrmigen Meſ⸗ 
fern, oder mit Ringmeſſern, welche man an 


den Mittelſinger ſteckte, oder mit langen ſtar⸗ 
fen und ſcharf fchneidenden Scheren verrichtet, 
und dabey das Ausreißen und’ Ausſchnei⸗ 


den der Armeund Füße, aus den Gelenken, 
Exctirpatio, und das Aus ziehen der Ein⸗ 


— — zu — — | 


3 


— 126. 


Die en von allen dieſen Greaunhen | 


Operationen. waren leider nur gar zu oft die, 
daß das nach den erügerifchen Zeichen fuͤr code 


gehaltene und am Kopf durch Anbohren koͤdt⸗ 


lich verwundete Kind noch lebendig hervor Fam, 
und durch fein Geſchrey und. Wimmern und 
durch. den. ſchauderhaften Anblick die Kreiſende 
toͤdtlich erſchreckte vor der maͤnnlichen Geburts⸗ 
huͤlfe einen gerechten Abſcheu erregte, dem nicht 


voͤllig gefuͤhlloſen Geburtshelfer das Entbinden 


ganz entleidete und ſein Gewiſſen auf immer 
beunruhigte; oder daß ein am Arm verſtuͤm⸗ 
meltes Kind wider alles Erwarten um: Leben 
blieb, : und durch. feinen bedaurungswürdigen 


Zuftand die: Aeltern auf immer in; Wehmuth, 
den: Geburtshelfer felbit aber in —— ne | 


Spott verſetzten; oder daß der Kopfbohrer 


in den Kopf zu dringen, auf den Kuoden Bine | 


Yahaip: und, in die weichen Geburtscheile: And 
/ | I 5 Ruͤcken⸗ 


Sasse 


th .. A > 


* 
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Ruͤckenwirbel, oder in Maftvarm Blutgefäße 


und Merven der Bedenhöhle drang, und die 
Gebaͤrende töbtlich verletzte; oder daß die ab- 
geriſſenen Kopfknochen mit ihren ſcharfen Kan⸗ 
‚ten bie Gebaͤrmutter, den Muttergang, die 
VUrinblaſe und den Maſtdarm zerſchnitten; oder 
die Haken ausriſſen, den Muttergang, Blaſe und 
 Mähberm. verlegten; oder die fchneibenden Werk: 


zeuge die Hände des Geburtshelfers ſowohl als 


die Geburtstheile, Blaſe und Maſidarm fo ver⸗ 
letzten, daß ein unheilbares Unvermoͤgen Urin 
und Stuhlgang zu halten, die arme Kreiſende 
oft noch weit ungluͤcklicher — ‚als: ‚ein 
fahr Tod im 

I. 1 N 


Alle dieſe traurigen Umflände, n — is 


fothen Geburtshelfern widerfuhren, bie in dem 


Ruf einer befondern Geſchicklichkeit ſtanden, find 
an fi) wichtig genug, jeden Geburtshelfer heu⸗ 


tiges Tages von Der Unternehmung einer ſo 


ſchauderhaften Operation’ abzuſchrecken. Es kann 
aber jedem dieß zur Beruhigung gereichen, daß 


er bey gruͤndlicher Erlernung einer echten Ent- 


bindungskunſt nicht mehr in den Fall verſetzt 
werben wird, eine ſolche Operation nothgedrun · 


gen zu unternehmen; da mir in achtzehen Jah⸗ 


ren, unter einer ſo großen Anzahl ſchwerer Ge⸗ 
burtsfuͤlle/ wovon ich nur die in Anſchlag brin⸗ 
gen’ will, welche ſeit bald zehn Jahren hier 
Föprenges unfer ben Augen: Eunftoerfländi- 


At ge ° 





Bon dem entbehrlichen Schohlnowelſchuitt. 123 


ger Zeugen vorkamen, nicht ein einziger Fall 
aufgeſtoßen Ar wo ich des Kopfbohrens und 
Zerſtuͤckens einer Frucht zu Beendigung. der Ge⸗ 


burt nörhig gehabt haͤtte, obgleich viele Faͤlle 


von der Arc darunter waren, wo nach den 


Grundfägen und Lehren anderer Geburtshelfer 


das Kopfbohren/ Zerſtuͤcken und Kaiſerſchnitt⸗ 


Berrichten nicht nur fuͤr erlaube, fondern durch⸗ 


aus fuͤr — ar wurde. J 
yo. TER 2% RR 463 % 


—_ 


Woeniger aa * gefäßrtich, an N 
gewiſſen Fällen wirklich nothwendig und nuͤtz⸗ 
lic) ſcheint das kuͤnſtliche Trennen der 


Shoßbeine zu fenn, der Schoßbein » oder - 


Schambeinfhnirt, Schamfnorpel= oder Schoß: 


knorpelſchnitt, Sigaultiſcher Schritt. Camper 


ſche Section, "Sedio ofium pubis, Sedio 
fymphyfeos ofum pubis, Synchondroto- 


mia; nemlich die Erweiterung der Bockenhoͤhle | 


ermittelt Des Zerichneidens der die Schoßbeine 
äufommenhaltenden, haͤutigen fleiſchigen mem 
branoͤſen und knorpelichten Theile, und der dar⸗ 
auf folgenden Selbſtentfernung oder erzwunge⸗ 
nien Entfernung der Echoßbeine von- einander, 
um auf folhe Weile eine zuvor unmögliche Ge: 


burt auf dem Al ehe — — zu 


es 


Kr 
— —* Gedanke * —J— —* 
due ohne: Ban theils auf die: uralte Mei⸗ 
nvu nung, 


S 


} 
g ? 
BE 
Ar a —— 


Ri 


—— dahin, auchel⸗ daß bey ſehr engem, 
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nung, daß die Natur von ſelbſt das Becken 
während. der Schwangerſchaft und Geburt er⸗ 
weitere, theils auf Die fpatere Meinung ; daß 
die‘ Kunſt ‚ohne Zerfchnelden der Schoßbeine 
eine Erweiterung der Beckenhoͤhle zu bewirken 
im Stonde ſey, theils auf die ſchon im ſechs— 


zehenten Jahrhundert gemachte Erfahrung, daß 


nad) dem am Leichnam zerfehnittenen Schoßknor⸗ 
pel ein in der Geburt mit dem Kopf voran 


— en Rinh zur Welt — faynbe 


a ee Br ARE 
’ Yu, "BVerantaffung -; ‚zu dem Getanfen, die 
Schoßbeine zu rennen, gaben einige in Franf» 


reich in den ſechsziger Jahren. des verfloffenen 





Jahrhunderts ‚unglücklich. ausgefallene., Kaifers 
ſchnitte an Lebenden. Ein Pariſer Wundarzt, 


j Siga ult, v verfiel dadurch auf den ‚Gehanfen, 


ob man, nicht durch. Trennung der Scoßbeine 
den Kaiſerſchnitt entbehrlich machen Fönnte, da 
dieſe Operation ſeinem Beduͤnken nach doch un⸗ 
gleich weniger „lebensgefährlich. ſeyn müßte, als | 
der, Kaiſerſchnitt; auch ſchienen ihm einige Ver⸗ 
ſuche an Leichnamen einen, glücklichen Erfolg. an 
Lebenden zu verfprechen. Im Jahr; 1768 ‚er- 
öffnete er. der Academie ber Mundärzte zu Parig 
feinen Gebanfen, und bat um ihr Üreheil, wel- 
ches nach der von Dr. Ruffel unternommes 
nen Operation an Leichnamen und ihrer reiflichen 


zum 
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zum Kaiſerſchnitt geeignetem ‚ Beden fein Ga 





winn von einer fiheren Ausdehnung der Schoß · | 
beine entſtehe, eine ſtarke Ausdehnung aber für 


die Mutter ſehr gefaͤhrlich, und der Kaiſer⸗ 
ſchnitt durch ſie nicht entbehrlich zu machen ſey. 
ige tan On BA 
Peter Camper in Franefer,. der von 4 
diefem Vorſchlag hörte, fand ihn der näheren ' 
Unterfuchung werth, ſtellte Berfuche an menfche 
‚lichen Leichnamen und lebenden Schweinen an, “ 
und glaubte, daß zwar der Kaiſerſchnitt durch } 
diefes Trennen der Schoßbeine nicht entbehrlich, 
aber doch die Enthirnung bey großer Einfeilung J 
des Kopſes dadurch vermieden. werden koͤnne, — 
Diefſes oͤffentlich bekannt gemachte Urtheil Ca me | 
pers fomohl, als das aus fehr unlauteren Ab. 
fichten entftandene Antreiben des Prof Je Roys 
in ‚Paris brachten den Wundarze Sigaule 
endlich zu dem. Enefhluß, bie Dperation im 
October 1777 an einer armen, durch große 
Verſprechungen dazu überredeten Soldatenfrau 
zu unternehmen. Die Frau blieb. hinfend am 
Leben, das kleine Kind kam allen Umſtaͤnden 
nach unter der Operation von ſelbſt lebend zur 
Welt, und. hätte wahrſcheinlich einige Minuten 
» -fpäter die Operation gar nicht mehr abgewartet. 
Deſſen ungeachtet wurde, nicht um Sigaules, 
niche um der Frau, ſondern um der Kraͤnkung 
Levrets und der Academie der Wundärzee 
; / ‚willen 
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willen ein fo’ großes Aufpeben und "in fo übers 
triebenes $obpreifen von dieſer Operation ge⸗ 
made, "und durch viele Zeitungen und Flüge: 
fehiften , durch ganz Europa verbreitet "daß: 
ſich von Stund an mehrere franzöfifche; deut⸗ 
ſche, bolländifhe und andere Gebureshelfer zu 
der Nachahmung der noch nicht einmahl recht 
bekannt geweſenen Trennung der Schoßbeinr vers 
leiten ließen. Allein die unerwarteten ungluͤck⸗ 
lichen Folgen brochten die Nachohmer und an⸗ 
dere Aerzte zum Nachdenken, und ſo raſch man 
dieſe Operation ergriffen hatte, fo ſhᷣnell kam 
man auch wieder von ihr ab. fo daß fie nach 
zwanzig Jahren an den meiſten Orten wieder in 
i Verachtung und Vergeſſenheit, wie zuvor über“ 
all im Andenken und a ar 


$. 13%. 

On Abſiht der ker. son 

knorpelſchnittes hat der — Sol 
gendes zu beobachten: 

I. Man bringe die Gebärende auf ein hobes 
Enthindungslager am beſten auf einen nach 
meiner Nre eingerichteten Geburtsſtuhl wor⸗ 
—* — nad) vollendeter Trennung der Schoß—⸗ 
beine, jede nörhige Enebindüngsart ſogleich 
bequem verrichtet werden kann 

a. Man laſſe ſie auf dieſelbe Weiſe binden mid 
halten, wie eine, an welcher der Kaiſerſchnite 
bverrichtet werden ſoll. 

30 
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3 Man ruͤſte zu der Operation das Steinſche 
bauchige Meſſer zum Kaiſerſchnitt, und ein 
an der; Spitze abgerundetes Knorpelmeſſer, 

einen Spatel oder ein Falzbein, eine kurze 
Knochenſaͤge, einen maͤnnlichen Catheter, eine 

\ Arterienzange, einen Arterienhafen, und Na» 
del und Faden , zu. dem obgleich ſehr felten 

mnothwendigen Unrerbinden einer Arterie, und 

‚ endlich die Geburtszange bie Nabelſchnur⸗ 
ſchere, den ſtumpfen Hafen: und die Sclin- 

gen zur Wendung. | 

4 Außerdem müffen warmes und kaltes Waſſer⸗ 
> Wein, Oehl, genugſame reine Badeſchwaͤmme, 
und leinwand, leinene Baͤuſtchen, Heftpfla⸗ 
ſter, und eine drenföpfige: ſtarke Binde zu⸗ 
geruͤſtet werden. 

5. Der Geburtshelfer ſtellt fi ch auf die rechte, 

der Gehuͤlfe auf die linke Seite, rafire ‚die 

Haare von dem Schoßhuͤgel rein ab, bringt 
den maͤnnlichen Catheter in die Harnbiafe, und 
laͤßt ſolchen durch den Gehuͤlfen linkshin halten, 
6. Alsdann ſucht er ſich durch die aͤußere und 
"innere Unterfuhung in: der Schoßgegend 
von ‚dem Dre der Vereinigung der Schoße 

- beine genau zu überzeugen, fchneider über 

dieſer Stelle mit dem converen Steinſchen 
Mefler den Schoßhügel bis nahe an vie 

obere Vereinigung der großen Schamlefzen 
durch, waͤhrend die Finger der linken Hand 

* Haut geſpannt ehe mie eben demfeiben 


Meffer 


1 
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Meſſer trennt er auch das Capſelband ‘der! 
Echoßbeine, und fchneider mir dem Khiörpele 
meſſer den Schoßknorpel durch einen” fteten 
und völlig ſenkrechten Schnitt durd ‚wäh: 
rend der Öehülfe mir dem Catheter die Harn ⸗ 
roͤhre unter das linke Schoßbein ziehen: 
7. Iſt der Schoßknorpel durchſchnitten, fo wird 
jetzt auch das hintere Capſelband mit dem 
bauchigen Meſſer vorſichtig durchſchnitten wor⸗ 
auf ſich die Schoßbeine ſogleich ſelbſt⸗ * 
| einander entfernen 
8.Sollten aber beym Einfejneibent in’ benSges⸗ 
knorpel Verknoͤcherungen verſpuͤrt werden, fo 
muͤſſen dieſe mit der Säge getrennt werden. 
9. Sollten ſich nach völliger Trennung die Schoß⸗ 
beine von einander nicht entfernen wollen, ſo 
koͤnnen die Knie der Gebärenden ein wenig 
“in die Hoͤhe und nach außen gebogen were 
den. Im Fall aber alsdann auch die Schoß⸗ 
“beine fich nicht entfernen wollten, fo darf zu 
ihrer Entfernung durchaus Feine Gewalt an⸗ 
gewendet werden, weil man aledann die Ver⸗ 
muthung haben darf, daß eine Verknoͤche⸗ 
“rung in der Vereinigung der Seitenknochen 
des Beckens mit dem unbeweglichen Ende 
Enochen bes Ruͤckgraths die Entfernung der 
Schoßbeine hindere eine gewaltſame Aus» 
dehnung der Schoßbeine aber eine gefaͤhr⸗ 
liche Auslenkung oder einen Knochenbruch 
veranlaſſen moͤchte. ea 


— x 


— 
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Die — der — von ne 
ber geichiehee ohne Gefahr einer Auslenkung der 
Seitenknochen hoͤchſtens auf fünf Viertel Zo:; 
Eie ift aber nicht bey allen Subjecten gleich, 
Bey dem einen laffen fich die Schoßbeine nıche 
wohl auf: drey Viertel Zoll, bey dem andern‘ 
leicht auf einen Zoll ausdehnen. Bey verſuch⸗ 
ten Ausdehnungen auf und uͤber anderthalb Zoll 
war entweder die groͤßte Gefahr einer Auslen⸗ 
kung oder —— ——— en Folge. 


—64834 
Gleic nach der Trennung und —— 
der Schoßbeine wird die Wunde mit einem, 
in Wein getaudhten ; Schwamm bedeckt, und 
das Austreiben der Frucht entweder der Narur 


überlaffen,, oder diefe nach Belhaffenbeit der 


Umftände bey den Füßen oder bey dem. — 
—* a —— | 


im * 135 


"& bar Vie Geburt beenbiger. if; werden. | 
bie Schoßbeine an einander: gebracht, waͤh⸗ 


rend man mit dem Spatel oder "Salzbein. die: 
zwifchendrängenden meiden Theile nach unten 
drückt, und das Einklemmen derfelben verhürer. 
Die Wunde wird mit Dehl und Wein bedupſt, 
die Wundlefzen werden mit Heftoflaſtern zu⸗ 
ſammengezogen, und die Wunde: wie eine ‚gang 
| H. Theil. J ep 
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einfache Fleiſchwunde behandelt. Im Fall ein 


nicht ganz kleiner Arterialaſt haͤtte unterbunden 
werden muͤſſen, fo muß auf tie Befeſtigung der 
Faden nach außen noch beſonders Bedacht ge- 
nommen werden, damit ſolche nicht zwiſchen die 

Schoßbeine zu liegen kommen. Waͤhrend der 
Heilung aber, die bald ſchnell, bald ſehr lang⸗ 
ſam geſchiehet, muß auf die Verhinderung des 
Einklemmens der Harnroͤhre in die Spalte, auf 


die Abhaltung des Urins von der Wunde, und 


auf die Minderung der Euengn alle — 
verwendet —— 


a Rh ADS — 

Die ———— werden durch bie En 
rer zur ‚echten Seite gefnüpfte Binde zus 
fammengehalten. - Binden mit Staplfedern find: 
unnuͤtz, und durch ihren zu ſtarken Drucdimehe: 
ſchaͤdlich; und das: Becken ganz ohne Binde zu) 
taffen iſt zu gefährliche. Während’ der: Heilung. 4 
muͤſſen auch die Füße über den Knien immer 
zufammengebunben bleiben , damit die Woͤchne⸗ 
rinn nicht im Schlafe die Füße auf die Ferfen 
fielle; die Knie aus einander fallen’ tee, man J 
* nie Wunde wieder — | 


’% | 1 Sera 34 
Die "gefäßrtichen Zufälfe, — — vr 
J der Operation entſtehen koͤnnen, ſind fol⸗ 
gende: 1) Kann, da nichts ſo Pe a 
“nis eh 
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als der Lauf der Arterien; ein betraͤchtlicher Aſt 
der aͤuheren Schampulsader durchſchnitten wer⸗ 
den. Dem Verbluten aber: kann leicht durch 


Druck mit dem Finger und dann durch Untere 


binnen begegnee werden. 2) Kann in die Harn 
vöhre ober Die Blaſe eingeſchnitten werben; dieß 


iſt ein hoͤchſt . unangenehmer Zafall/ a vie 
Heilung an diefer Stelle ſo felten. geſchiehet, 
und) das Ausfließen des Urms aus der Wunde 


den Knochenfraß beguͤnſtiget, die Heilung hin⸗ 


ders, und Fiftein erzeuget: 3) Wenn Knochen⸗ | 


ferne oder ganz verknoͤherte Schoßknorpel durch⸗ 
ſchnitlen werden mußten, oder der Schnitt nicht 


in die Mitte gemacht wurde ſondern nahe am 
Schoßbein herab, oder wenn der Schnitt ſchief 
in das Schoßbein ſelbſt ging ſo entſtehet gar 


leicht Caries des Knochen 4) Das zu ſtarke 
Ausdehnen der Knochenkann Auslenken des 
Huͤftbeins Laͤhmung/ wankenden ‚Gang; und 
Rnochenauswüchfe zur "Folge: haben 5) Die 


VUrinblaſe oder bie Hornroͤhre koͤnnen in die Wunde 
eingeklemmt, gequetſcht/ brandigt und rinnend 
und ein unheilbares Unvermoͤgen den Harn zu 


halten erzeugt werden 6) Das Zerſchneiden 
kann ohne allen Nusen- für, die Erweiterung 
des Beckenraums fern, wenn eine WVerknoͤche⸗ 
rung an den Huͤft beingel enken das Ausdehnen 
hindert⸗ 17), Das Ausziehen der Frucht mir Der 


| Zange oder Durch die Wendung kann wegen des 
Druckes der. weisen Tpeite zwiſchen Die Spalte 


Ad Sa Der 
\ 
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der Schoßbeine wegen des Wankens der Sei⸗ 
tenbeine und der Gefahr einer unvermeidlichen 

zu ſtarken Ausdehnung aͤußerſt erste * 5 
—2* werden · 


F aa, — — 

a Au⸗ bielem erhellet, daß die — 
nung der Schoßbeine keine ſo wenig gefaͤhrliche 
Operation iſt, wie fie auf den erflen Anblick 
ſcheinet; und eben ſo wenig iſt fie eine nuͤtzliche 
Operation, da die Erfahrung und die wieder⸗ 
hohlte Beobachtung an Leichnamen lehrten, daß 
in einem ſolchen Falle, wo von der Ausdehnung 
der Beckenknochen einiger Gewinn für die leich⸗ 
tere Entbindung zu hoffen fteher, durch die Zange 
“mit. weit weniger Gefahr und Schmerzen die 





Geburt beendigt werden kann; in jenen Faͤllen 
aber, wo die Verengerung des Beckens fo groß 


iſt, daß fie den Kaiſerſchnitt anzeiget/ von ber, 
ohne Gefahr einer Auslenkung, groͤßt moͤgll⸗ 
chen Entfernung getrennter Schoßbeine gar kein 
Gewinn fuͤr die Entbindung zu erwarten iſt, 
indem in ſolchem Fall das Becken von vorn nach 
hinten beynahe um nichts erweitert wird, die 
Erweiterung des großen und der ſchraͤgen Durch 
meſſer aber bey ſehr ſtark hervortretenden letzten 
Lendenwirbeln, oder bey der großen Verbiegung 
der Seitenknochen von keinem Nutzen iſt. In 
ſolchen Fällen ging daher auch, wenigſtens dag 
* der — nit verloren, und die a 
bures» | 
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bureshelfer waren noch zum Kopfbohren und 
Zerfiücken der Kinder. genoͤthiget. Durch alle 
bis jeße bekannte Schoßbeintrennungen aber 
wurden überhaupt: aͤußerſt wenige. Kinder am 
Leben erhalten, und ſehr viele Muͤtter auf ihre 
übrige lebenszeit in einen: — und: „a 

—*— Zuſtand — EUER 





Be —— ER 


h Don den Urfachen und Zafaͤllen idewaitnlicher 
und die Huͤlfe der Kunſt erfordernder Geburten 
Bi: don Seiten der Mutter,‘ und‘ *— ihrer 
Ati — ar re 


—— s. 5* ia | 
Biejenigen Umflände,,. welche von 
einer ſchwangeren Frauensperſon, ohne naͤchſte 
Einwirkung der Frucht und Nachgeburtstheile, 
eine Geburt widernatuͤrlich, das iſt, von ihrem 
gewöhnlichen. Verlauf abweichend machen, und 
der Gebärerinn und der Frucht Gefahr für. Ge» 
ſundheit und Leben zugiehen Fönnen, find fo. 
mannigfaleig , als die Rranfheiten, denen der 
weibliche Koͤrper überhaupt unterworfen ift, und 
wodurch die natürlichen ——— 
SR — A 
7. 5 RORONEENOL OO To NOT RENNEN 
x Alle diefe Umfände aber; neiche von Sl. 
| tem * Mutter einen — Einfluß auf 
3 bie 


8 a Ar 


Ä 
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Sie natürliche Geburtsverrichtung "haben Fönnen, 
bie: anzuführen, "und die: mediciniſche und chi⸗ 
rurgiſche Huͤlſe dagegen anzugeben, würde ge⸗ 
gen den Zweck eines! Grundrtiſſes der Entbin: 
dungskunſt zu einer unnoͤthigen Weitlaͤuftigkeit 
führen Ich werde daher nur diejenigen Urſa⸗ 
chen (jedoch vielleicht mehr, als andere Schrift⸗ 
fieiler über diefe Kunſt) anführen, deren Ein« 
fluß auf Schwangerſchaft und Geburt ein beſon⸗ 
deres Benehmen und beſondere Verrichtungen 
des Geburtshelfers erfordert; und, neben der 
Anw⸗iſung ‚mit. Händen und, Werkſeugen gen 
nn zur helfen, werde ich bie und da auch auf 
Diejenigen Mittel und Behandiungen hindeuten, 7 
von denen der Geburtshelfer unter folchen Zus 
fällen--einer Schwangeren | ‚und, Bebärenden. als 
Den und DIRT Gebrauch ; au hart hat, 
#3 Sue 6 ja. 3 ; —J le 4 
Se dei —— wor — aller 
guten Struftur der Geburtseheile und Sage der 
Frucht eine Geburt widernarürlich Da) Eann, 
iſt ‚allgemeine Schwähe der fhwan- 
geren Perfon Eine fthe Schh wädh e findet | 
entweder nur in Berug auf die ‚Geburtsverriche ⸗ 
fung oder überhaupt An Rücfichr aller nafürs 


lichen Verrichtungen Start. Als Urſachen fol 


cher relotiven und gemein geltenden Schwäche 
muß man folgende Umſtaͤnde in Erwaͤgung zie⸗ 
ben: a) Allzu zäreliche, allzu jugendliche, ‚oder 
nd = = | gar 
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gar noch kindiſche Beſchaffenheit des Körpers 
‚ohne gegenwärtige oder vorhergegangene Krank 
heit; b) geſchwaͤchte Conſtitution durch voran« 
gegangene oder noch beſtehende hitzige Krank⸗ 
"beiten, ‚befonders folher ,; ‚die mit Hautausſchlaͤ⸗ 
gen behaftet find, wie Blättern, Mafern, Schars 
lachfieber, Blatterrofs u. dgl. 0) geſchwaͤchter 


RKoͤrper durd) langwierige Kranfheiten vor oder 


während der Schwangerfchaft, wie Falte: Sieber, 
Diarrhoͤen Gicht, venerifche Krankheit; Auge 
zehrung, Wafferfuchten, Schlagfluͤſſe, Nerven- 
zufälle, große Geſchwuͤre und heftige Kraͤtze u. dgl. 
d) gefchmächte Conſtitution durch Mißbraͤuche 
und Unglücefälle; wie durch zu vieles Aderlaſ⸗ 
fen, ober zu ſtarken zufälligen Blutverluſt bey 
Verwundungen; durch zu anhaltenden Gebrauch 
von Laxlermitteln, zu ſtarke Sariermittel, ver⸗ 
kehrten Gebrauch der Mercurialmittel, Bley⸗ 
mittel, des Opiums, Bilſenkrauts, der; Cicuta, 
Digicati⸗ u. dgl. durch zu lange fortgeſetztes ind 
erzwungenes Stillen eines Säuglings,' dur) 
Ausfchreifungen , große Beängftigungen, über: 
triebene koͤrperliche Anſtrengungen, anhaltendes 
Nachtwachen, großen Kummer, Schrecken, Hun⸗ 
ger, ar ſchaͤdlicher — und Gifte. | 


| 142,8 ' 
a "Die nadhehetigen Folgen einer durch obige 
Umftände herbeygefuͤhrten allgemeinen Schwaͤ⸗ 
che ſind: a) zu fruhe oder verſpaͤtete Nieder⸗ 
54 kunſt; 


HEN a si.» al BR A En ll Aa EB a FD aD a a ne Ks | 
y ? * 
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kunft; b) ſchwache, unvollkommene Zuſammen⸗ 
ziehungen der Gebaͤrmutter, ſchwache Wehen; 
‚c)Unvermögen, die Wehen zu verarbeiten; dGe- 
fohr durd) erzmungene Anftrengung ſic bi zu ei · 
nem gefaͤhrlichen, die Kraͤfte vollends verzeh ⸗ 
renden Blutfluß zu erhitzen; e) Geſahr durch 
erzaungene Anftvengung die Kräfte zu Ueber⸗ 
‚ftehung einer nod) bestehenden Kranfheit zu ver 
‚lieren; und endlich. £) Gefahr, unter «der An« 
— in lebensgefaͤhrliche Zufaͤlle Zuckun · 
‚gen, Bomann u, dgl. zu serialen.; ai 


| } $. 143. u. 

Die Kunft des Geburts helfers muß daher 
‚ben ſolchen ſchwachen Kreiſenden die Geburt 
‚ouf alle: mögliche Art zu erleichtern ſuchen, und 
ſo bald ſie nicht ohne ſchaͤdliche Anſtrengung der 
Gebaͤrerinn mit Huͤlfe der Natur allein ſich en⸗ 
digen will, fie durch Kunſt befoͤrdern und vole 

lenden. Erieichtert. aber und befördert wird 
die Geburt: bey. übrigens natürlicher. tage und 
Beſchaffenheit der Frucht und Geburtstheile 
a) durch ein beſtaͤndiges bequemes Siegen. waͤh ⸗ 





rend der ganzen Geburtszeit auf einem wohl | 


‚eingerichteten Geburtsbette oder einer. Geburts⸗ 
bank; b) durch gelindes Reiben des Bauches 
in der Gegend des Muttergrundes; c) durch 
fünftliches Anbelfen zur Ausbehnung des Mute 
‚termundes mit dem. Ausdehnungs werkzeuge. 
9 ae inneren aber, fehr mäßigen Gebrauch 

ftärfend 
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Rärtens veißender Mittel und. äuferliche. An- 
wendung der Opiatſalbe; e) durch Hinauffchies 
ben ver: Borderwand. bes Muttermundes zwi⸗ 


fehen. den: Schoßbeinen und. dem herabdraͤngen⸗ N 


den Kopfe in der. dritten Geburts zeit; fduh 

Herabziehen des Hinterhauptes mit dem Hebel 
‚oder ber Hand; 8) durch geichidftes Anwenden 

der Zange, und endlich h) durch zeitiges Ma⸗ 

nipuliren der Gebaͤrmutter und — Her⸗ 
main ‚ber Nachgeburt. 


er ala du de 

Die mente Urfache wibernatürlicher und 
bie Huͤlfe der Kunſt oft erfordernder Geburten 
iſt die örtliche oder befondere Schwaͤche 
der Gebärmurter. Eine ſolche Sch waͤche 
erſtreckt ſich entweder in gleichem Grade uͤber 
die ganze Gebärmutter; ober fie betrifft in ver- 
| fhiedenen Graden bis zu gänslicher Laͤhmung 
einen Theil derſelben mehr als den andern. Die. 
Urfachen folcher örtlichen Schwäche find entwe⸗ 
der ſchon vor oder. während der Schwanger: 
ſchaft, oder erft Eurg vor. der Gebure und waͤh⸗ 


rend derſelben eingetreten, und beſtehen entwe⸗ 


der in einem durch anhaltend ſi itzende, muͤſſige 
und wolluͤſtige Lebensart, durch öfteres Miße _ 
gebaͤren, durch ſchnell auf elnander gefolgte Ges 
burten, durch Schwangerſchaften mit mehreren 
Fruͤchten, durch Waſſerſuchtey, welßen Fluß, 
| enkaken erlittenen Druck der Gebärmutter bey 

J ihrem 
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ihrem Herabfinfen in: ein zu weites Bere, 
bey Muürtervorfäflen und Zurübeugungen, und 
ns andere örrfiche — der — — 


PER 


und der ee —* * eh lehrte 
der Gebärmutter von vielem Sruchtwaffer oder 
von mehr, als einer in Der Gebärmutter ge= 
genwaͤrtigen Seuche, oder durch zu frühzeitige 
Anftrengung zur Geburt, hervorgebracht ift oder 
die Gebaͤrmutter iſt zum Theil durch chroniſche 
Enrzändung, Eiterung und Brand in ihr oder 
in der Nähe von ihr, ’ durch ‘zufällig erlittene 
Gewalt oder durch voͤrſetzliche Abtreibungsver« 
fche, durch Nervenzufälle und Schlagflüffe" zum 
Theil ganz gelähme, und in dem übrigen ba 
im ‚hoben. Ötade geſchwaͤcht. * 


RUNDER IT. III: . 
Die ren einer Toren PEN | 
che und theilmeilen sähmung ber’ Gebärmutter 
find: Verzögerung der Gebure über den ge« 
wöhnlichen Termin, unregelmäßige und unvolls 
kommene Jufammenziehungen der Gebärmuts 
ger, truͤgeriſcher langwieriger, und durch feine 
Dauer’ eine allgemeine Schwäche herbey führen. 
der ai ui Geburt, Aanges Stecken des 
‚ Kopfes 
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Kopfes nad) dem Wafferfprung ohne Einfeitung 
und ohne Verfürzung der Nabelſchnur, und nach 
der Geburt des Kindes gefährlicher — 
und — ———— Nachwehen. 


her 146. RN — 

‚Die 3 eich en einer folchen Ben Schwi. 
. che finds. a) ſehr kurz daurende Zuſammenzie⸗ 
hungen ‚ber Gebärmutter, ‚oder, unge Wehen; 
Wirkung vieler folcher Wehen in Belrderung 
‚der Geburt; .c) ein matter, langſamer ſtatt vols 
ler und ‚gefchminder, ‚Puls bey anhaltenden Wer 
ben, und ſich gleich bieibender, mebr, blaffer als 
‚matter, Geſichtsfarbe, ‚und die Abweſenheit 
aller andern Zeichen von Hindernifen im Sorte 
FAR der Se a —5 

147. 

_ Die Mittel, welche der Gebuesfelfer. an⸗ 
zuwenden: bat, beftehen theils in dem, was 
$. 143. angegeben wurde, theils und vorzüglich 
in geſchickter Anwendung der Zange bey voran⸗ 
ſtehendem Kopf, oder in der Wendung auf die 
Füße nach Beſchaffenheit der Lage der Frucht, 
Neigung und Weite des Beckens, Man hat 
ſich dabey aber wohl vorzufehen, daß man niche 
vor der fünftlichen Entbindung einer folchen ent⸗ 
weder überhaupt oder in Abſicht der Gebärs 
. mutter geſchwaͤchten Kreiſenden die Geburt erſt 
ei ‚ibeemiebenen | inneren oe vieler 

| Reitz⸗ 
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Keigmittel, wie erhigender Weine, Tincturen, 
ſtarken Caffees, heißen Meliffen » und Kraufes 
muͤnzes Aufgüffe, oder durch den Mißbrauch war- 
mer Umfärläge | auf. den Bauch und heißer 





Dämpfe an die Geburtstheile geleitee zu er ⸗ 


zwingen trachte, weil alle dieſe Dinge den ohne 
hin meift folgenden Blutfluß um fo heftiger 
and unaufhaltſamer machen, je länger. anbale 
tend und: je reichucher J — en Hk 
Ben find: © Leer 
" Deflo: — * u von "Hefte größe 
ver — hat der Geburtshelfer nach einer 
ſolchen Entbindung oder Niederkunſt einen Blut⸗ 
Fuß zu befürchten, je wahrfcheinlicher oder ges 
wiffer es iſt, daß eine partielle Laͤhmung der 
Gebärmutter von anhaltend erlittenem Druck 
oder Entzuͤndung vor der Geburt Statt fand, 
Er muß daher aud) vor der, allem Anfchein 
nach, leichten Entbindung alles Zurüften, was 
zu fihleuniger Stillung des Blutes nad) ‚der. 
- Geburt Start finden koͤnnte, und die Anmwes 
fenden von der Wahrfcheinlichkeie, daß dieſer 
Umſtand ſowohl bey der hüfflofen als durch kuͤnſt⸗ 
liche Hilfe beendigeen Geburt‘ erfolgen Fänne, 
deßwegen benachrichtigen, damit nicht von Une 
wiiſſenden hernach auf Rechnung der Fünftlichen 
—Huͤlfe das geſchrieben wird, was auf die wor 7 
berbeftandene Schwäche und Lähmung berg 7 
baͤrmutter, ‚ auf unnuͤtzes Anſtrengen zur Vera 
beitung 





Blu 0. Ehchaache di; Geblumuten N 


—T der Wehen, und auf den Mißbrauch 


vermeintlicher geburtsbefoͤrdernder oder ſo ger 


nannten BEER Mittel a * a 
— 6. 10. 


—— der — einer fol 
chen geſchwaͤchten oder: halbagelaͤhmten Gebaͤr⸗ 


mutter gibt es meiner Erfahrung zu Folge 
zwey Mittel, welche vor allen andern vorzuͤg⸗ 
lich wirkſam find: 1) die Manipulation und 

Compreſſion der Gebärmutter, und 2) das Ein- 
bringen eines großen weichen mie dem. ſtypti⸗ 


ſchen Pulver (6. 25.) beftreuten Badeſchwammes | 
in den Muttergang , bey horizontaler und ruhie 


ger Sage der Enebundenen. Neben diefen kann 
man den innern Gebrauch von: einem halben 
Glas vol Wein, von Weidenrindeertract und 


Alaun in Zimmtrwaffer aufgelöfet, und das Auf⸗ 


legen kalter Umſchlaͤge vor die Geburtstheile 


und auf die Schamgegend anwenden, und da, 


wo eine gaͤnzliche Laͤhmung der Gebärmurter olle 
Huͤlfe des "Beburtähelfers zu. vereiteln fcheine, 
zur Beförderung ber: Zufammenziehung der Ge« 
baͤrmutter den Galvaniſchen Reiß anwenden ; zu 
‚weldyem Ende unter dem Apparat des Geburts« 
heifers nur eine, Federſpule dicke, ungefaͤhr einen 
Fuß lange, an den Enden abgerundete, knopf⸗ 
foͤrmige und halbeirkelfoͤrmige Zinkſtange ſeyn 
darf, welche in die Gebärmutter. gebracht wird, 
| — man von außen über dem, Örunde ber 
i — 





N 
4 
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Gebärmutter: mit einem Tropfen heißen Siegel⸗ 
lack die Haut geſchwinde von der Epidermis 
entbloͤßt hatte, und jetzt den ohnehin unter dem 
Inſtrumenten · Apparat befirdlichen ſilbernen Ca⸗ 
theter mit der Spitz⸗ auf die entbloͤßte Haut, 
das andere Ende desſelben aber mir der Zinf« 
ftange in Berührung bringe» Auf folche Weiſe 
Fann an die, Gebaͤrmutter ſelbſt ein Reitz ans: 
gebracht werden, von dem die Erſohrung an 
andern Thellen aſphyktiſcher Perfonen Iehrre, daß 
er allein noch 'vermögend war, die Muftefafer; 
‚zur Zufammengiehung zu⸗ ‚bringen, wenn bereits. 
viele sondere Reitzmittel keine EIER 
—* jene aͤußerten. J * a a 
. 1 nö use 2) 
Die dritte ucha — ——— 
licher, und: deßwegen die Hulie der Kunſt ers 
fordernder Geburten von Eeiten der. ſchwange⸗ 
ven Perfon ift jedes betraͤchtliche Hinter 
niß im freuen Athembohlen. Jede Ge— 
burt vermehrr beſonders in der dritten und: vier⸗ 
ten Geburtszeit den Blutzufluß nad) den ‘uns, 
gen, die Ausdehnnagen und Zufammenziehuns: 
gen derfelben, und: erfordert daher eine Volle; 
Eommenbeit der  Refpirarionswerfjeuge ‚wenn 
das Arhemhohlen der Gebärenden nicht zu gro= 
fer Beſchwerde gereichen, das Verarbeiten der, 
Wehen unmöglich werden unt Gefahr seiner; 
Erſtickung unter dem ande —* Gebure 
— ſoll. 





$ Ist, 








re | im freyen Athemhohlen. 143: 


IR Et RE: ee 
„ Die‘ Haucumfine aber, melde bey ‚Sen 


— 50 Mana find: a) übermäßige 


Feitigkeit; b) Kropfze c) Buckel; d) heftiger - 


Catharr; e) Krampfhuſten; Fi’ Hals entzuͤndung; 


8) Lungenentzuͤndung; h) Seitenſtich; 1) Lungen⸗ 
——— k) — und ARE 


Was bie übermäßige Fettigkeit — 


fo muß für) folche ſchwangere Frauen in Zeiten _ 
ein der Beſchaffenheit ihres: Leibes angemeffe= | 


nes Sager zugerichtee werben, weil manche von: 


den gewöhnlichen Stühlen fuͤr den Umfang und 
bie Soft ihres Körpers entweder zu eng oder 


zu ſchwach feyn dürften; "auch müffen fie, fo 
wie überhaupt alle, weiche an Befchwerden des 


Athemhohlens leiden, mit Kopf und Bruſt 


nicht allzu niedrig gelegt, und von allen Kieie 
dungsftüden, welche den Leib befäjroeren,. fo‘ 
| weit nis möglich befrebe‘ werden, | 


vurdcen 
— a I ur 


3 er — — 6 153. Kunde RR 


Bi am — Heiden, find Kon * fe 


Schwangerſchaft der Gefahr des Erſtickens, 


noch mehr aber unter der Geburt ausgeſetzt 


 überbieß iſt der Zuſtand ihrer Lungen gemeinig⸗ 


lich nicht gefund, ſondern außer dem Kropf iſt 
ihnen das Athemhohlen ſchon wegen Lungenkno⸗ 


len 


ER REN“ AMEE — — 
EN a I: 
a Si A 
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fie in Gefahr an Lungenſchwindſucht und Milch“ 
ablagerungen nach den ſchadhaften Lungen zu 


ten beſchwerlich, und nach der Geburt kommen 


ſterben. ” —— 
a 


* 
» 


EZ 


++. Nicht jeder Buckel macht das Athemhoh⸗ 
len gleich befehmerlich. Morzüglicy aber diejen 
nige Verbiegung des Raͤckgraths wo diefee: 
oberhalb dem Imerchfelle einwärts und nad dee 7 
linken Seite hin gebogen iſt Man muß bey 
der Geburt befonders darauf ſehen, daß der 
„ Rüden nad) Beſchoffenheit der Werbiegung ges 
hoͤrig unterpolftere werde, und ſolche Perſonen, 
wenn ſie etwa das Legen auf einer Seite beſ⸗ 
ſer, als auf dem Ruͤcken aushalten koͤnnen, auf 
der Seite liegend entbinden. — 


Heſtiger Huſten jeder Art, veranlaßt aus 
mehr ais einer Urſache eine fehr befchwerlihe. 
und gefährliche Geburt. Durch ihn werden ge» 
meiniglich die Eyhaͤute vor, der Zeit gerriflen,. 
die Waffer fließen zu früh ab, der Murterfus 
chen trennt fi, und veranlagt vor. der Geburt 
“einen. Blurfluß; die Gebärmutter kann ſogar 
unter dem Huſten berſten, oder die untern 
Bauchdecken koͤnnen zerreißen, und ein Bauch⸗ 
bruch entftehen, oder die Gebaͤrmutter ſich hef⸗ 
tig entzuͤnden, und bey Dem Zufammentreffen. 
von Huften und Neben ein Blutfpeyen entſtehen. 

—* | | $. 156. 
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g. 156. 

ale Sm, Rippenfell N: 
genentjündungen, welche bey dem Eintritt der 
Geburt ſchon befteben, werden durch jede An⸗ 
firengung zur Geburt vermehrt. Und obgleih 
dem Entbinden gewöhnlich Armaderläffen in fole 
chem Falle vorangefchickt werden müffen, fo ver⸗ 
mögen. diefe doc) diejenige Erleichterung und 
Verminderung der Gefahr nicht zu bewirken, 
welche ein zeitiges kuͤnſtliches a fo ſchnell 
und cher bewirkt. | 


RR TUN 
—— kann in hohem Grade 
ſchon beſtehen, und dennoch eine Schwanger⸗ 
ſchaſt Start finden, welche den Fortgang ver 
Lungenſucht Dadurch eine Zeit lang hemmt, vaß 
die Tendenz der Sebensfraft von den $ungen, 
wohin fie mißgeleitee ift, nach dem Unterleibe 
und dei Aeußeren der Bruſt, in die Bruͤſte 
ſelbſt, ſich wendet. Es ſtirbt daher ſehr ſelten 
eine ſchwindſuͤchtige Frau waͤhrend der Schwan. 
gerſchaft; deſto gefaͤhrlicher aber iſt ihr das Ge⸗ 
baͤren ſelbſt und das Wochenbett. Waͤhrend der 
Anſtrengung pe Geburt können Eiterſaͤcke ber⸗ 
ften, Blurgefäße der tungen zerreißen, und Ei 
ter und Blut die Gebärerinn erfticen; nach 
‚der Mieberkunfe aber wender fidy mit der vers 
mehrten Milcherzeugung die Lebenskraſt wieder 
nach der Bruſt, und unter der in dieſer Gegend 
u Theil, K kai 





le 


EN, 
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größeren Thätigfeit bes Organiſmus entflchen 
neue Entzündungen und Fiferungen, welche ge⸗ 
meiniglich ſchon in, oder bald nach dem Wo— 
chenbette dem Leben ein Ende machen, 


f $- ne * 
J Bruſi⸗ und Bauchwaſſer ſucht, Be Brufle 


waſſerſucht aber die gefackte Bauchwaſſerſucht, 


und die Waſſerſucht zwiſchen Bauchmuſkeln und 
Bauchfell, hindern die Empfängniß an ſi ch nicht, 


ſondern laſſen ſolche manchmahl bey einem ho⸗ 


hen Grade noch zu. Und fo wohl bey der Waſ⸗ } 
ferfucht mit Zerrüftung eines Eingeweides, wie 


des Netzes, der Leber, Der Milz, und deg einen 


Eyerſtockes, als bey der Zerftörung der Jungen 
unter ber Sungenfuche kann die Frucht inner» 


halb der Gebaͤrmutter vorerefflich gedeihen, volle 


fommen ausgebilder, lebend und dem Ausfeben 
nad) völlig gefund zur Welt fommen. Mit 
der Zunahme der Schwangerfchafe aber vermehrt 
ſich gewoͤhnlich auch die Waſferſucht, die niche 
von Schwäche der reforbirenden Gefäße allein, 
fondern vorzüglich von krankhafter Thaͤtigkeit der 
ausdünftenden Gefäße herrühre, welche bey ter 
Tendenz der Lebenskraft in und um die Gebär- 
mutter an wivernatürlicher Thaͤtigkeit und Er- 
pulſi ion ſeroͤſer und lymphatiſcher Feuchtigkeit ge— 
winnen, und die Waſſe eranſammlung dadurch 
ei 


$ 159. — 
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| | 159 | 
— die zunehmende Bafferfuchtm mit vn % 
‚Simadgeiihaft aber. wird dieſe taͤuſchender, 
die wahren Zeichen. der ſelben werden immer ver« 
borgener, und die Entſcheidung, ob eine gemiſchte 
Schwangerſchaft State finde, wird immer ſchwe⸗ 
ver. Der Arge hat ſich Daher in folchen: Fällen: 
— ſehr in Acht zu nehmen, daß er, ohne von den 
ſicheren Spmptomen der Schwangerſchaft durch 
deutliches Gefühl uͤberzeugt zu ſeyn Feinen ges 
wiſſen Ausiprud thut; dabey aber auch den Ges 
banfen an Schwangerfchaft nie fahren laͤſſet, 
ſondern fi) durch wiederhohltes genaues Unter⸗ 
ſuchen von der Gegenwart oder Abweſenheit der 

| — zu — ann 
Me ae: Se 
Unter, allen, den, wegen gr hinderter Rbi 
Ka ſchwer gebärenden Perſonen aber gebäs 
ren die Bauchwafferfüchtigen manchmahl am leich« 
teten, „und. beweiſen dadurch daß, die Gebaͤr⸗ 
mutter das Ausser eibungsgefchäft allein ohne Mit⸗ 
wirkung der Bauchmuſſeln und des Zwerchfells 
ſehe gut verrichten koͤnne. Man hat daher aud) 
nicht fchon in der Schwangerfchaft auf Wermin⸗ 
derung der angefammeiten Stuffigkeie zur Er⸗ 
leichterung, Der Geburt durch den Bauchſtich Bes 
dacht zu nehmen, da dabey die Gebarmurter ſehr 
leicht verlegt werben, und mit dem Waſſer in 
a UNE das — Bruchmfe zum Abfliehen 
82 gebracht 
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‚gebracht werden kann. Uebrigens ift diefe Ver- 
letzung der Gebärmutter nicht immer von tödt- 
lihem Erfolg; aber auf jeden Fall für Mutter 
und Frucht fehr gefaͤhrlich. Wenige Tage und 
Wochen nah) der Geburt kann hingegen der 
Bauchſtich mit erwuͤnſchtem Erfolg, wo niche 
zu gänzlicher Rettung, doch zu großer Erleich⸗ 
terung der Wafferfüchrigen, und zur Verlaͤnge⸗ 
rung ihres Lebens vorgenommen werden. 

— . 161. re 
In allen vorerwaͤhnten Fällen, wo das Arhem- 
boten für die Gebärerinn fehr befehmerlich wird, 
iſt es der Klugheit gemäß, die Beforgung ber 
Geburtshülfe nicht einer Hebamme, fondern ei« 
nem Geburfshelfer anzuvertrauen, der alsdann, 
fo bald eine für die Gebärerinn bedenkliche Zoͤ⸗ 
gerung oder Schwierigfeit der Geburt eintritt, 
nad) — J— der Geburtstheile und der 
Lage der Frucht ſolche mit dem Kopf oder den 
Füßen voran zur Welt zu bringen erachten muß. 

Der Geburtshelfer aber hat ſich fehr In Acht 
zu nehmen, daß er bey einer Schwangeren, die 
an der Schwindſucht geſaͤhelich krank lieget, 
nicht leichtſinnig In das Verlangen eines intes 
reſſirten Ehegatten willigt, und ſich zu ploͤtzli⸗ 
cher Unternehmung des Kaiſerſchnittes an einer 
ſolchen ſchwanger verſtorbenen — 
| | alle, 








te, 
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laͤſet um fuͤr den geldgierigen Ehegatten einen 


ſicheren Erben zu erhalten; ſondern daß er vor⸗ 


her wohl pruͤfet, ob die Schwangere auch wirk⸗ 


lich) todt ift oder nicht," und ob im zweifelhaften 
Falle nicht auf natuͤrlichem Wege nach kuͤnſtli⸗ 


cher Ausdehnung des Muttermundes die Frucht 
leicht und ſicher durch die Zange oder Wendung 
auf die Füße zur Welt gebracht werden koͤnnte. 


—— 


Die vierte Gattung von Urſochen auf 


Seiten einer Schwangeren, welche die Geburt 
beſchwerlich und gefaͤhrlich machen, ſind jede 


betraͤcht liche Verlegung des Körpers 


im Allgemeinen und Befondern; zu den letztern 
‚nehme ich a) die Ropfnerlegungen, b) die Bauch⸗ 
verlegungen und c) die Gebärmufterverlegungen. 


81640 nie 


ung Was bie Verlegungen im Allgemeinen bes | 


trifft, fo gehören dahin. die Duerfchungen und 
Verwundungen an mehreren Stellen des Kör« 
pers durch. Schläge, Stiche, Falle von der 


Hoͤhe herab, Beinbrüche, Verbrennungen u. dgl. 


- Schläge und Fälle, welche den Rüden 
betroffen haben, erwecken leicht vor der Zeit We⸗ 
ben, aber fie madyen zu gleicher Zeit, wenn fie 


heftig waren, unvollfommene, oder mit vielen - 


Krampffchmerzen verbundene Wehen. Es ift 


daher eine immer fehr zweifelhafte Sache, wenn 
; \ hi RR 


eine 
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‚ eine neuverehlichte Frau -über einem Fürzlich era 


littenen Ball vor der in den Gefegen erlaubten 
Zeit ein großes und ftarfes Kind ohne alle Hülfe 
unzeitig geboren haben will. Das zu Fall kom⸗ 
men und das Fallen — Fünnen auf ganz vers 
fchiedene Arc diefe Frühgeburten. hervorbringen. 
Meiſt erfordern ‚wirkliche Kalle und Schläge 
auf den Rüden zu Berhütung einer Fruͤhge⸗ 
burt Armaderlaͤſſen; aber da bey den letzteren 
gemeiniglich ein heſtiger Aerger die Schlaͤge 
begleitete, ſo iſt dem Armaderlaß manchmahl 


unmittelbar der. Gebrauch eines Brechmittels 


nachzufchicken, und nad) der Ausleerung von 
Galle iſt Befanftigung des gereißten Zuſtandes 
des Körpers und Gemuͤths durd; mäßige Gaben 
von Opium zu verſchaffen. Wenn aber bey die 
fem allen, eine außerordentliche Unruhe der Frucht 
unanfhörlich anhält, fo fuche man durch Kunſt 
die Geburt zu befördern‘, zumahl wenn Wehen 
bereits: den Muttermund fo weit gebracht ha⸗ 


ben, daß der Mucterhals verſchwunden, und 


ein Unfang ber Kröffnung: desfelben geſchehen 
ft; denn in ſolchem Falle ift mie dem fortge« 
festen Verſuche die Geburt langer aufzuhalten 


nichts gewonnen, fondern gemeiniglid) nur die 


Zeit zur Rettung der Frucht verloren. 


6. 165. — 
Mehrere Schnitte und Stihe, — den 


Un ler leib nicht betreffen, ſondern nur die flei⸗ 


chigen 
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fehigen Theile, koͤnnen ohne zu fruͤhe Abtreibung 
oder Abſterben der Frucht heilen, wenn dabeh 
der heftige Schrecken, Angſt u. dgl, heftige Ge— 
muͤthsbewegungen nicht nachtheiliger wirken, als 
die Wunden; indem der Blutverluſt durch die 
Wunden, im Fall ſolcher eine zuvor geſunde 
Perſon betraf, nicht ſowohl der Frucht, als der 
Schwangeren ſelbſt nachtheilig wird. Nachthei— 
liger hingegen wirken auf die Frucht ſelbſt com⸗ 
plicirte Beinbruͤche und Verbrennungen an ei— 
nem großen Theil des Koͤrpers. Erftere heilen 
an fi) langſam, befonders aber geht die Hei⸗ 
lung eines Knochenbruches bey einer Schwan⸗ 
geren weit langſamer vor ſich, als bey einer 
Nichtſchwangeren, und die langdauernde Eite⸗ 
rung mit dem dabey gewoͤhnlich heftigen Ner⸗ 
venöffeee hat auf die Frucht ſelbſt einen nach— 
theiligen Einfluß. Geſchiehet ein folcher Unfall 
Furg vor der Zeie der Miederfunff, fo Eönnen 
und dürfen foihe Perfonen Feine Anftrengung 
zur Geburt verrichten, und müffen daher beym 
Gebären auf jede Art und Weife durch die 
Kunſt unferftüßt. werden. Während einer Ans 
Hülfe zue Geburt einer am Knochenbruch eineg 
Fußes leidenden Schwangeren würde viefer am 
beiten in einem ſchwebenden Verbande gehalten, 
und in einigen Fällen die Entbindung auf der 
Seite dem Entbinden auf dem. Ruͤcken liegend 
vorzuzlehen ſeyn. | | 


— 


K 4 Si 166, 


PEN — * wir 17T 
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Ä $. 166. ER 

Heſtige Erfchücterungen, Quetſchungen und 
Vermwundungen des Kopfes habefl ges 
wöhntich eine zu frühe Niederkunft zur Folge. Iſt 
Die Verlegung gegen dem Ende der Schwanger⸗ 
ſchaft geſchehen, und äußern ſich bald hernach We« 
ben, jo trachte man die Geburt Fünftlid) zu befoͤr⸗ 
dern und auf alle Art zu erleichtern. Denn 
dieß ift das ficherfte Mittel, vie Gefahr zu ent⸗ 
fernen, welche von der Congeſtion des Blutes 
nach dem: verlegten Kopf für das leben ver 
Schwangeren entſtehet; da fie im Gegentheil 
fi) felbft bey der Geburt überlaffen, der Ge 
fahr ausgefege ift, unter Anftrengungen zur Ge—⸗ 
burt neuen Blurfluß aus den Kopfwunden, Los⸗ 
reißen aponevrotifcher Theile, vermehrte Kepf 
fchmerzen und Blutergießungen nad) innen zu 
erleiden, und unter der Geburf apoplektiſch oder 
im. Wochenberte an einer durch Mitcheongeftion 
vollends unheilbaren Phrenitis zu fterben. 


$. 167. a | 
Bauchverbletzungen mit beträchtlichen 
Trennungen der. Bedeckungen der Eingemweide 
beiteben entweder in gelchnittenen oder geriſſe⸗ 
nen Verwundungen der Bauchdecken; und ges 
ben entweder von außen nad) innen, oder von 
innen nach außen, durch einzelne Bauchdecken 
oder durch alle. In Abficht ihres Einflufles 
auf die Frucht und Geburt kommt es darauf 
\ j . ‚an, 
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on, mie nahe oder entfernt die Zeit der Nies 
derfunft it, ob die Wunde fo groß ift, daß 
ſich die volle Gebärmutter in diefelbe drängen 

und darin eingeklemmt werden kann, oder nicht; 
und wie viel oder wie wenig, dabey die Ger 
bärmurter oder die übrigen Eingeweide gell 
ten haben. | 


$. 168. —— 

Iſt die Bauchwunde von außen nach innen 
ohne Verletzung ber Eingeweide und der Ges 
baͤrmutter, von einer unberrachtlihen Größe, 
und noch vor den drey letzten Monathen der 
Schwangerfchaft entftanden, fo Fann fie ohne 
nachrheiligen Einfluß auf die Schwangerfcyafe 
und Geburt vor dem Eigtritt der leßteren heilen. 
Wenn hingegen die Verwundung in die Zeit 
fälle, wo die Bauchdecken ſchon auf einen ho— 
ben Grab ausgedehnt find, und ſich mir ber 
Zunahme der Schwangerfchaft immer mehr 
ausdehnen, fo wird befonders je nachdem die 
Richtung der Wunde befchaffen ült, ihre Verei— 
nigeng ohne Entleerung der Gebärmutter uns 
möglich, die Gebärmurter felbft durch den Ein» 
drang der Luſt beym Verband öfter. gereißt, 
das Vorfallen der Gedärme und das Zurück 
helten derfelben bey Wunden über dem Nabel 
unvermeiblih, und aus dieſen Gründen das 
kuͤnſtliche Entbinden vor der Zeit nothwendig 
‚erden, 


aa: 6.169, 








154 Widernat Geburten von Seiten d. Mutter. 


9. 169. 

Beſtehet die Verlegung in einem großen 
Schnitt oder Riß der Bauchdecken durch eine 
Gewalt von augen und den Druck der Gebär- 
mutter von innen, fo kommt es Darauf an, 
ob alle Bauchdecken durchſchnitten oder zerrifs 
‚fen ind, oder welches beym Riß weniger ſel⸗ 
ten der Fall ift, ob nur das Bauchfell, meift 
in der Gegend und Richtung der weißen Sinie 
geborften it. In jedem Fall, mo enfiveder 
das Bauchfell, Peritonaeum, beträchtlich ver⸗ 
letzt ift, oder wo alle Bauchdeden weit getrennt 
find, dränge ſich die ſchwangere Gebärmutter in 
Die Munde und wird Durch dieſe eingeflemme. 
Eine ſolche Einflemmung erfordert eine aͤhn⸗ 
liche Behandlung, wie ber eingeflemmte Darm- 
und Netzbruch; nämlich eine Deffnung der Bauch⸗ 
haut, wenn diefe niche ſchon zugleich getrennt 
iſt, und eine Frmeiterung des Baudhfelles, um 
die volle Gebärmutter hinter die Bauchdecken 
zurüczubringen, und nach Fünftlicher Ausdeh- 
nung des Murtermundes mit dem Ausdehnungs« 
werfzeuge die Frucht auf dem natürlihen Wege 
auszuziehen. Wenn die Gebärmutter ohne große 
Gewalt niche hinter die Bauchdecken zuruͤckzu— 
bringen wäre, fo muß man doch wohl erwägen, 
ob ber Ri nach der Erweiterung desfelben die 
Entleerung der Gebärmutter auf dem narürli- 
chen Wege zulaffen dürfte, oder ob es durd)- 


aus nothwendig feyn follte, durch einen Ein« 
ſchnitt 
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fehniee in die Gebärmurter oder durch den fo 
genannten Kaiferfehnire die Frucht wegzuneh- 
men; welches leßtere nur im RB ko 
*— iſt. 


K. 170 | 


Die Berlegungen der mu 


fer ſelbſt find den vorbereitenden und gewalt⸗ 
thuenden Urfachen nach, melde die Verletzun⸗ 
gen bervorbringen, der Form und Richtung 
der Verlegung ‚nad, dem Ort und der Complis 
cation nach, und der Symptome und ‚Selgen 
—* —— — | 


' J 177. 
| " Diejenige Umftände, welche einer Gebär- 
mutter ‚eine folche Anlage geben, daß fie bey 
einer gewaltthuenden Urſache leicht zerreißt find 
vorzüglich folgende: a) Eine angeborene beſon⸗ 
Ders dünne Beſchaffenheit der Gebaͤrmutter an 
einzelnen Stellen; b) eine widernatuͤrliche Aus⸗ 


dehnung der Gebärmutter; c) eine ehemahlige 


Beſchaͤdigung der Gebärmucter, deren Wernar: 
bung eine oͤrtliche Verminderung der Subſtanz 
und Schwäche des Thelles zurück ließ; d) eine 
Entzündung und Eiterung in und an.der Ge— 
bärmukter ; e) Abfcefle in ihrer Nähe; f) krampf⸗ 
hafte Zuſammenſchnuͤrungen der Gebärmutter, 
und g) Franfhafte Mnnarpglebigfele des a 
BRERHNDER: 


ME: 178. 


* 
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$. 172. 


Die gewaltfam wirkenden — — 
hen in Dingen, die entweder ſchneiden, oder durch⸗ 


bohren, oder ein Zerreißen und Berſten verur⸗ 
ſachen; und von außen hinein, oder von innen 


heraus auf die Gebaͤrmutter wirken: dahin ges 
hören a) Einfchniete und Stiche; b) Schuß 


wunden; c) Stöße mit flumpf fpigigen Werf- 


zeugen oder Fälle auf folche Dinge, d) Schläge 


mir plarten Werkzeugen, und Falle von der 


Höhe herab, auf der ebenen und abhängigen | 


Erde auf den platten Bauch; e) gewaltfamer 


Druck mit dem Kopfe, mit den Händen, und 


mie den Knien auf den hochſchwangeren $eib; 
f) gewaltfames und ungeſchicktes Zuruͤckdruͤcken 
vorgefallener und vorliegender Kindestheile ; 
g) ungefchichtes Einführen der Hände und Werk⸗ 
zeuge in die Geburtseheile; h) ungeſchicktes 
Verfuchen ver Wendung; i) convulfivifches Tree 
sen der Frucht; k) Anſchwellen des Kopfes 
ber Frucht und Einfeilung desfelben unter ges 
waltfamer Wirkung des Murtergrundes, der 


Bauchmuſkeln und des Zwerchfells, bey Wer 
ben, Huſten, Dehnen des RAN u og! 1 


Ganze.’ 
| Die Einriſſe in die Gebaͤrmutter ge⸗ 
ſchehen meiſt ploͤtzlich, am haͤufigſten vom Mutter⸗ 
munde aus nad) oben, häufiger auf der Seite, 
als —* vorn und ine; fie gehen felten der 
Laͤnge 
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$änge nach durch die ganze Gebaͤrmutter, ſelten 
in die — und noch ſeltener in ne 


9. 174: | 
Die Symptome. und Zeichen der. Ver⸗ 
letungen der Gebaͤrmutter ſind entweder, wie 


bey den Schnitt =, Stich >, und Schußwunden 


augenfällig, oder laffen bey unverletzten Bauch⸗ 
decken einen Einriß der Gebaͤrmutter nur muth⸗ 
maßen; wie a) ein von der Verletzten feibft 
oder von den Benftehenden gehörtes Krachen im 
Leibe; b) eine plößliche ran in der 
Form des ſchwangeren Leibes; c) ein ungewoͤhn⸗ 
lich deutliches Gefühl der Kindestheile unter den 
Bauchdecken; d) eine beſondere Waͤrme im Un⸗ 
terleib; e) ein ploͤtzliches Hervorſtuͤrzen von 
Blut aus den Geburtstheilen; f) eine ploͤtzliche 
Veränderung der Geſichtsfarbe, ‚Denebelung der 
Sinne, Ohnmacht und Zufungen; g) das Vers 
ſchwinden der zuvor gefühlten vorliegenden Kine 


destheile; und h) das pfößliche Schlaffwerden 
des Murtermundes und weiches Herabfenfen des 


Murfergrundes; und i) die ſchnelle Verändes 
rung des Pulfes vom vollen in Eleinen, nl 
En und aelolnteh Duls, | 


ae 
Die Befonideren Umftände und Eomplicarios 
nen, welche fich ereignen koͤnnen, find vorzüg« 


” ftgende; das AOAUR kann ganz unbe⸗ 


merkt 
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merkt für die Gebärende und die Umſtehende 


vor ſich gehen; es kann kein Blut aus den 
Geburtstheilen fließen; es koͤnnen mit einem 
Mahl die Gedaͤrme aus den Geburtstheilen her⸗ 
vorſtuͤrzen; es Fann die Gebärmurter zerreißen, 


und die Eyhäure Fünnen hinter dem Riß un— 
zerriffen bleiben , folglich Feine Communication 


zwifchen der Baud)- und Gebärmutterhöhle Start 
finden; es fann ein Abſceß aufer der Gebär« 


murter mit diefer berfien, und der Eiter durch 
die Geburtstheile ausfließen; es Fann das Kind . 
zum Theil oder ganz aus der Gebärmurter in 


die Bauchhoͤhle fallen; und es kann ſogar das 
Kind nad tem Riß noch auf dem — 
he geboren werden. 


$. 176. 


N 


uns Abfiche feines Urcheilg über einen Riß | 


in der Gebaͤrmutter vergeffe man nie, daß jole 
der auch ohne alles Verichulden einer Hebamme 


und eines Geburtsbelfers bey der fehonendiien 
und gefchickteften Behandlung entftehen kann; 


daß das Berften und Einreiten, ohne auffals 
lende Symptome und alio unvermerfe vor fich 
gehen und ee nach vollendeter natürlicher und 
Eünftlicher Geburt fid) offenbaren kann; daß die 
Berl’gte fih Dem Anfchein nad) bioß von Ans 
firengung zur Geburt ermatter befinden, und 
plöglich verſcheiden Fannz und daß man einft 
nur PER ſorgfaͤltig angeſtellter Leichenoͤffnung 

richtig 


A 
— 











— 
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richtig von der Urfache und RR der 


Erregung urteilen Fann, 


$- 177. 
Die Folgen ber Verlegungen für das le⸗ 
ben und die Geſundheit ſind ſehr verſchieden, 


und oft wider alles Erwarten beſſer, als man 


Anfangs denken und hoffen konnte. Die Ein- 
riffe in die Gebärmutter vom Muttermunde aus, 
welche fih auf zwey bis vier Finger breit er— 
ſtrecken, heilen manchmahl und vernarben, ohne 
daß die Wunblefzen fich ganz wieder. vereini= 


gen, bey gänzlidiem Mangel an chirurgifcher 


und mediciniſcher Hülfe, und felbft ohne daß 


die Verletzte wußte, daß ihr ſolche Werletzung 


widerfahren war. Große Einriffe, auch manch⸗ 
mahl Eleine, find gemeiniglich mit außerordent⸗ 
lichem Blutverluſt verbunden; mit ſchmerzhaf⸗ 
ter Entzündung in der Folge, unb mit leichten 
Mebergang in oͤdtlichen Brand der Sehamie 


| Kr 178. / | 
In Abk cht der geburtshuͤlflichen, chirurgi⸗ 
ſchen und medieiniſchen Behandlung großer Ver⸗ 
letzungen einer ſchwangeren Gebaͤrmutter, hat 


der Geburtshelſer ſolgendes zu beobachten. Iſt 


die Verletzung vor. der Zeit der. Niederkunft 
gefcheben, und ein Theil ber Frucht durch die 


Wunde ausgefallen, fo muͤſſen die eutweder noch 


unverleßten Bauchdecken aufgeſchnitten, oder die 
Be“ — 5 aaa 
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Verlegung der Bauchdecken ſammt dem Riß 
in der Gebärmutter fo erweitert werden, daß 
die Frucht und Nachgeburt, wie bey dem Rais 
ſerſchnitt, durch die Wunde ausgezogen werden 
fönnen. Iſt aber die Verlegung unter der 
Geburt entſtanden, fo fuche man wo möglich, 
das Kind auf warüielichemn Mege zur Welt zu 
bringen. Dieß gelingr jehod nicht ohne große 
Gefahr, die Gebärmutter und Gedärme mit 
hervorzuziehen, wenn die ganze Frucht oder ein 


großer Theil derfelben bereits durch die Wunde 


in die Bauchhoͤhle gefallen ‘oder in die Wunde 
eingeflemmt if. In ſolchem Zoll ift daher 
die Gaftroromie durchaus nothwendig. Das 
Leben des Kindes ift aber bey foldhen Fällen. 
öfter werloren, als‘ bey dem eigentlichen — 


—— 
$. 179. 


Die Behandlung der Wunde und des das 
mie verbundenen fieberhaften Zuffandes iſt bey« 
nahe dielelbe, wie beym Kaiſerſchnitt. Man 
hat nur bey geborſtenen und geriſſenen Wunden 
der Gebaͤrmutter eine größere Eiterung derfels 
ben, und ein leichteres Einflemmen ber Ges 
därme in diefelbe zu befürchten, als ben einer 
reinen gefehnirtenen Wunde. Gie erfordern da« 
ber ein forgfältigeres und öfteres Unterfuchen 
amd ein fleißiges Ausfprißen des Muttergangs 
mit ftärfenden und reinigender Mitteln, neben 
dem ‚Innern‘ Gebrauch der Fieberrinde und der 

Entfer⸗ 
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Entfernung alles, was neue Entzündung erregen, 
und die Eiterung unterhalten fönnte: Kleine 
Einviffe vom Muttermunde aus Eönnen: mit 
Einbringen von Goulards Siquor in Schwaͤm⸗ 
men an den Murtermund>behontelt, und wenn 
fie fih in der: Folge durch. jauchenartige- Lo⸗ 


dien seehhlimmmeen: nach Beſchaffenheit der 


Art diefer Jauche durch’ inriere‘ und aͤußere ſtaͤr⸗ 
fende und — Mittel 7 — 


Er = 


— und die Huͤlfe der Kunſt erfordern: 
der Geburken von Seiten der Mutter find 
| * Blutfluͤſſe entferne von den Ges 


ee in der Nihe Bar und aus 


denjelben?‘ ge x 
181% 

Zumeiten ct kurz vor der z4 der Nie⸗ 
derkunft ein ſo heftiges Naſenblaten bey 
einer Schwangeren ein, daß nichts im Stande 
iſt, dieſes Bluten zu ſtillen als die Entlees 


rung des Unterleibs von der Frucht. Seltener 


iſt ein Blutſpeyen am Ende der Schirans 
gerſchafſt aber wenn es eintritt, fo erneuert 


und vermehrt es ſich mit den Anftrergungen 


zur Geburt, und erfordert ſchleunige Huͤlfe zw 
der Beendigung: des Be una 


s. | 
| Am gefaͤhrlichſten für. die Gebaͤrende 4 
die Frucht ſind die IDEEN \ Rache zumeilen 
ll. Theil, bey 


$. 180. J 
Die Fünfte Gattung von Urfächen ib 
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- bey angehender Glburt aus geborſtenen Puls⸗ 


oder Blutaderkroͤpfen fließen. Die Pulsader⸗ 
knoten oder Kroͤpfe ſind gewoͤhnlich da eine 
Folge von heftigen Quetſchungen oder andern 
erlittenen mechaniſchen Verletzungen der Ge⸗ 
burtstheile; die Blutaderknoten aber ſind oͤſters 
eine Folge einer allgemeinen Schwäche der Ges 
füße und des Drucks der ſchwangeren Gebaͤr⸗ 
mutter: auf die Beckenadern. Sie: find unter 
dem Nahmen der Rindesadern oder Krampf 
abern im gemeinen Leben bekannt, und vie 
Frauen pflegen auch wohl zu fagen;, die Wehen 
feyen ihnen bey einer vorhergegangenen Geburt 
in die Füße und Geburtstheile getreten. So 
ſchnell toͤdtlich und alle ſchleunige Huͤlfsanſtal⸗ 
ten vereitelnd dag Berſten eines Pulsaderkropſes 
in der Mühe der Geburtstheile und in denſel⸗ 
ben iſt/ fo gefährlich iſt das Berſten eines 
Blutaderkropfes oder einer ſo genannten 9 
— in ro. ER 
| $ 183. rl 
Die ne ‚ Daß das: But aus. 
einer folchen. geborſtenen Ader komme, kann 
man daraus haben, wenn’ in der Schwanger⸗ 
fchafe die Schenkel mit Kindesadern beſetzt, vie 
Schamlefzen davon dick angefchwollen, “blau 
und knotig waren, und viel Brennen und Beißen 
verurſachten; und nun nad) angegangenem Blut« 
fluß die Geſchwulſt der Geburtstheile fi ch ver⸗ 
mindert 
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mindert oder) gar verloren hat; det Murtermund 
aber entweber gefchloffen iſt oder in dem exöffe 
neten Muttermunde kein Theil des Muttertu⸗ 
chens fü J ‚fühlen, läffet.. RE — 
Bi een —— der een die gen 
borftene Stelle fehen, oder in dem Muttergange, 
wie Die niedergefunfene * eines — 
9 auſaten— HL ‘ iR p en Hirt. 
—— 194 MS | I 
Die Hilfe in Reden Falle befteher in bet 
Anordnen einer ruhigen horizontalen Sage. in 
dem Eindringen elnes großen, mit Dem’ finpti« 
ſchen Pulver beſtreueten Schwammes, und in 
dem Binden ver Schenkel, oder wenn man die 
Stelle genau weiß, "woraus das Blut flieker, 
in dem Aufdruͤcken eines mit ſtyptiſchem Pul⸗ 
ver beſtreueten kleinen Schwammes und: Hin⸗ 
halten desfelben po lange, Ei * ei ſich 
a vun m BE | Dr aan 
Ig des Barflın * — je 
Cebit geſchehen, fo befchleunige man die Ges 
burt durch Hülfe der Kunft. fo bald es die Ume 
ftände zuloffen, denn der Blutfluß ‚erneuert fich 
doch von: Zeit zu Zeit waͤhrend der Geburt: wies 
der, und wird bey langer Dauer devfelben ime 
mer: gefährlicher fuͤr das Leben. Wenn aber 
die Entbindung oder Miederkunfe bey folchen mie 
—— Are Geburtstheifen aud) glühfe > 
83 i lich 





164 Widernat. Geburten von Seiten d. Mütter, 


lich geendiger und der Blucfluß laͤngſt geſtillt if, 


fo muß man bey folden Perfonen dennod) nad): 
her noch fehr auf der Hut feyn, indem fie zu 
Blurflüffen nach der Geburt fehr geneige find, 
Denn die Franfhafte Ausdehnung der venöfen 
Gefäße erftrecfe fid) bey ihnen nicht allein bis 


in den Murtergang, fondern meift bis in die 


Gebärmutter, in und um welche man die Be 


nen folcher am Blutfluß verftorbenen Perfonen 


J einer ngeheuen Groͤße —— De 


| $ 186. | 
"Die ſechste —— von Unſachen zur 


Fünntichen Entbindung berriffe die Ohnmmach ⸗ 


ten und Zufungen der Schwangeren und 


.  Gebärenten. Die Ohnmachten und Zufungen 
während der Schwangerfchaft: und Geburt find 


entweder ploͤtzlich entſtanden, ohne je zuvor bey 


der Schwangeren. Start gefunden zu haben, 


‚oder fie find fehon vor der Schwangerſchaft has 
bituell geworden, oder mit der Schwangerfchaft 


erſt enejtanden und zu⸗ A ei Malen | | 


—— | 
s. 187. 
Diejenigen Anfälle von ———— und 


—** welche, ohne jemahls eine Perſon 


befallen zu haben, in der Schwangerſchaft ploͤtz⸗ 


lich einereten, find’ immer von großer Gefahr 


für das geben der Mutter und Frucht. Die Ur» 


Boa folcher 59 find manchmahl ſehr no» 


toriſch, 
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toriſch, oͤfters aber auch ſo verborgen, daß der 
Arzt in große Verlegenheit geſetzt wird, was er 
thun und: verordnen ſoll. Am bedenklichſten 
aber ſind dergleichen Anfälle bey unehlich ſchwan⸗ 
geren Perſonen, bey welchen ſie oͤfters eine Folge 

von dem Mißbrauch draſtiſcher, und ats Gifte 
wirkender Arzeneymittel, oder von uͤbermaͤhigem 
Blutlaſſen, Schlaͤgen und andern Mißhandlun⸗ 
gen ſind. Die gewoͤhnlichſten Urſachen ſolcher 
ploͤtzlichen Anfaͤlle bey Schwangeren ſind entwe⸗ 
der 2) heftige feidenfchoften und Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen, wie Aerger, Zorn, Schreden, Freude, 
tiebe; oder b) große Mißhandlungen und förpers 
liche Anftrengungen, wie bey Hände-, Feld⸗ und 
Gartenarbeiten in großer Hitze; c) Ausſchwei⸗ 
fungen in Zeugungshandlungen; d)’Blutver» 
luſt aus geborftenen fo genannten Kindesadern: 
e) innere Verblutung aus geborftenen Adern der 
Gebärmutter, oder der nahen Theile, beym Ges 
bärmuteerriß und beym Berſten des Eyes einer 
außer der Gebärmutter erzeugten Frucht, oder 
eines Gefchwüres in der Nähe der Gebärmurter; 
f) Mißbrauch von Abführungsmirteln; g) ftarfe 
betaͤubende Gerüche; h) Ueberladungen des Mas 
gens; i) ſchnelle Erfälrung des Magens durch 





Gerränfe; ; k) plößliche Unterdrückung der Haute ⸗ 


ausdünftung ; 1) Zurücftreibung von Hautaus⸗ 
ſchlaͤgen; m) heftiger Schmerz von einem ein⸗ 
geklemmten Bruch oder von einem Nervenkno⸗ 
ten, Ganglion, meiſt am Fuß; n) große und 

83 — 
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ſchmerzhafte oder convulfivifche Unruhe einer im 
Mureerieibe  fterbenden Frucht; o) heftige Ge⸗ 


buetsſchwerzen/ beſonders bey witernarürhicher 


Ausdehnung der Gebärmukter; und endlich p) 
zu fruͤhzeitige und übertiebene. Auftreiigungen 


“ tee EIERN a 


— Jason aa 
) EN Br > 


Bier Ohnmad, ten und eonpuffiifihen er 


föhtercungen des Körpers. einer Schwangeren. 


find manchmahl ſchaell voruͤbergehend; aber auch 
manchmahl Tage lang anhaltend, und, koͤnnen 
fo wohl bey kur zer Dauer ſchuell einen tödtlichen 
Ausgang haben, als. bey langer Doauer ſich glück 


lich entigen Man hat fid) daher wohl in Acht 
zu nehmen, daß man feinen folder Unfaͤlle wer 


ber für gering bedeutend ‚achtet, noch bey dem 
beftigiten Anfall gleich alle Hoffnung , für ‚vers 
loren gibt, und nur on Tod. und. Kaiferfhnite 


nad demfelben dent, und zu bleſem a 


marke a ANTL NER IT on bar klar 

Die eoitepeifhien: — an — Ale 
Perſon fdion außer der Schwanger ſchaft gleich⸗ 
ſam gewoͤhnt war, und diejenige, weiche bey 
einer vorherbeſtandenen großen Reitzborkeit der 
Nerven ſich gleich mit dem Anſange der Schwan⸗ 
gerſchaft rinftellten, koͤnnen ohne einen auffals 
lenden Nochthei für die Geſudhelt er Schwan⸗ 


geren und ihrer Leibesfrucht ſo oft und ſo beſus 
ni ’ , in 





i 
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in ber «Schwirigefafe eintreten, daß man kaum 
begreife; wie eg möglich) ift,'baß bie Seibesfruche 
nad) den ſchrecklichſten Anfällen der Mutter den⸗ 
noch 'wohlgenähre und gefund ausſehend zur 
Welt kommt, und nachher, obgleich auch mit 


der Milch der epileptiſchen Mutter genaͤhrt, den⸗ 


noch nichts convulſiviſches an ſich aͤußert. Auch 


bleiben bey ſolchen Perſonen oͤfters die in der 


Schwangerſchaft ſo oft eingetretenen epileptiſchen 
Anfaͤlle gerade zur Zeit der Geburt gaͤnzlich 
aus, und die Geburt endigt ſich leichter und 
gluͤcklicher, als man nad) allen aa a 
—— — Fans ne 


so ‚190. 
Allein: diefer. glücliche FRA von 


31 Ze, und. ‚epileptifchen Anfallen bey Per 


ſonen, die lange vor der Miederfunfe oſt damit 
befallen waren , finbee nicht immer Statt, und 
die Anfälle bleiben zur Zeile der Geburt niche 
immer aus, fondern fommen, zumahl wenn kurz 
vor der. Geburt eine den Körper und Geift hef- 


tig aufregende Urfache voranging, manchmahl 


gerade während der Geburt fo heftig, daß ohne 
ſchleunige Huͤlfe der Tod von Mutter und — 
ertolgen 

$. 191. 


Der Geburtshelfer hat ſich in ſolchen Fuue⸗ | 


Me als Arzt genau zu erfundigen, ob die Perfon 
‚vor r dem Anfall bereits öfters mit ähnlichen An« 
| 14 fällen 


777 * 
— 
Pr RER 
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fälten bebafter war, oder ob dieß der erſte An⸗ 
fall von der Art ben ihr iſt; ob ſie vor dem 
Anſall ſich heftig. erzuͤrnt, erſchrocken, geaͤngſti⸗ 
get, gegraͤmt, bewegt erhitzt, ſchnell abgekuͤhlt; 
ob fir ſich bemuͤhte, von der Hoͤhe oder Ferne 
durch ſtarkes Ausdehnen des Leibes et as zu lan⸗ 
gen‘ zu heben, zu tragen, den Leib mit Ans 
ſtrengung iu e:itleeren ; ob fie noch mit großem 
Appetit gegeſſen, viel getrunken, lange keinen 
Urin und Stuhlgang von ſich gegeben zu Ber» 
flopfungen geneigt mar, viele wohlrlechende Blu⸗ 
men; ftarfriechende Haarfalben u.d: gl im Zims 
mer hatte; ob an und um ihr irgendwo, Blue 
wahrzunehmen; ob fie öfters über Schmerzen 
im Kopfe, im Leibe in den Armen oder Füßen 
klagte; ob fie Furz vor dem Anfall ſich uͤber bes 
fondere Unruhe der "Frucht beſchwerte; ob die 
Zeit der Geburf ihrer Meinung nad) riahe war ; 
ob fie. bereits ſchon Wehen zu verfpuren glaubre; 
ob ſie ſchaͤumt, roͤchelt; ob der Athem frey; der 
Puls voll und hart; oder weich, Elein, geſchwind, 
ausfeßend oder ungewöhnlic) langſam iftz ob 
die Gefichtsfarbe blaß, oder blau, anhaltend 
von gleicher Farbe, oder veränderlih; ob die 
Perſon ſich Ihrer noch bewußt oder vun be= 
wußllos ift, 
$. 192. 


Als G:burtshelfer b) aber hart er ſich durch 
Unterſuchung von folgender Beichaffenbeit bes 
rg Leibes Sr zu unterrichten. Bey 
der 
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der ‚äußeren‘ Unterfuchung darauf zu merfen, 
ob der Leib übermäßig ausgedehnt oder verletzt; 


ob die Lage der Frucht widernatuͤrlich, und ob 


das. Berühren des Bauches ſehr empfindlich, 
die Frucht rubig ober fehr unrubig iſt; ob die 
Schwanger? mie einem Bruch mit einem Muc« 
tervorfall oder einer Umbrugung der Gebaͤrmut⸗ 
ter behafter ift; ob aus den Geburtsrheiten Blue 


fließen; ob folche verlege find; ob der Maſt⸗ 
darm durch den Murtergang fich voll Unrath 


fühlen laͤſſet, die Harnblafe mit Urin angefülle 


ift, der Muttermund ſich offen oder gefchloffen, 
hoch ‚oder tief in dem Muttergang befindet; ob 
das Becken natürlich beichaffen oder zu eng iſt; 
ob Die Kindestheile deutlich, entferne, oder gar 
nicht vorliegend fühlbar, die Sruchewafler noch 


gegenwärtig oder abgefloffen. rein oder mit Kine 
despech vermiſcht find; ob die Schwangere ſchon 


zur Geburt angeſtrengt, von Hebammen oder 
_ Gebureshelfern behandelt, mic Arzeneyen ver 


feben; ob ihr zur Ader gelaffen, und wie viel 


4 * weggelaſſen wurde. 


9 19 . 

Sn der Anfall, bey welchem der Beburts- 
helfen. Dingugerufen wurde, nichts Ungewoͤhnli⸗ 
ches bey der Schwangeren, mindert fich die 


Heftigkeit der Umftände bereits von felbft, IfE - 


die Gefichtsfarbe wenig aus der natürlichen ver» 


aͤndert, der Athem wenig beklommen, der Puls 


5 weder 





> 


| 
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weber ſehr hart und ſchnell, noch gefdiwind, noch 
außerordentlich Elein, Tangfam und ausfegend, 
fo ift Hoffnung, daß der- Anfall bald‘ ‚vorüber 
gehen wird, und man hut am beften, wenn 


man den Darncanal mit einem Erampfflillens | | 


ben Kinftier gieich ausleeren Das Geſicht mit 
flüchtigen Riechmitteln waſchen, und in den: 


Bauch und die Schoßgegend durch die Hebamme | 


mit der fladien Hand ein Opiatoͤhl einreiben 
laͤſſet. Hat fich die Schwangere aus dem An⸗ 
fall erhohlt, fo kann man ſie nun felbft über: 
ihren Zuſtand ausfragen, und als Arzt u om 
— das wie: ansrbmen. an 


$. 194 99 
Iſt hingegen der cost ie Ynfall-ai ans 
haltend heftig, nimme fo gar. der Grad: feiner: 
Heftigkeit zu, oder erneuert ſich der Anfall nach: 
einer fcheinbaren Befferung; ift der Puls bare 
und ſchnell, oder Elein, ſehr geſchwind und un« 
regelmaͤßig, die Gefi htsfarbe anhaltend. blau 
‚ ober blaß, der Athem fehr ſchwer, röchelnd oder 
blutſchaͤumend, die Leibesfrucht bis zu Convul⸗ 
fionen unruhig, ober der Bauch verliere feine 


natuͤrliche Wärme und die Frucht läße fi, wie 


todt, bin und her druͤcken; oder find die Bouch⸗ 
muffeln in. beftändiger convulfivifher Bewer 
gung, und wird die ganıe Gebärmutter im» 
mer, wie von unaufbörlichen Wehen herabges 
druͤckt, ohne * Fr on ihre * ik 
un 
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und mit immer größerer Erweiterung des Mut⸗ 
termusdes wi finde Wehen wahrzunehmen find, 


fo ſetze man weder auf innere noch aͤußere Mi 


tel ſeine Hoffnung einer Beflerung vor der. Ent⸗ 
Dindung, fondern mache zu diefer fo ſchnell man 
kann die nötigen Anſtalten. Den Urin, der 
fait bey allen ſoſchen Fällen verhaften ift, leere 
man ſelbſt durch den Catheter aus, und da man 
durch den Mund gemöhnlicd wenig oder niches 
einbringen kann, fo bringe man durch ein oder 
zwey Klyſtiere aufgelöferes Opium mit Camil 
tenthee bey, Man hüre fih aber —— viel 
Opium: unter das Klyſtier zu miſchen, in der 
Meinung durch den After Bengehrache wirke es 
ſchwaͤcher, als durch den Mund; und vergeſſe 
nicht, auch dasjenige Opium mie In Anſchlag 


zu bringen, was man durch Opiatoͤhl etwa auf 


den Bauch einreibr, und durch Opiatſalbe in die 
Geburtstheile bringe. Am beften ift eg, wenn 
ber Maſtdarm erſt durch ein erineichendes und 
reitzendes Kiyftier vom Unrath entleert wird, 

und darauf erſt in einer geringern Duanticäe 
‚ von Slüffigkeie vier bis fünf Gran Opium bey- 
gebracht und dieſe indem Darm durch feftes 
Vorhalten eines Tauches zuruͤckgehalten werden. 
Den Bauch laſſe man mit Opiatöhl einreiben, 
und wenn der Muttermund nod) nicht geöffnet, 


noch weich und nachgiebig ift, fo bringe man 
mit einem Schwamm Opiatſolbe an denſelben. 


EN 


Mur wenn der rn wirklich voll und bare iſt, 
po 
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fo laffe man auf dem Arm zu Ader; außer⸗ 
dem aber ſey man ja vorſichtig und ſparſam 
mit den Aderlaͤſſen; da fie in ſolchen Fällen un⸗ 
ternommen, mo fie nicht angezeige find, das 
Uebel nur verfchlimmern.. Mittlerweile ruͤſte 
man alles zu, was zur Entbindung mit dem 
Kopf oder mit: den Füßen der * voran 

nochwendig m koͤnnte. J 


* S LE a ER E10" 

| aaa Enebindungslager muß fo: zugerüflee 
werden, daß die Kranfe von zwey ftarfen Per- 
ſonen fiher und bequem darauf gehalten wer» 
den fann, der Muttermund muß mit dem Aus» 
dehnungswerkzeuge gehörig erweitert. und dann 
die Sage der Frucht und die Beſchaffenheit der 
Geburtscheile genau unterfuche, und wohl über- 
legt werden, ob die Entbindung mit dem Kopf 
ober den Füßen der Frucht voran zu. unterneh⸗ 
men fen. Iſt naͤmlich der Kopf bereits ins 
Becken eingetreten, ober nach geöffnetem Mur: 
termunde leicht einzuleiten, fo ift die Auszies 
bung mit dem Kopfe voran mittelft der Zange, 
in allen andern Fällen aber bie he — 9— 


die Süße vorzuziehen. 


$ 196. | 

Sollten unter dem Entbinben die Zucun- 
gen außerordentlich heftig werden, fo muß da- 
mie inne gehalten; außer dem aber ‚bey gerin⸗ 
gem 
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gem Grade der Zuckungen dreiſt fortgemacht 


werden. Gemeiniglich endigen ſich mie der 
Entbindung alle Zuckungen, und ſelten zeigt 
ſich bey guter Diaͤt im Wochenbette ws et⸗ 
was davon. N 
Erg? 

Siege bie Gebärenbe in einer anhaltenden 
Ohnmacht oder Afpbyrie, fo ift der Reitz, 
der in der Gebärmurter durd die Entbindung 


befonders mitrelft ver Wendung entfteht, das 


befte Mittel die Scheintodte wieder, wenn es 
möglich ft, zum Leben zu bringen. « Und- da 
Benfpiele erweifen, daß eine: ſolche Aſphyxie 
bey ſchwangeren Frauensperfonen fogar bis in 
- den fechsten Tag dauern, und fich dann erſt, mie 
Wieder zum Seben fommen, am feben erhalten 


werden, und Gebären gluͤcklich endigen Fann, 


fo huͤte man- ſich ja fehr, da, wo nicht das 
Entbinden durch Enge der Geburtsiheile auf 
dem narürlichen Wege unmöglich wird, den 
RKaiſerſchnitt zu unternehmen, als woburd) man 
in den gerechten Schrecken verfege werden Fönnte, 
daß die Todefcheinende unter dem Meſſer er- 
wachte, und. den Geburtshelfer feiner graue 
MI Unvorfi — wegen pri IND 


N 198. WIRD 
Geſetzt Fr ol aſphyktiſche, in Ohnmadi- 
fen oder Zuckungen liegende Perfon erhohlte ſich 
get unmltte hat nach der Entbindung nicht, ſo 
| | darf 


a 


= * 
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darf dennoch: die Hoffnung gu ihrer Wieder 


ber ftellimg noch‘ nicht aufgegeben werden, weil 
es manchmahl auch alsdann noch möglich. iſt, 
ihre Geſundheit wiederherzuftellen, wenn alle 
Hoffnung bereits verſchwunden zu ſeyn ſcheint; 
und man ſetze Daher den Gebrauch Der Wieder⸗ 
belebungs und Genefungsmiceel nicht bey Seite, 


und dulde ſo wenig, daß eine: folde unter 


Zudimgen und Ohnmachten vermeintlich ver« 
ftorbene Perfon, wenn fie noch ſchwänger iſt, 
‚unentbunden bleibe, als daß fie nach der Ent« 


bindung indem zweifelhaft todten Zuftande in. 


ein kaltes Zimmer gebracht, ohne alle Aufſicht 


und Pflege gelaffen, oder gar in wenigen Stun⸗ 


den ſecirt werde, Doenn alles dieß ift bey fols 


chen Perfonen niche früher zulaͤſſig, als bis 
die blauen Todren - Mahle auf dem Rüden und - 
der Seite, oder die angehenhe grüne Farbe 
des Bauchs die völlige ee des or. 


angeigen. 
$ 199. 


Zuweilen Eann es ſich och wohl erelgnen; | 


Daß unter den anhaltenden Zuckungen einer 
Schwangeren, oder waͤhrend dem aſphyktiſchen 


Zuſtande durch die natürliche oder krampfhafte 


Zufammenziehung der Gebärmutter die Lelbes⸗ 
feucht hervorgerri:ben und unbemerfe geboren 
wird So wie es dann auch möglich iſt doß 
eine Frucht in einem widernatuͤrlichen Schlafe 


empfangen, und in einem aͤhnlichen "in der 
Schwan⸗ 

















r Woahnſinn der Sqhwongeren. Be 


Sthwangerſchaſt manchmahl periodiſch wieder⸗ 
— kommenden/ * — zur jr. en 
* —J 
As. ‚200. | 

"Die f 2 Gattung von Uefa, 4 
de die Geburt widernatürlich machen, und zum 
kuͤnſtlichen Enebinden noͤthigen, ſind Wahn⸗ 
ſinn und Raſerey. Die Urſachen eines ſol⸗ 
chen Zuſtandes einer Gebaͤrerinn find gemeinige 
lich a) heftige Schmerzen bey zunehmenden We⸗ 
ben; dieſe Schmerzen haben ihren Grund ent⸗ 
weder in einer auferordentlic)en Spannung der 
Gebärmutter von Zwillingen, ober in einer für 
die: Konflitution der Kreifenden viel zu großen. 
Leibesfrucht, oder: in einer krankhaft großen Em⸗ 
pfindlichkeit, oder in einer ſtarken Blutanhaͤu⸗ 


fung in den Wänden der Gebaͤrmutter und | 


ihren nahen Theilen. Oder ift der Wahnſinn 
die Folge b) von Blutcongeſtion nach dem Kopf, 
welche durch den Mißbrauch erhitzender und nach 
der Volksmeinung Wehen befoͤrdernder Mittel 
hervorgebracht wurde; oder er iſt endlich. c) die 
Wirkung eines vor ‚ober während ver Geburt 
eutflanbenen deftigen Be .r an Ben 
druffesi; | ge 
Ä —— g ob 

"Im erſten und zweyten Falle iſt eine fe 
Wahnfinvige im Stande an fich feldft die Hand 
zu legen, und wie Beyſpiele lehren, ſich den 
Bauch — oder alles, was ihr nahe 
—— — iſt, 
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iſt/ mit den: Händen, wie mit Kneipzangen, 


anzufaffen ‚zu reifen, und in die Kleider, ja 


fogar in die eigenen Hände und Arme fo wehl, 
ols in die Arme anderer Menfchen zu beißen: 
Im dritten Falle hingegen geht der Wahnfinn 
fehr gern in Ohnmachten und Zuckungen über, 


ober. endige fid) von ſelbſt mit einem heilſamen J 


Erbrechen. — 
N $. 202. a 
Weueoenn eine aufßero:dentliche Ausdehnung 

der Gebaͤrmutter den Schmerz und Wahnfinn 


hervorbrachte, fo hilft oft plöglih ein kuͤnſt⸗ 


liches Sprengen der Fruchtwoſſer, oder dag 
Ausziehen des einen Zwillings. Wenn eine 
Blutcongeſtion nach der Gebärmutter: die Ur⸗ 
fache ſolches Schmerzens iſt, fo iſt der Puls 


hart, aber nicht immer dabey voll und ge⸗ 


Gwind; im ſolchem Fall hilft nur ein miche 
geringer Armaderlaß; wenn Aerger die Urſache 


iſt, ſo thut ein Brechmittel aus Ipecacuanha 


die ſchnellſten und beſten Dienſte; und wenn 
eine zu große Empfindlichkeit, oder das lange 
Stecken einer zu großen Frucht die Urſache des 
raſenden Benehmens iſt, fe iſt ein geſchicktes 
ſchleuniges Entbinden das beſte Mittel. 


R 3 ; $. r 203. BR > Bu. 

Und im Sall auch die Geburesfchmerzen 
nicht in dem Grade groß find, daß ſie Wahn⸗ 
finn hervorbringen, fondern; nur. von: den, Groͤße, 


daß 
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daß die Gebaͤrende glaubt, fie ſeyen ihr uner⸗ 
traͤglich, und daß fie den Geburtshelfer um, 
Erleichterung und Hülfe bittet, fo würde die 
fer feines Nahmens unmwürdig werden, wenn 
er da zufehen und auf Hülfe ber Natur noch 
lange vertröften Fönnte, wo er weiß, dak er 
durch eine unſchmerzhafte und unfchädliche Ope⸗ 
ratlon z. DB. miteeljt der Zange fehnell und 
glücklich) Helfen , und alle Angft und Schmer⸗ 
* in wenigen Minuten entfernen kann. 


J | 

Man verlaffe ſich dießfalls ja niche * bie 
Anmendung: von Dpiaten ;u und hoffe und vere 
lange: von diefen nicht zu viel; Denn je mehr 
Opium vor der Niederfunft gegeben wurde, deſto 
mebr iſt ein unbezwinglicher Blutfluß nach der 
Geburt, eine große Schwaͤche und Neigung zu 
Verſtopfung im Wochenbette zu befürchten; und 
ſtatt, daß bey ſeinem zweckmaͤßigen Gebrauch 
die guten Wehen oder regelmäßigen Züſammen⸗ 
ziehungen zunehmen, fo vermindern fie ſich bey 
dem Mißbrauch von Dplnai, ur) a no 
Ä is ganz au j 
TEE RE. 208; —— 
Die ‚ahte Urfadje von: een. * Br 
baͤrenden, wodurch die Geburt gefährlich), und 
ber Geburtshelfer zum Enebinden aufgefordert 
wird, ift ein heſtiges Erbredien. Manche 
Gebaͤrende erbricht ſich von ſelbſt oder auf ger 
ih Theil. M | gebene 
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‚gebene Brechmittel mit anakar- Erleichterung unb 


Berörderung der ‚Geburt; allein foldiem-Exrbre- 


hen iſt entweder. ‚eine, Ueberladung. des Ma« 
gens, der Genuß, einer unverbaulichen Speife, 
eine Ergiefung von Galle oder eine. Erfältung 
voran gegangen, bey. welchen‘ die: Wehen uns 
vollfommen und frampfhaft, nach dem Erbre⸗ 
den aber natürlich und kraͤftig wirkend wurden. 
Bon dieſem idioparhifchen. Erbrechen ‚aber iſt 
Das fomptomatifche. „der. Gebärenden in Abſicht 


ſeiner Urſachen, Wirkungen und golgen ‚gar | 
ke verſchieden. I "4 


‚> alu — — 9— 
> Das (ompeomarifhe —— hat 


ya drenfache Urfache: bey Kreiſenden, wovon 


die eine ziemlich befanne iſt, die beyden andern 
Dingegen noch wenig bekannt, obgleich nicht ſelten, 
ſind. Als eritesUrfade wird gewoͤhnlich ein 
£eonfenfuelles;Zurüdwirken von der 
Gebärmurtersaufiden Magen angeger 
ben: Man ſiehet nämlich dieſes Erbrechen oͤf⸗ 
ters alsdann entſtehen, wenn ſich die Gebaͤrende 
entweder vor. der Zeit zur Geburt uͤbermaͤßig an⸗ 
geſtrengt hat oder wenn der Widerſtand, der 
ſich dem Fortgang der Geburt entgegenſtellt, fo 
groß iſt, daß ihn die Natur aus eigenen Rräfe 


‚ten; nicht überwinden, kann. 5a ſolchem Falle 


entſtehet alsdonn nad): und. nadı Meiqung zum 
Erbrechen , und endlich Erbrechen ſelbſt, wobey 
8 ka die — vermindern und unvoll⸗ 
kommen 


— 




















* 
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kommen werden, und endlich ganz außbleiben, 
Die Hebammen pflegen alsdann zu fagen: „Die 
Wehen fteigen über ſich, Sind ſolche Gebaͤ⸗ 
rende ohne dieß zu heſieriſchen Anfaͤllen geneigt, 
ſo wird das Erbrechen deſto fruͤher entſtehen, 
deſto heftiger werden, und’ Ben öfter * Be 
— — —R 


X Fi) 2 
* 


—— $ 207. | 

Die zweyte Urſache des Erbrehen⸗ m * 
von mehrerer Bedeutung, als die erſte, und 
wird ſehr oft mißkannt und zum größten Scha⸗ 
den der Gebaͤrenden verkehrt behandelt. Es 
iſt nämlich die Folge eines anhaltenden 
Druckes der ſchwangeren Gebärmutter, und 
zwar gerade bey natürlicher Kindeslage, des 
Tretens der Füße der Frucht nad) dem con« 
caven Theil der Leber. Diefes Erbrechen 
kann gleich mit Anfang der Geburt, oder mes 
nigſtens ohne lange vorangegangene Anftrengung 
| zur Geburt entftehen.. Gemeiniglid) gehe ein 
| firer Schmerz in der Sebergegend voran, und 
zwar, wie es ſcheint, bauptfählih in der Ge⸗ 
gend der Baltenbiafe; alsdann folge erfilic) ein 


rein gelbgallichees , ‚ben längerer‘ Dauer. ‚aber I 


ein laucharünes oder auch völlig grünfpanähn« 
liches Erbrechen, woben ſich die Schmerzen in. 
| der Sebergegend vermehren, und diefe Stelle 
zuletzt fo empfindlid) wird, daß fie Faum mehr 
| any Beruhnen geſchweige einen Druck er 

M 2 tragen 


l 
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ragen kann. Jede Wehe, jedes Herabdruͤcken 


des Zmwerchfelles und Gegendrücken der Gebär: 
mutter ‚vermehrt den Schmerz, hindert diere 
gelmaͤßige Zufommenziehung der Gebärmufter, ° | 
und made das DBerarbeiten der Wehen gang - ' 


unmoͤglich. Der Puls einer ſolchen Kreiſenden 
wird immer haͤrter und geſpannter, und ihr Ge⸗ 


ſicht bekommt braunrothe und im Umkreiſe gelb⸗ 


lichte Wangen. 
ae etz 


Die dritte Urſache ift der zweyten ähnlich, N 
nur daß der Druck ein anderes Eingemeide, aber 
eines, welches noch weit empfindlicher, als die . 


$eber ift, betrifft, nämlidy die Nieren. Die 
befondere Sage der einen oder andern Niere bey 
ſchiefem Körperbau, die Lage der Frucht, das 


ESchiefliegen der Gebärmutter, und Anhaͤufun⸗ 
‚gen von harten Excrementen koͤnnen Urfache 


werben, daß nun bey der fißenden oder liegen» 


den Kreifenden die eine oder andere Miere bes 


fonders ſtark gedrückt, und bey jeder Wehe 
empfindlid) gereißt wird. In ſolchem Falle find 
manchwahl fihon die erften Wehen mic hefti- 
gen Ruͤckenſchmerzen verbunden ‚ welche fid) von 


- den gewöhnlichen darin unterſcheiden, daß eine 


ſolche Kreifende in der einen gendengegend mehr, 
als in der andern Flagt, und das Druͤcken ins 
Kreuz, welches fonft die Kreuzſchmerzen erleiche 


tere, nicht errragen fannı Mir diefen Schmer .· 


* 


zen tritt ebenfalls Neigung zum Erbrechen, Ver⸗ 


4 





minde⸗ | A 














r Erbrechen der. Gebaͤrenden. —— 
minderung der Wehen, wirkliches Erbrechen, 


Belchwerlichkeit oder —— des Urins ver⸗ 


mehrte Haͤrte des Pulſes, Schmerzen und Unem⸗ 


pfindlichkeit im Schenkel derſelben Seite, wo 
die Niere afficirt iſt, ein, und die Geburt kommt 


in — — — 


— 209. | | 
| Man ſiehet leicht, daß in dem einen Gall 
Seberentzundung , in dem andern Nierenentjuͤn⸗ 


dung aus mechaniſchem Druck die Urfahe die 


fes ſchmerzhaſten Erbrechens ift, und daß die 
Gefahr bey der Fortdauer für die Gegenwart 


und Zukunfe ſehr groß ſeyn muß. Deſſen un⸗ 


geachtet habe ich dieſe Urſachen von Aerzten und 
Geburtshelfern oft mißkannt, ‚und durch Brech⸗ 
mittel wegen des Ausbrechens von Galle, oder 
durch Opium und Hoffmanns Liquor wegen des 
Schmerzes gegeben, vermehrt und zu einem le⸗ 
bensgefaͤhrlichen Grade verſchlimmert geſehen. In 


beyden Faͤllen kann der Geburtshelfer nichts an⸗ 


ders zur Erleichterung des Uebels und zur Ent⸗ 
fernung der Gefahr, daß die Kreiſende im Wo⸗ 
chenbette an einer Unterleibsentzuͤndung ſtirbe, 
thun, als auf dem Arm eine Ader öffnen; die 


— Stelle der Leber oder Nierengegend 


mit Opiatſalbe, und, wo es gleich bey der Hand 


iſt, mit beygemiſchter Merkurialſalbe einreiben, 


und ſo — wie möglich, bie — 
entbinben: Eu 


m 3 o 210, 
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ug: 210. | ih \ 
Siehe Schmer; und Erbrechen * nn 4 
—— ehe der Geburtshelfer hinzugeru. 
fen und feine Huͤlfe angewendet iſt, ſo kann man 
darauf rechnen, daß im Wochenbotte eine Un⸗ 
terleibs entzuͤndung in mehr oder minderem Grade 
von der Leber oder Niere aus fich verbreiten, 
und daß ſich aud nad) der Entbindung das Er⸗ 
brechen nicht immer fogleich ſtillen wird. Dee 
Geburtshelfer muß daher, als Arzt, auch’ als» 
dann nicht vergeffen, was vor der Entbindung 
für ein tebensgefährlicher Zufall voranging, um 
alles in Zeiten anzuordnen, was den Fortgang 
ber Entzündung Einhalt hun „ und verhindern 
kann, Daß feine geſchickt Entbundene nicht erſt 
an einem Entjündungsfieber ftirbe, welches die 
Unwiſſenheit und ‘der Neid fo- gern auf die 
Entbindungsart fhieben, und die Aerzte fo oft 
faͤlſchlich zu ihrer Enrfhulbigung fir das une 
Beilbare Kindbertetinnenfieber ausgeben, * 
la | 6 — — 
dDie Sue — —— von Urfachen as 
— Geburten von Seiten der Gebaͤren⸗ 
den machen die fehlerhaftentagenund Stel» H 
lungen der Gebärmutter, Obliquiras 
vteri eiusque contorfio,; aus: Diestage: der: 
fhwangeren — iſt aber alsdann feh⸗ 
lerhaft, wenn ihre Achſe (H. 30o5 des J. Theils) 
m her —* des Körpers einen zu großen oder. 
| Mm zu 
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zu fpigigen Winfel mache, oder von der Rich⸗ 


tung der Körperachfe aut — oder hir. ‚hin 
ten „abweicht, * 
* 6. 212. 
Die hoaͤufigſte Abweichung ———— 
Gebaͤrmutter von ihrer natuͤtlichen Richtung, 
welche einen Winkel von ungefähr 309 mit der 


fenfrechren Achſe des. Körpers ausmadhf, iſt 


‚die, wobey der Winkel, nach), vorn um ‚viele 





Grade zu groß wird, und "bey manchen Sch wan⸗ 
geren im Stehen gegen 80° auszumachen ſcheint. 
Dieſe ſtarke Neigung der Gebaͤrmut⸗ 
ter nach vorn nennt man im gemeinen. Sen 


ben einen uͤberhaͤngenden $eib, ‘Venter pro⸗ 
‚pendens, und kennt auch unter dem Molke 


die Beſchwerlt chkeiten zum Theil ſehr qut wel⸗ 
che für die Schwangerſchaft und Geburt aus 
diefem Uebel eneftehen. Es äußert ſich gemöbn« 
lich auf folgende MWeife: der Gebärmurecrgrund 
feige in dem neunten Monathe der Schwan 
gerfchaft kaum über den Nabel, und. finfe im. 
zehenten oft unter denſelben; uͤber den Schoß⸗ 
beinen iſt die Bauchhaut fehr. runzelig; der 
Bauch iſt in den Huͤften leer, und haͤngt beym 
Stehen faſt horizontal, und im Sitzen liege er, 
auf den Schenfeln auf, fo daß er. bey einigen. 
bis an die Knie reiht. Der Stuhlgang wird 


oft verhalten, und der Urin, ber ſich in der. ge» 
druͤckten DBlafe, nicht anfamımeln. kann, made, 


durch fein beftändiges Weggeben viel Befchwerde, 
M 


4 Der. 
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Der; Muttermund ſteht immer hoch. und. 





und felbit in den legten Tagen der Schwanger- 
ſchaft fühlt man entweder den Kopf kaum, oder 


er iſt ſo hoch und, —J als im sahen 


ame, f 344 . I 


Die Urfache u? Be Ep if ae 


der a) eine zu ſtarke Meigung des Beckens; 


oder b) Erſchlaffung der Bauchdecken nach vor⸗ 


hergegangenen Geburten oder Bouchwaſſerſuch⸗ 
ten; oder es find ce) Kleidungsflüde, welche 
den Gebärmuttergrund mit Gewalt und. a 
tend nach vorn en | 2 


Die Wlpebdlilgen Köln einer Een fer 
| eh $age ben der Geburt find: a) Werjögerung 
des Eintritts der Geburtszeit; b) Mangel an. 
gehöriger Einwirkung der Frucht auf den Mute 
termund; c) unvollfommene Wehen ; d) lange 


famer Gang der Geburt; e) zu früher Waffer- 
fprung; F) Vorfall der Nobelſchnur oder eines 


Arms; g) Eintrite des Geſichts oder der Seite 


des Kopfes in den Muͤttermund ; h) verſpaͤte⸗ 


De ter Abgang ! der Nadigeburt; i) (eichtes Abreißen, 
der Nobelſchnur, und nach der Geburt A Hu 


sung. — —— 


7 


N 


file Br In — Dre dach, 5 in de er 
Edhwanı 


* on 


on ‚dem, ‚hervorragenden Wirbel des Bec Mal 


—— 
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Säwangafhoft den Bauch durch eine ſchick⸗ 
fiche Leibbinde, die mit Tragbändern über die 
Schultern verfehen fen muß, zu unterſtuͤtzen, und 
b) bey ber Geburt gleich) im Anfang die Ges‘ 
bärende auf dem Rüden liegend ihre Wehen ab» 
warten zu laſſen; c) olles Steben, Herumgehen 
und aufgerichtetes Eigen bey der Geburt zu ver- 
bieten; d) den Murtermund mit den Fingern 
vorwärts zu sieben; und e) wenn. niche bereitg 
durch dos Nücdlingsliegen die Gebaͤrmutter ges 
nugſam zurück weicht, durch ein über. der Un⸗ 
terleib gegogenes. Handeud). von ‚einer, hinter 
der Gebärenben ftehenden Perfon den Bauch rück 
wärts sieben zu laſſen, und endlich f) nach der. 


— eine ſchiciiche ieibhlupe ——— 


| ih 216. a j 2 

Die zweyte Gattung von fchiefer nl u 
Gebärmutter ift die ftarfe Abweichung ders 
feiben von der Achfe des Leibes nach. einer. 


oder der andern Seite. Nice, felten ift 


der Fall, daß die Gebärmurter ſich bey ans, 
gegangener Geburt rechtshin ſchief neigt. Bey 
einer geringen Neigung nad) der einen oder 
andern Seite nimmt man. noch eine, Veraͤnde⸗ 
rung in Abſicht des Muttermundſtondes, und 
keinen beſondern Einfluß auf he 
und Geburt wahr. Bey einer ſtarken Neigung 
aber ‚zeige ſich die ganze Woͤlhung des Gebär« 
ER 'e$ in einer Seite, der Muttermund 

bi M 5 | aber 
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aber ift in der entgegengefegten Seite des 
Scheidengrundes fuͤhlbar. In der Seite, wo⸗ 
hin der Grund ſich neigt, fuͤhlt die Schwan · 
gere einen laͤſtigen Druck oder Schmerz, und 
in der Seite, wohin der Muttermund famme 
ber Frucht drücke, entſteht oͤfterer Krampf im 
Fuß, au weg! Geſchwulſt desfelben. | 
| $. 217. Ro 
Unter der Gebure aber findet man ben 
Muttermund in der einen ober andern Seite 
ber Beckenhoͤhle ſich langſam ausdehnen; die 
eine Seitenlippe' des Muttermundes tief herab- 
hängen; die Blaſe wurftförmig heraustreten, 
ſich unter den Wehen ungleich ſpannen; oft 
fruͤher oder fpäter, als guͤt ift, die MWaffer 
fprengen, und mit einem Mahl alle abfließen ; 
. ben Kopf nad) der Seite andrücken und aufges 
- Baften werden, eine übele Stellung und Sage. 
annehmen; Nabelſchnur oder Hand neben dem. 
Kopf eintreten, und vorfallen, den Muttermund 
manchmahl in der gefpannten Seite tief einge 
riffen, und wenn mit der fehiefen Seitenlage zu» 
gleich Umfchlingung verbunden iſt, den Mutter⸗ 
kuchen zuweilen vor der Zeit losgetrennt und einen. 
Blutfluͤß erregend. Auf ſolche Are wird die 
Geburt verzögert, erſchwert, und für Pe 
* Be | 


; $. f 
' Die Urſachen Roh, hlefen Shih der Ge 
Bärmurte nad) der. ‚einen oder andern Seite 
find, 
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find, a) fchiefe Richtung des Leibes vor der 
Schwangerſchaft, von einem verbogenen Ruͤck⸗ 
grathe, einer Ausienkung des Schenfels, einem 
kurzen Fuß, oder einem Bruch u dgl.; b) öffere 
einfeitige Haltung des Körpers, mie bipm Wol⸗ 
Ienfpinnen. und bey der Gewohnheit immer uf 
einer und derfeiben Seite zu ſchlafen; c) Ber» 
wachlen der Gebärmutter außer oder in der 
Schwangerſchaft mit der einen oder andern Seite 
des Darmfelles, Meges u. dgl. d) Anhäus 
fungen von Darmunrarhe und Blähungen im 
Grimmdarm; e) ſchwere Auswuͤchſe aus der 
Oberfläche der Gebärmutter; und endlich f) be= 
günftigen auch Kleidungsſtuͤcke, welche eine Seite 
mehr belaften, als die andere, den Hang der 
ſchwangeren Gebarmutter nach einer . vor 
der andern. 
N | 

Die Hilfe beſtehet * wie Bo Hei | 

vorhängenben Bauch in: dem Antegen einer 


ſchicklichen Seibbinde während der Schwanger - 


fchaft, und felbft während ver Gebure; theils 


> darin, daß man dem Bauch durch eine Sei⸗ 











tenlage nad) der entgegengefeßten ‚Seite, wo 
der Bauch nicht binhänge, oder durch eine zur 
Seite geſtellte Perſon mit beyden an Bauch 
gehaltenen Haͤnden, oder durch ein uͤbergezoge⸗ 
nes Handtuch eine gute Sage und Richtung wäh 
send der Geburt zu geben trachtet; innerlich 
aber. den ——— nach und nach kuͤnſtlich 
eroͤffnet; 
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eröffnet, mit dem Finger in die Mitte ziehet, 
die Waſſer ſpringt, und das Hinterhaupt mit 
dem Hebel oder der halben Hand von der Seite 
des Beckens abdruͤcket und nach vorn gerich⸗ 


tet häft, und wenn unter guten Wehen der 
Kopf niche bald fortruͤcket, die Zange he 


und * Hebure kuͤnſtlich beendiget. 


$ 220, u 


dv 


- der Gebärmutter it die Abweichung ihrer 


Achſe von der Achſe des mütterlihen 


Seibes nach hinten. Der ſchwangere Leib 
macht in ſolchem Falle zwey Huͤgel uͤber einan⸗ 
der; das Anlegen der Roͤcke wird der Schwan⸗ 
geren aͤußerſt beſchwerlich, und ſie hat viel von 


Bauchſchmerzen und Draͤngen auf die Urinblaſe 


zu leiden, Bey der inneren Unterſuchung fühle 
man den Muttermund nahe an der Harnröhre 


in der Vorderwand des Mutterganges, den 
Grund desfelben entweder ganz leer, oder bey _ 
angehender Geburt ſammt dem Hinterhaupt in 


die Aushoͤhlung des unbeweglichen Endknochens 
gedrüct. Die Wehen wirken ſehr wenig auf 


Ausdehnung des Murterniundes, befchweren die 


Mrinblafe und das Urinlaſſen außerordentlich; 
der Kopf/ der gemeiniglich. mie dem Gefichte 
nady den Schoßbeinen gefehre ift,, bleibe ent⸗ 
weder mit dem Hinterhaupte auf dem hervor⸗ 
—— Wirbel or oder ſinkt tief herab 


ing | 


Die dritte Gattung von febterhafter * 
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ins Beden, che noch der Muttermund geöffnet 
iſt, verhindert den Abgang des Darmunroths, 
der Blähungen und des Urins, und das Kegen 
auf dem Ruͤcken wird der Gebärerinn äußerft 
laͤſſig ſowohl in der Schmangerfchaft als bey 
der Geburt, Die Geburt ſelbſt Fann gewöhnlich 


J ohne Huͤlfe der Kunſt nicht geendiget werden, 


§. 221. 

Die Urfachen. diefer fehlerhaften Sage der 
Gebärmutter find: a) Verwachſen des Mus 
terhalfes mie der Wordermand des Muttergan⸗ 
ges außer der Schwangerfchaft, durch Waginals 


entzündungen. Mit diefer Urfache find Daher 


auch manchmahl Abfceffe zwifchen der Haut des 
Murterganges und der Urinblafe verbunden; 
b) Siß des Murterfuchens völlig in der Vor⸗ 
derwand der Gebärmurter, und Lage der Frucht 
mie dem Rücken nad) der. Hinterwand; und c) 


ein nad) außen ſtark verbogener Rücgeanf einer 
budeligen Schwangeren, | 


* 222. 

Die Huͤlfe der Kunſt beſtehet darin, daß 
man die Kreiſende auf die Seite gewondt mit 
dem Kopfe und Oberleibe niedrig liegen laͤſſet, 
der Ausdehnung des Muttermundes durch Kunſt 
anhilft, den Darweanal und Die Urinblaſe auge 
leere, Die fehlerhafte Kopflage auf die in der Folge 
zu beſchreibende Art zu verbeſſern trachtet, und in 

Zeiten 
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Zeiten durch Kunſt mittelſt der Zange mit dem 
Kopf voran, wenn diefer fehon rief eingerreren 
iſt, oder. bey hohem Kopfſtand durch die Wen: 
Dung auf tie Füke beendiget , indem man die 
Süße bey der Sage der Gebärerinn auf der Seite 
oder auf den Knien herabhohlt, und in’ der 


Ruͤckenlage die ODE vollendeeii de 


$. 223. 
Außer den vollkommen 


mutterlagen gibt es auch un vollkommene 


ſchiefe Sagen derſelben, in welchen der Muts 
eergrund nach vorn, zur Seite, oder nach hin⸗ 
ten mebr als natürlich geneigt, der Myuttermund 


aber nad) der narürlichen Achfe der Gebaͤrmut⸗ 


ter gerichter if. Diefe Sagen haben ihren 
Grund gewöhntih in der Beſchaffenheit ver 
Sage der Frucht, modurd die eine Wand der 


‚Gebärmutter befonders ſtork ausgedehne ift, ind 


manchmahl eine wirklich fchiefe Sage fehr rau- 
ſchend da zu feyn ſcheint. Kine folche ſcheinbare 
fchiefe tage hat an ſich Feinen nachtheiligen Ein- 
fluß auf Die Geburt, fo nur die Geburt in der 
gehörigen Kückenlage vor ſich gehet, und nicht 
durch Steben, aufgerichteres Sißen oder Liegen 
auf der Seite, wohin die Gebärmurter fehon 
Halb’ geneigt if, die fcheinbar fehlerhafte Sage 
erft wirklich ſehlerhaſt und der Geburt binder· 
—* gemacht wird. 


J * 


4 — ⸗ 





I! 
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Brise der. Gebärmutter, 0 .39E 


"eben dem, daß Se  Sebärmurter eine ne fhiefe 
Hide haben Eann, iſt fie zuweilen auch, zumahl 
ber. buckligen ‚oder fonft „übel gewadhfenen ‚Pets 
fonen. ſchief geſtellt, ſo daß die eine Seite, 
wo die Mutterroͤhre ſic beſindet, ſtatt beyde 
nach der Mitte der Huͤſtbeine gerichtet zu ſeyn, 
nach einem Schoßbein, die andere nad) der 
Miere ber entgegengefeßten Eeite gerichser if, 
was man Verdrehung, Contorfio vteri, 
nennen mag. Man kann diefe ſchiefe Stellung 
bey ſehr duͤnnen Bauchdeden manchmapl von 

außen, ‚aus, ber. Richtung Des, eines kleinen Fin⸗ 
gers dicken runden Murterbandes der. einen 
Seite, und aus dem fhiefen Stande des Mut⸗ 
termundes von. innen. erfennen.. Bey diefer 
ſchiefen Stellung iſt dann manch ‚mahl.: auch. die 
Sage ber Frucht widernatuͤrlich, und ber Geburc 
hindench Durch das Siegen, bey der, Geburt 
auf einer Seite kann zwar die fehlerhafte Srefa 
9— um etwas aber nicht voͤllig verbeſſert wer— 
den. Bey dem Kaiſerſchnitt iſt ſie beſonders 
zu beachten, zumahl wenn der Schnitt in der 
Be ‚gemacht wird, indem man fonft leiche, 

e die Befchreibungen ſolcher Operorionzfälle 
Iren, auf ein rundes Murterband, eine Mutter⸗ 
Hl: und einen Eyer ſiock einſchneiden Fan. 

wo 2 9 
Die. zehnte Urſoche von. Seitens ei 
ana Perſon zu einer kuͤnſtlichen Huͤlfe 


BR des 
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bes Geburtshelfers ift bie Zuruͤckbeugung 
einer ſchwangeren Gebärmutter, Re- 
trouerfic o vteri,; die Gebärmurter meicht in 
ſolchem Falle ruͤckwaͤrts von der Achſe des muͤt⸗ 
terlichen Körpers fo ab‘, daß, ihre Sängenachfe 
mie diefer entweder einen Winfel von ungefähr 
80°, von 120 bis 150° ‚macht, waͤhrend ihr 


Grund unter dem Anfeng, in der Mitte’ oder 


am Ende der Ausmölbung bes ee 
Endfnochens — iſt. RR 


Die —— Gebärmufter aber Kann fh 
famme der Sruche vom erſten Monarh bis an 
Das Ende des vierten, fpäreftens bis Anfang 
des fünften, kurichbeugen‘, nach abgegangener 
Frucht aber kann ſie ſammt der Nachgeburt in 
allen Monathen der Schwangerſchaft in Ma 

übele sage gezwungen werden, Mi 


$ 2272. 

Die Dazu geneigt machenden Urſochen ans 
ein weites Becken mit ftarf bervorragendem 
erften falkhen Wirbel; ein fehr gemölbter un« 
beweglicher Endfnochen bey mäßiger Becken⸗ 
weite; Mogerfeit der Schwangeren und Schlaffe 
heit der Mutterbaͤnder und Zellhaut; öfteres 
Vorfallen der Gebärmutter; fißende Lebensart 
und wegen Verſtopfung oͤfterer geroaltfamer 


Drang beym zu Stuhle gehen. 


I. 


— 











ſtrengung — — werden —— GER 
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G. 228. le BOT SEUTRSNT af 

‚Die, —J———— aber —* jede 
Gewalt von außen oder “innen, wodurch Der 
Grund der Gebärmutter nadı hinten’ gegen und. 
unter den ‚hervorragenden Wirbel des unbemeg: 
lihen Endknochens gedrückt wird; wie von außen 
ein Stoß, Drud, Schlag oder Fall. auf den. 
Bauch, von innen eine, durch langes Verhal⸗ 
ten des Urins ſehr angefilie ‚und. mit dem 
Grunde des Muttergangs im die Höhe gezo⸗ 
gene Urinblaſe, und: viele ſchwere und harte 
Excrementen im Grimmdarm, welche mit Anı 


rar 
“ri 
1 


—8* $. 229. N ) 
Die Aufälle,, welche: zugleich. le Beiden. 
einer‘ Zurücfbeugung dienen, ‚find ‚folgende; 
ſchmerzhafte Verhaltung des Urins und Stuhl: 
gangs; anfangs mäßig, endlich wie um die Haͤlfte 
der Schwangerſchaft aufgerriebener Bauch; an- 
haltendes Draͤngen auf den After; Unmoͤglich⸗ 
keit den. Finger im Muttergange und im After, 
in die. Höhe zu bringen; Gefühlnbeym Unter⸗ 
ſuchen, als ob sein Gewaͤchs den ganzen Mut⸗ 
tergang ausfüllete ; und: Werborgenheit der Oeff⸗ 
— gernSongere und * ——— | 


| anne on 11h” BE, 


— J 
Wird die Huͤlfe allzu longe nn was | 

ft der Fall iſt, — Frau den Zufall an⸗ 
l. Theil, fangs 


— 


— Te ir ne — > — 


——— — — —— CHE URL — — ————— — — 


u a a nn — 
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fangs nicht groß achtet, ſo nehmen die Schmer⸗ 





zen vom verhaltenen Urin und Stublgang, und 


von der eingeklemmten ſchwangeren Gebärmuts 
ter ſo uͤberhand, daß heftiges Fieber , Entzun⸗ 
dung; endlich Ohnmachten, Brand; Zerber⸗ 
9 * — Miſerere und Ko en 


.$. aar. re 
— An di * Huͤlfe kommt es Ba. on, 
in in welchem: Grade die Zuruckbeugung ſich befins 
dee, wie groß die Ausdehnung der Urinblaſe, 


wie ftarf beveirs Die Entzuͤndung in der Becken» 


höhle, und von: welcher Befchaffenheit das Becken 
ift. Sm erften Grabe der Zuniebeugung, mo 


der Gebärmurtergrund nur bis unmittelbar uns 


ter den hervorragenden Wirbel gedruͤckt iſt, und 
folglich ſich faſt in einer horizontalen: tage im 


Becken befindet, welches man die unvollfoms» 


mene-Zurüdbeugung nennenifann, wird 
der Urin nicht gleichifo ganz verhalten, daß er 
niche noch bey dem. Vorwärtsbeugen des Leibes 
von felbft abflöffe, oder dag man nicht die Muͤn⸗ 


dung der Harnröhre noch fühlen, Den Carherer 
«ohne viele Umstände einbringen, und den Urin 


ablaſſen koͤnnte. Bey der vollkommenen 
Zu ruͤcck beurg ung hingegen, wo der Grund 
der Gebaͤrwmutter nach dem Ende des unbeweg⸗ 
lichen Endknochens gerichtet ift, wird der Urin 


gaͤnzlich verhalten, und die Harnroͤhre iſt ſo um⸗ 


‚gebogen, und ihre zmmong ſo im bie Höhe 


sy Agezo⸗ 


u ee > > 
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gezogen, daß man ſchlechterbings weder et⸗ 
was von der Muͤndung des Harnganges * 
len, ** den usa ur Fann. 


$2 

So belb man ** ie erfle nterfuhung 

im Stehen oder Siegen von der Gegenwart eis 
ner Zuruͤckbeugung verſichert ift, fo läßt man 
die Kranke auf Das Bert knien und mit dem 
Kopf nledergebückt liegen, oder auch ſtehen, und 
den Kopf und Leib nieverbeugen‘, und das Ge= 
fie auf die gefreugre Arme legen, und gibe 
dann bey dem Unterſuchen in dieſer Lage Acht, 
ob e8 eine vollkommene oder unvolllommene Zus 
ruͤckbeugung iſt Im Faoll ſie unvollkommen 
iſt, ſo kann in dieſer geb⸗ugten lage der weib⸗ 
liche Catheter von einem im Anlegen desſelben 
geuͤbten Geburtshelſer ohne "Schwierigkeit an⸗ 
gelegt, und erſt der Urin adgelaffen, und als— 
dann die Gebärmutter in die gehörige Richtung 
gebracht werden. Iſt aber die Zaruͤckbeugung 
vollkommen, ſo muß ſi fie erſt in eine unvollkom⸗ 
mene verwandelt, und Dann erſt das Ablaſſen 
des Urins, und nad) dieſem die Einrichtung der 
Gebaͤrmutter, voraus aber nach Beſchaffenheit 
des entzuͤndlichen Zuſtandes der Urinblaſe und 
————— ein — vorgenommen 
werden. bi | \ 
Sn * —J9—— 9. druͤckt der a 
res den — der rechten Hand, 
N -2 wovon 
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‚wovon die Mägel wohl befchnirten und abgerun⸗ 
det, die Finger felbfl aber in Dehl oder Fett 
getaucht feyn müffen, die herabgebeugte Gebaͤr⸗ 
mutter allmaͤhlich in die Höhe, bis ihr Grund 
unmittelbar unfer dem hervorragenden Wirbel 
ſich befindet. Bis dahin hat das Zurücbrine 
gen feine große Schwierigkeit, die zurüctgebeugre 


Gebärmutter: mag auch angefchwolten feyn oder 


nicht. In Diefer Richtung. oder unvollfomme- 


nen Zuruͤckbeugung muß die Gebärmurter mit 


der rechten Hand erhalten werden , während die 
linfe den Catheter in die jetzt dem Gefühl der 
Finger entgegenkommende Harnroͤhrenmuͤndung 
vorſichtig einbringt, So bald dieß geſchehen 


iſt, (was ein Geuͤbter allein, ein Ungeuͤbter aber 
mit Huͤlfe eines andern verrichten muß) laͤßt 


man den Urin ſo abfiießen daß man von Zeit 


zu Zeit die Definung des Carheters zubäle, um 
die Entleerung der über alle Maßen ausgedehn- 
ten. Urinblafe nicht mit einem * und zu 


Int ein gefcheben zu laſſen. cieen 


LE m 
Iſt endlich die Harnblaſe ganz lea von 


einem Urin, der gemeiniglich bey langem Ber: 


halten dunfelbraun und. flinfend ft, fo wird 
nun die völlige Zurechtbringung der Gebaͤrmut⸗ 
ter vorgenommen. Der Öeburtshelfer lege kniend 
oder fißend zur Seite feine linfe Hand oberhalb 
° "der — — auf den Bauch, und bringt 
die 


J —— * 


N 
). 
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die ae rechte in den Murttergang, und druͤckt 
nun herzhaft und mit einem Mahl den Grund 
der Gebaͤrmutter von hinten nach vorn über 
den hervorragenden Wirbel hinweg, während. 
er in dieſem Augenblick mit der linken einwaͤrts 
druͤckt, um die Heſtigkeit des Druckes der rech⸗ 
ten aufſuholten. So bald der Gtund der Ge⸗ 
baͤrmutter über de ‚ hervorragenden Wirbel bin- 
geſchnappt ift, fo ſteigt der Muttermund in den 
Murtergang herab, und Die Gebaͤrmutter ift 
nun wieder aufgerichter, behält aber doch noch 
einige Zeie die Meigung ſich zurücfzubeugen, 
‚und die Ürinblafe die Anlage fi Di über die A Ä 
SiUIRNeNE: —6 
| Se 235. h 

"Um einem Kückfalle vorzubeugen, mußt hs | 
‚ber die Schwangere nod) einige Tage mehr. lies 
gen, als fi Ben und ſtehen, und bey dem Liegen 
ſich nach vorn neigen, oͤſters erinnere. werden, 
ihren: Urin: zu laffen, und wenn er nicht von 
felbft abgeht, fo muß er durch den Carheter 
abgelaffen, und die erften Tage nad) dem Zus 
rücbringen der Darmcanal durch Klyſtiere aus- 
geleert werden. Und da Die Urinblafe und vie 
Gebaͤrmutter durch Ausdehnung und Druck ſehr 
gelitten haben, fo befomme zur Stärfung biefer 
Theile das Wafchen des Bauches mit Wein, 
und das Einbringen eines in rothen Wein ger 
kaufen ag in den Muttergang ſehr 

M3 gut, 
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que, welcher zugleich den Ruͤcſall am Seen 
verhüfet, h 


ER EM — Wr 

Iſt die Gebärmutter fommt einem Mutter⸗ 
kuchen zuruͤckgebeugt geweſen, fo wird dieſer ſo 
bald als moͤglich nach dem Zureiickbritigen” weg⸗ 


—— 


genommen. Die in ‚einer ‚surüchgebengten es 


ber 535 —5 ugung. mehr ober \ we⸗ 
niger, und gehet entweder einige Zeit nad der 
Hilfe fhon ab, oder wird kraͤnklich, ‘mit einem 
Waſſerkopf, einer Woſſerſucht oder fichrbaren 
Verletzung zur vechten Zeit geboren, felten aber 

bey dem erlictenen Druck völlig gefund erhalten. 


$. 237. 

Behy der angegebenen Methode die vollkom⸗ 
mene Zuruͤckbeugung zu behandeln, die ſich mir 
in fieben zum Theil verzweifelten Fällen, er⸗ 
probte, fiehet man den Streit, ob man erſt den 
Urin ablaffen, und dann die Gebärmutter zu⸗ 
ruͤckbringen, ober ob man erft die Gebärmurter. 
in Ordnung bringen, und dann den Urin ab⸗ 
zapfen folfe, beffimmet enefchieven. Und man 
wird weder ben Schambeinſchnitt zu "machen, 
noch die Urinbfafe und die Gebärmurter mit 
dem Trofcart zu Durchftechen, nod) die Finger 
in den Maſtdarm zu bringen, um die Gebäre 
mutter aufgurichten, jemahls nörhig, haben, 


§. 238. # 
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. 238. au —— 
Die eilfte Urfahe, ran von Seiten 
einer Schwangeren und Gebärenden die Hülfe 
des Gebureshelfers nothmendig machen Fann, 
iſt der Vorfall, oder das Wortreten, Heraus 
treten des Muttergamges:ober:der Scheide, 
Prolapſus vaginae, und das Herabfinfen 
und der Vorfall der fhwangeren Ge 
bärmucter famme dem Mutrergang; 
Defcenfus et Procidentia feu Prolapfus vteri 
er cum prolapfu vaginae. | 


——— rn re ? 
| Bey dem Murtergangsvorfall tritt entwes 
der der. haͤutige Canal, woraus der Muttergang 
beſtehet, in ſeinem ganzen Umfang oder nur auf 
einer oder der andern Seite aus den Mutter» 
gangslefzen hervor, und iſt alsdann entweder 
ein vollkommener ober unvollfommener Mut 
—52 oder Scheidenvorfall. 


$. 240. 
N Die Urſache davon iſt alles * was eine 
Erſchlfn⸗ der Zellhaut hervorbringt, mittelſt 
deren die faltige Haut des Mutterganges an 
die Muffeln, Membranen und Knochen des 
Beckens befeſtiget ift. Dahin gehört jedes be⸗ 
traͤchtliche Anſchwellen der Scheidentheile durch 
Entzündung oder durch Inmppatifche Anſamm⸗ 
lung, und folglich alles, was das Blur und 
= imphe allzu fr — el Theilen leiter, 
N. Stockun⸗ 


PN 


J 
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Stockungen veranlaff, und nach borübergeganges 
ner Ausdehnung und Anfchmellung eine Erſchlaf⸗ 
fung’ zuruͤck laͤſſet. Auf jede ſchwaͤchende Krank⸗ 
heit der Geburtstheile, nach Entzuͤndungen, 
Blutfluͤſſen, weißein Fluß, auf jede ſtarke Aus— 
dehnung des Muttergangs, durch Zwillings⸗ 
ſchwangerſchaften, große Fruͤchte, langes Stecken 
des Kopfes in den Geburtstheilen, beſchwer⸗ 
liches und: befonders3 mit: Zerreißen des Mittels 
fleifches verbundenes Entbinden bleibt daher eine 
Difpofition zum: Vorfall des Mutterganges; 
kommt nun noch eine neue ſchwaͤchende Urſache 

oder ein Druck von innen hinzu, wie ausfchweir 
fende Zeugungshandlungen oder vieler Drang 
beym Stuhlgang oder anhaltendes aufgerichtetes 
Eisen und Stehen bald nad) ber entftandenen 
Schwaͤche, fo fi nee der Muttergang aus den 
Gebuͤrtstheilen hervor, und ſchwillt nach und 
nach, wenn er nicht bald zuͤruckgebracht und 
am gehörigen Ort erhalten wird, zu einer bes 
traͤchtlichen Groͤße an, macht ah Beſchwer⸗ 
den, in und außer der Schwangerſchaft, a 
wird. bey der Rah ein großes —— 


© 241. | 
Bald nad. dem Ausfallen des Muttergan- 
ges laͤſſet ſich dieſer vom Echeidenbruch, vom 
Gebaͤrmuttermitvorfoll und von Aderkroͤpfen des⸗ 
ſelben leicht unterſcheiden. Der vorgefallene 
iſt weich und zart, nichts zur uͤckdruͤckba⸗ 
res, 
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res, nichts hartes in ihm fühlbar, fein Aus⸗ 
ſehen ift ſchoͤn blaͤulichroth, wie gemöhnlidy die 
innere Haut des Muͤtterganges derer, die fchon - 
geboren haben, Wenn aber der Muttergang 
in ſeinem ganzen Umfange ſchon geraume Zeit 
vorgefallen und verſchwollen iſt, ſo braucht es 
einer genauen Betrachtung und eines forgräle 
eigen Nachfuͤhlens, um zu entſcheiden, daß es 
ein bloßer Scheidenvorſall iſt. Das Ganze 
ſiehet dann gewoͤhnlich, wie ein mir Blut ges 
fuͤllter Dickdarm eines Thieres, mehr ſchwarz⸗ 
blau als roth, und iſt vier bis ſechs Zoll lang 
und drey bis vier Zoll dick. Die Oberflaͤche 
iſt, wie ein halb aufgetrockneter Darm anzu⸗ 
fuͤhlen, und das Ganze feſt, wie Fleiſch. An 
dem Ende der vorhaͤngenden Geſchwuͤlſt iſt eine 
Spalte zwiſchen einem dick aufgeſchwollenen wul⸗ 
ſtigen Rande, als der Eingang in die umge» 
kehrte Scheide. Bringt man den mit Oehl 
beſtrichenen Singer i in die-Spalte fo hoch, wie 
möglich, fo wird man erft entdecken, ob fi ch 
in dem vorgefallenen Muttergange ein Mutter⸗ 

munb fühlen läffet , oder nicht, und ob folglich 
Geßeemutter zum Theil mie — ift, 





nk; AA Hu 
| "an: En Muttergang noch nicht lange here 
—— ſo laͤſſet er ſich mit leichter Muͤhe 
zuruͤckbringen; fiel er hingegen hervor, da ſich 
emo. ‚die Schwangere nn einem Wege befand, | 
| N5 von 
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von dem fie. noch eine große Strecke nach Haufe 


zu gehen hatte, fo Fann das Reiben der Schen⸗ 
fel im Geben den vorgefallenen Theil fo ent- 
zünden, daß Die heitigken Schmerzen ‚die er ⸗ 


ſtaunlichſte Geſchwulſt/ und: die groͤßte Schwie⸗ 
rigkeit den ——— Thein — 
entſtehet. 

243. —— 

Das Verfahren, — * — 
in ſolchem Falle zu beobachten hat, beſtehet in 
Folgendem: Man laͤßt die Kranke horizontal 
oder vielmehr mie‘ dem Unterleibe höher, als 


mir dem Oberleibe liegen, unterfucht genau die 


Beſchaffenheit des vorgeſallenen Theiles und des 


Palſes. Zeige Bendes einen hohen Grad von 


entzundlichem Zuftande, fo läffee man auf dem 


Arm zu Mer, beſtreicht ben worgefaflenen Theil 


mit Oehl, worunter etwas Bleyeflig gemifcht 


iſt, und verſucht nad) einer halben Viertel⸗ 


ftunde den vorgefollenen Theil allmählich zuruͤck⸗ 


zudruͤcken. Findet fi) auch alsdann der vor⸗ 
gefaltene Murtergang noch) bare, blaurorh und 
ſehr ſchmerzhaft, fo fearificire men ihn auf feis 


ner ganzen Oberfläche mie leichten Einſchnitten, 
laͤßt ihn etwas bluten, und ſchiebt ihn alsdann 


zuruͤck Sollten ſich viele varicöfe Venen auf 


feiner Oberfläche befinden, fo braucht man nur 
eine oder die andere ‚einzufchneiden und erliche 
Unzen Blue fließen zu laffen. Iſt der Mut—⸗ 
gergang zurücfgebracht, fo wird in denfelben ein 


Schwamm 


% 
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Schwamm mit verduͤnntem Bleyeſſig eingelegt/ 
und damit anf * die Lea Bun 
—* heil ſi Ind’ } 


ng 
Iſt bie —— — ibn — 
* fo kommt es dabey auf drey Umfaͤnde 
an, 1) wie rief die Gebaͤrmutter vorgefauen iſt; 
2) ob der Murtergang voran vorgetreten iſt, 
und 3) zu mweldyer Zeit der: Schwangerſchaft 
ſ e vorgefallen iſt. 


Nach der ein der Tiefe des 
Standes der Gebaͤrmutter nennt man folchen 
ein Herabfinfen, oder einen unvollfommenen, 
oder vollfommenen Gebärmurteroorfall. ‚Ein 
Herabfinfen, Defcenfüs vteri, ift, wenn 
der aͤußere Murtermund dem: Eingang: ‚in den 
Muttergang näher kommt, als er in ver na» 
tuͤrlichen DBeichoffenheie zu ſeyn pflegt. Ein 
unvollfommener Gebärmuttervorfalt, 
Prolapfus vteri incomplerus, Procidentia 
vteri imperfedta, it der, wenn der äußere 
Muttermund außerhalb der Lefzen des Murtera 


ganges fühlbar und fichrbar wird, ohne daß 


jedoch die ganze Gebärmutter hervorgerreten ift; 
Ein vollfommener Gebärmuftervor- 
fall, Prolapfus vteri completus, Prociden- 
tia vteri completa, hingegen ift der, wenn 


die ganze Gebärmutter aus den Geburtstheilen 


| Se in welchem a fie immer aud) 
| den 


l 
J 


204 Widernat. Geburten von Seiten d. Mutter. 


den Murtergang mit hervorziehet. Bey bem 





‚unvollfommenen Gebaͤrmuttervorfall hingegen 


ift bald nur derjenige Theil des Murterganges; 


welcher den Mutterhals uͤberziehet, außer dem 
Leibe befindlich, bald aber auch-die ganze Wand 


des Mutterganges vorangetrieben, und der vor⸗ 


gefaollene Gebaͤrmuttertheil innerhalb dem voran 


vorgefallenen und gemeiniglich ——— 


Murtergange verborgen. 


$. 246. 
Das Herabſenken — als der Vorſa, 


ia zu allen Zeiten der. Schwangerſchaft und ! 


der Geburt und unmittelbar oder einige Zeit 
nad) derſelben gefchehen. » Die Urſachen des» 
feiben find wiederum alle: diejenigen Umftände, 
welche eine Exfchlaffung der Geburestheile, bes 


fonders aber des Murterganges, hervorbringen,, 


Die Mutterbänder find vermöge ihrer Richtung 
von oben nad) unten nidye im Stande, das 


Herabfinfen, wohl aber, wenn fie durd) Aus 
dehnung nicht: erfchlaffe find, das Worfallen der _ 


Gebaͤrmutter aufzuhalten. Vorzuͤglich aber bes 
ruhet die gehörig hohe Haltung der ſchwange⸗ 


ren Gebärmutter auf derjenigen Unterſtuͤtzung, a 


welche fie durch den oberen Rand des Fleinen 
Beckens, und durch den Grund des Mutter 
ganges, und deffen Befeſtigung an. die nahen 
Theile erhält, Iſt daher die Beckenhöhle weis 


* 


ter, als ſie ſeyn ſollte; ; iſt die Dede der Ge 


baͤrmutter 
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„bärmurfter von oben mie ihrem breiten‘ Forte 


} 


ſatz an: die nahen Theile übermäßig ausgedehnt 
und erſchlafft, oder find die breiten Mutter⸗ 
baͤnder durch irgend einen $. 240. erwähnten 


Umftand, befonters aber durch ſchnell auf einan⸗ 
der gefolgte, mit ſtarker Ausdehnung ver Ge« 


baͤrmutter, mit. vieler Anfirengung, oder ſchwaͤ⸗ 


chenden Blutfluͤſſen begleitete Geburten ſehr ge⸗ 


ſedywaͤcht, ſo wird die Gebaͤrmutter entweder ver⸗ 


moͤge ihrer eigenen Schwere allmaͤhlich herabſin⸗ 
ken, oder durch eine Gewalt von außen oder 


innen mit einem Mahl hervorgetrieben werden. 
Ein feftes Einſchnuͤren, ein Druck, Schlag oder 


Stoß auf den Unterleib, ein heftiges Drängen 
bey dem zu Stuhl geben, ein Nückwärtsbengen 
des Seibes, ein Sprung oder Fall von einer 
Höhe herab, Fönnen zu allen Zeiten der Schwan- 
gerfchafe, nad) der Niederfunft aber ein langes 


Stehen, Gehen, Drängen, Huſten u, dgl. die 


ganze Gebärmutter mit einem Mahl aus dem 
geibe hervorzwingen: Je weiter der Becken 


raum ift, deſto leichter gefchiehee der Vorfall; 


deſto eher aber kann auch die vorgefallene (ehr 
gere Gebärmutter wieder In die Hohe gebracht 
— J 
—J—— VER) * 217 0 
"Die Huͤlfe des Arztes und Geburrshelfeis 


dia immer dahin gerichter fryn, die ſchwan⸗ 
gere Gebaͤrmutter, wo moͤglich an ihren Ort 


— ———— und die Frucht in Ar 
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bis: Zur gehoͤrigen Zeit zu erhalten Man ver⸗ 


faͤhrt in der Abſicht wie F. 243. gelehrt worden. 
War die Gebaͤrmutter lange vor dem: Ende 
der Schwangerſchaſt vorgefallen geweſen, und 

iſt nun glücklich zuruͤckgebracht, ſo fuche man 
fie in dem Leibe ‚zu erhalten, und gegen neuen 
Vorfall zu fichern, ‚Gewöhnlich braucht man 


An. Dieter, Abſicht verſchiedene fo genannte Mut- 
terkraͤnze oder Peſſarien welche aber alle, fo 


kuͤnſtlich ſie auch bereitet ſind, einen anhalten⸗ 


den, ſtarken, oft ſehr (hmerzbaften und“ für die 


Schwangere. ſowohl als die, Frucht gefährlichen 
Drud gegen die Gebärmurter und Wand des 
Mutterganges  veranlaffen, und nie Das Uebel 
heben, ſondern nur. fo.lange ſolches mindern, 
als das Peffarium durch feinen eigenen, und 
dann deſto ſchaͤdlicheren, Druck fich in den Ges 
burtseheilen erhält, oher durd) seinen Gegen⸗ 
Druck von * a Binden Dach or | 
fen: wird. na | J 

9 248. | 
Nachdem ich daher die meiſten — 


| Fränge ‚ohne gewuͤnſchte Wirkung angewendet 


‚habe, verließ ich zulege ihren, Gebrauch gänz« 
ih, und verordne jetzt mit. der größten: Zus 
friedenHrie derer, welche ſolchen Mittels bedürfe 
tig ſind, folgende Muttergang-zapfen: Nach 
Beſchaffenheit der Weite des Matterganges wird 


ein mehr oder minder ‚weiter, runder und uns 


sefäht ſechs Zoll langer Sad von zarter Sein» 
"wand 
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wand verfertiger, ‚und Diefer mit feingepülder« 
ter Eichenrinde beynabe » gefüllt, zugebunden, 


und darauf eine Stunde in rothen Wein ge⸗ 
lege, und in den zuruͤckgebrachten Murtergang 


hoch eingeichoben und nad) der: Biegung des 
Ganges’ zurecht gelegt/ mit einer »T-Binde 
in: dem Leibe erhalten, „und won Zeit zu Zeit 
mit einem andern aͤhnlichen Mutterzapſen ab⸗ 


gewechſelt. Bey der kraͤftigen Wirkung dieſes 


adſtringirenden Mittels erhaͤlt die Zellhaut des 
Mutterganges in wenigen Wochen ihre gehoͤ⸗ 
rige Staͤrke wieder, die Haut ſelbſt wird feſter, 
legt ſich gehoͤrig an, und erhält ſich ſelbſt und 
die daruͤber ſchwebende Gebaͤrmutter an dem 
gehoͤrigen Orte. Es iſt leicht zu erachten, daß 
Ruhe des Körpers, Vermeidung aller koͤrper—⸗ 
lichen Anſtrengung, des langen Stehens, Ueber⸗ 


beugens, Tanzens, Beyſchlafs, des Genuſſes 


blaͤhender, und ſeſten Darmunrath veranlaſſen⸗ 
der Speiſen, ‚gehörige Ausleerung der Urins 
blaſe und des Darmcanals mit dein Gebrauch 
des angegebenen Mittels durchaus verbunden 


werden: muß, ‚wenn es die. — ie | 


Wil: ſoll. 

Marlon ße 249. wog 
all Triet die Sr in den ekten Ms 
nathen der Schwangerſchaft herab, fo fälle fie 
ſelten ganz aber meiſt doch fo weit hex vor, und 
ziſt bis zw der Zeit, wo der Gedurishefen hin⸗ 
rgugerufen Se dem Umfang: der aͤußern 


IE die 


IBAN“ Br ar Fr % * Ad KNUT ba 
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Geburtsrheile gemeiniglich ſchon fo verſchwollen, 
daß fie ohne Entleerung ‚von der Frucht niche 
wieder: an ihre ‚Stelle zurücfgebrache ‚werden 
Fann. Gewoͤhnlich befinder ſich der Kopf, fels 
tener der Hintere, in dem vorgefallenen Theile 
Die Wehen find wegen der geprefiten Sage: der 
Gebärmurter immer unvollfommen; der Mut⸗ 
termund eröffnet ſich wenig oder gar nicht; und 
wenn erzwungenes Verarbeiten der Wehen hin« 
zufomme, fo reiße er. eher beträchtlich ein‘, als 
daß er fich gehörig eröffnete. Und, wenn auch 


gleich einzelne Beobachtungen zeigten, ‚daß die 


Natur manchmahl ohne Hülfe der Kunſt ſolche 
Geburten beendigen koͤnne, ſo wuͤrde es doch 
unklug ſeyn, auf das Ungewiſſe auf dieſe zwei⸗ 
felhafte Huͤlfe der Natur zu warten, und in⸗ 


deſſen die Gebaͤrmutter zwiſchen den Becken⸗ 


knochen und dem Körper des Kindes zum größe 
ten Nachtheil fange eingepreße zu laflen. Die 
Klugheit und Vernunft erfordern es vielmehr, 
die Gebärmutter fo bald als moͤglich durch Kunſt 
zu entleeren, und an ihren gehoͤrigen Ort zu 
bringen. Und in der That iſt dieß weder ſchwer 
noch gefaͤhrlich, ſo man nur auf folgende Weiſe 
dabey zu Werke gehet: Der Geburtshelfer bei 
ftreiche den ganıen vorgefallenen Theil der Ge⸗ 
bärmurter mit reinem Debl, ummicele ihn mit 
einem zarten Tuch), und ruͤſtet ein Enebindungse 


lager zu. So bald die Kranke darauf gebracht 
“ en er an den Muttermund mittelſt den 


Fin⸗ 
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Fingern ſorgfaͤltig aus zudehnen/ und wenn dieß 


fo weit geſchehen iſt, daß jetzt die Entbindung. 


vorgenommen — * — kann, ſo nimmt er eine 
ſtarke Serviette, ſchneidet in ihre Mitte ein 
Loch von der Groͤße des eroͤffneten Mutter⸗ 


mundes, taucht ſie an dem durchgeſchnittenen 


Theil in Seht, bedeckt damit den vorgefallenen 
Theil fo, daß das $ocdh in der Servierte, und 


der Murtermund gerade auf einander treffen, 


und fäße nun die Hebamme oder einen Gehuͤl⸗ 
fen an allen vier Enden die Serviette ‚anfaffen, 
und fo die vorgefallene Gebärmutter nad) der 
Richtung der Achſe des Mutterganges gegen ben 
$eib an feit halten. Alsdann werben die Frucht⸗ 
waffer geſprengt, und das Kind ‚wird, wenn 
8 auch noch ungeltig iſt, entweder beym- Kopf 
mit der Zange, oder bey ben Füßen mic den 
Händen vorfichrig ausgezogen. Wenige Mia 
nuten nach dem Herous ʒiehen der Frucht wird 
auch die Nachgebuͤrt mit der ganzen Hand her⸗ 


ausgenommen, dieſe ſogleich wieder in die Ge⸗ 


- bärmurter "eingebracht, und folche damit in den 
Leib Hineingefchoben. ft die Gebärmurfer am 
gehörigen Orte, fo wird die Hand in eine Fauft 
geballt, das Aufammenziehen‘ der Gebärmurter 
um ſolche durch Manipulation von außen be» 
- günffiger, ind dann die Hand langſam zuriick“ 


ten, wird ein in Wein getauchter a 
in Theil, 








gezogen; und um das Wiederhervortreren beym 
Aufrichten, Huſten und dergleichen zu verhüe 


——— in 
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in den Muttergang gebracht, alle drey Stun: - 
den ‚mit einem andern ;gewechfelt, und nad) dem 
Aufbören der. Lochien der — dom — 2* 
rinde * 248 ange ale nu 


ER La 


$: 250. nn 

Die zwoͤlfte Urſoche von Seiten elner 
Gebaͤrenden und Entbundenen, wo die Huͤffe 
des Geburtshelfers nothwendig wird, iſt die 
Umkehrung, Umſtuͤrzung oder Umnſſuͤlpung 
der Gebärmutter, Inuerſio vteri, bey 
welcher der Muttergrund ſich in den Mutter⸗ 
koͤrper und durch dieſen herob bis aus dem Mut⸗ 
termunde ſenkt Die Umfehtung iſt entweder 
vollkommen oder unvollkommen, ohne Vorfall 
ber Gebärmutter ober mit einem Vorfall, ohne 
Fintritt des Netzes und. ber Gedaͤrme ober. 1 mit 
tele verbunden. J | 

Ä G 8875: 

Ben der unvollfommenen Umfehrung tik 
der Muttergrund bis in den äußeren Mutters 
mund herab, wird durch diefelben eingeklemmt, 
und ſtellt ſich dem Gefühl, wie ein aus dem 
Murttermunde bervortretender Pomp dar, und 
iſt auch von einem ſolchen ſchwer zu unterſchei— 
den. Bey der vollkommenen Umkehrung iſt die 
ganze innere Flaͤche der Gebaͤrmutter aus waͤrts 
gekehrt, der Muttergrund da, wo der Mutter⸗ 
mund ſeyn ſollte, dieſer aber on der Stelle des 
vorigen. Die vollkommene Umkehrung ift ge⸗ 

| me einig: 
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meiniglich mit einem Vorfall der Gebaͤrmutter 
oder mit einem Heraustreten derſelben aus 
dem Leibe bis an den umgekehrten Hals der 
Gebaͤrmutter verbunden. Die unvollkommene 
Umkehrung hingegen iſt meiſt ohne Vorfall; der 
. Gebärmuftergrund. * weit — — ge 

termunde verborgen. Ä en. | 


$. 252: 

Die Urfachen ber Umfehrung find encheber 
eine Gewalt von außen oder innen, verbunden 
mit Krampf oder ohne vdenfelben, ‚Während 
des Austretens bes Kindes kann nämlich ‚der 
Grund der Gebärmurter ſchon von einer über 
ihm wirkenden Saft, mie z. B. durch harten Un⸗ 
rath in den Getärmen veinwärts gedrückt, die 
Einbiegungsidurch Krampf befördert und ver- 
mehrt, oder er kann durch eine zu kurze Na⸗ 
belſchnur bey dem Sitz des Mutterkuchens im 
Muttergrunde einwaͤrts gezogen, und durch 
Krampf eingebogen erhalten werden. Nach der 
Geburt des Kindes, wo die Umſtuͤlpung am 
meiſten vorkommt, wird ſolche entweder durch 
das Anziehen und Schnellen der Nabelſchnur 
beym Wegfallen des Kindes oder der Nachge⸗ 
burt im Steben; oder aufgerichteren Sißen, 
oder Liegen auf einem Geburtsſtuhl, oder durch 
Das’ gemaltfame. Ziehen an der Nabelſchaur und 
MWegreißen des Mutterkuchens verurſacht. Nach 
der Geburt kann eine, ſchon bey der Geburt, 
er. 22 8: B. 





BIN 
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3. durch Anziehen einer umfchlungenen und 
verfürzeen Nabelſchnur zum Umſtuͤrzen geneige 
gemachte, Gebärmutter durdy Krampf bey 
Schwache und Schlaffheit der Gebaͤrmutter un⸗ 
ter dem Draͤngen beym zu Stuhle gehen noch 
mit dem Grunde einwaͤrts gekehrt und LER 
gie umgefluͤrzt werden. 


$. 253. | 

Die — welche auf die Umkehrung er⸗ 
— find bey der unvollkommenen Umſtuͤl-⸗ 
pung Webelfeyn, beftändiges Ziehen in ver Mas: - 
gengegend,, Drängen und Schmerzen in der 
Beckenhoͤhle, und Verhaftung des Urins bey 
beitändigem Drängen zu demfelben. Fuͤhlt man 
zu der Entbundenen, ſo nimmt man einen tun 
den felten Körper wahr, der wie ein Poiyp 
‚aus dem drey bis vier Finger breit erweiterten 
Muttermunde fi) hervordraͤngt, von dem Po: 
Inpen aber ſich dadurch unterfcheider, daß, wenn 
man mit dem Finger auf die Mitte des hervor 
ragenden rundlichen Körpers drück, der con» 
vere Theil fid) leicht etwas ein“ und aufwärts 
druͤcken, oder in etwas concav machen laͤſſet, 
und daß man, wenn man den Singer zwiſchen 
dem Gerabgetretenen‘ Muttergrunde und Mute 
termunde durchzwingt, bald an eine, ſich gleiche 
förmig um den Körper herumziehende Zalte 
komme, und mit der Spige des Fingers den 
SEEN Seil bis an den Ort der * | 
en 
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chen Umkehrung verfolgen Fann. Wird: niche 
‚bald unterfuche, oder das. Uebel beym. Unterſu ⸗ 
chen mißkannt, ſo bleibe die unvollfommene 
Umfehrung gewöhnlich unabänderlic), die Frau 
‚leider an beftändigem UWebelfeyn und Schwaͤche, 
an öfteren. Blurflüffen , die ſich gemeiniglich mit 
Schmerzen beym Benfchlaf erneuern, an Une 
ſruchtbarkeit, Abzehrung, weißem Fluß, ‚großer 
Schwäche und Mattigfeit in den Füßen, und 
flirbe , nachdem fie Jahr und Tag ein ſieches 
Seben gefüßre bat ji re ober — 
abgegeprts; er h 

* 234. 


| Ben der ir ei und mie einem Bor: 
fat ‚begleiteten : Umkehrung: der -Gebärmurter 
find die Zufälle: heftiger, und führen fchneller 
Gefahr für’ das Leben herbey. Die aus den 
Geburtstheilen hervorhaͤngende umgekehrte Be . 
bärmurter fiehr, wie ein Fleiſchgewaͤchs von 
2 bis 3 Mannsfäufte groß, blauroth und blutend 
aus, nirgends nimmt man eineDeffnung.an ihr 
wahr; mit ihr iſt öfters der Mureerfuchen noch 
verbunden, und daher mehrmahls die umger 
kehrte Gebärmutter für ein an dem Mutter⸗ 
i kuchen haͤngendes fremdes Gewaͤchs oder für 
‚eine Mole angefehen, weiter hervorgezogen, ums 
gedreht, unterbunden oder abgeſchnitten worden. 
Gleich nach dem Vorfall der umgekehrten Ge— 
baͤrmutter entſtehen Uebelſeyn, Erbrechen, Ohn⸗ 
ri und Zudungen ; der vorgefallene Theil 
| 93 RR ; 
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ſchwillt bald an, wird blauer, härter) trocken, 
der Urin und Slublgang verhalten, der Baud) 
anfangs ſehr fer, endlich aufgetrieben hart, der 
Puls erft bare und fchnelf, dann klein und ges 
(&reind, die —— 
falle von einer Ohnmacht in die andere, und 
ſtirbt entweder noch denfelben Tag unter; Zuk— 
kungen, oder nach einigen Tagen mit allen 
Zeichen des Brondes an dem — — 


2 — * 255. u /rLuH BEIN 07 

Ale * befehmerlichen und tebmsgefäheiihen 
Symptome treten beflo früher ein, und folgen 
defto fehneller auf einander , wenn in die umge⸗ 
ſtuͤlpte Gebärmutter, wie in einen’ Bruchſack, 
ein Theil der Gedaͤrme oder auch das Netz ein- 
getreten, und in den’ verkehrten Murter mund 
eingeklemmt ift. Man nennt diefen‘ Zufall als ⸗ 
dann einen Gebaͤrmutterdarmbruch, En- 
'terocele hyfteriea. ‚Am ſchlimmſten iſt die⸗ 
fer Bruch, wenn, wie dieß ſogar ſelten nicht 
vorkommt, vor dem Umfehren ver Gebaͤrmut⸗ 
ter Das Neb mit dem Giunde ver Gebaͤrmut⸗ 
ter verwachfen foarı? In ſolchem Fälle muß 
ben dem Anziehen des Magens | fogfeidy ein 
Fer DROHEN Erbrechen rn a0 


G 256. | Ä 
& bald man die gerinafte — 
von einer unvollkommenen Umkehrung hat, ſo 
muß 
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muß man die Entbundene anfs forgfältigfte un: 
terfuchen ) und wenn man die Umſtuͤlpung ent⸗ 
deckt den herabgekehrten Murtergrund wieder 
zurücbringen. Man haͤßt die Entbundene mit 
dem Libe horizontal, mit dem Hintern ermas 


hoc) kiegen, die Füße von einander auf die Fer⸗ 


fen ſtellen, und bringe mittelſt einer Spritze 
Opiatoͤhl/ oder mit einem Schwamm: Opiate 
falbe an die Gebärmutter. ' Nachdem dieſes et⸗ 
wa eine Viertel Stunde gewirkt hat, ſo nimme 


man das Ausdehnungswerkreug, ſetzt feine mie 


Opiatſalbe beftrichene Spitze geſch (offen auf die 
Mitte des berabragenden Murtergrundes, drücke 
biefen einwärts, hilfe mie den Fingern ach, 
und fo bald der Grund innerhalb dem Murter⸗ 


munde ft, fo Fann das ausgedehnte Inſtru⸗ 


mente bad den Murtermund ‚gehörig erweitern, 
bald Aa den — vollends in bie Hoͤhe 
en. — 
FEN .$. as ie 
> Bey der vollfornmenen Umfehrung — 


ber vorgefallene Theil forgfältig mit Milch abe 
gewaſchen, ‘wenn er bereits hart verſchwollen 


und ſchwarzblau iſt, oberflächlich in der Gegend. 
des Mutterhalſes fcarificire,; wenn’ der Puls 


noch «bare ift, auf dem Arm eine Aner geöffs 
net, alsdann die Gebärmutter mit Hyoſchamus⸗ 
oͤhl ganz überftrichen, und die eben fo beoͤhlte 
rechte * zugeſpitzt — die Mitte des hervor⸗ 
94 agen⸗ 
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ü 2 Grundes aufgeſetzt * der linken aber 


der. hervorhaͤngende Theil unterſtuͤtzt werden; 


und, indem die Entbundene, wie bey der un⸗ 


vollkommenen Umkehrung gelegt iſt, druͤckt man 
den Hrund mit der zugeſpitzten Hand dem Mut⸗ 


termunde zu. Bis dahin gehet die Sache leicht; 
aber. ihn durch den Muttermund in die Höhe 
zu bringen, bat oft die ‚größte Schwierigkeit; 


indeffen ‚verliere man, die Geduld nicht, und 
drücke unter Ausdehnung der Fingerfpigen fo 
lange,. bis man den Grund in den Muttermund 
gebracht hat; alsdann nehme man das Ausdeh⸗ 
nungswerkzeug neben den Fingern zu Huͤlfe, 
und unter Ausdehnung und Fortſchieben und eis 
nem Gegenholten der linken Hand auf der Schoß⸗ 
gegend muß es endlich gelingen, die Gebaͤrmut -⸗ 
ter wieder umzukehren, und an Ort und Stelle 
zu bringen; Iſt dieß gluͤcklich gelungen/ ſo 
muß die Hand, wie bey der zurti,fgebrachren 
vorgefallenen Gebärmutter noch einige Augen» 


blicke in dieſer gelaffen werben, bis fie fi) 
gleichfoͤrmig um dieſelbe zufammengezogen bar. 


Nachher aber muß man die erſten Tage wies 
derhohlt nadhfühlen, ob niche ‚bey der, eine 
Zeitlang bleibenden ‚„, Meigung der Gebärmut« 
ter. zum Einwaͤrtskehren ſolche ſich wieder in 
etwas umgekehrt habe, und, ſo ſich ſiches 
ſaͤnde ſie mit dem — rin gteih 
wieder —— —J 


§F. 258. 
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I, 
' Sollte es mie 2. "Bf zu’ an AR 
ſtanden haben, oder, wie. dieß nicht felten ber 
Fall war, die Hebamme: in der Meinung, dag 
Mondkalb wegzufbaffen, Die umgekehrte Ges 
baͤrmutter gezerrt, umgedreht, unterbunden, und 
| überhaupt fo..behandele haben, daß bereits der 
hoͤchſte Grad der Entzündung und der Brand 
des. vorgefallenen Theils waßrzunehmen wäre, 
oder das in die Gebaͤrmutter eingeflemmte Darm» 
oder. Netzſtuͤck das Zuruͤckbringen hindern und 
die gefährlichften Zufälle erregen, ſo iſt Die fehr 
zweifelbafte, aber. wie.die Erfahrung lehrer, doch 
zu werfchiedenen. Mahlen gelungene Rettung der 
Ungluͤcklichen einzig in dem zeitigen Wegſchaſ⸗ 
fen der brandigen Gebärmutter zu fuchen. Man - | 
zieht zu dem. Ende bie umgekehrt vorgefallene 
Gebaͤrmutter an, und fuͤhlt am Umfang der 
Schamlefzen nach, ob ſich der Muttermund 
außerhalb der äußern. Geburtstheile befinde oder 
nicht. ; , Alsdann ſchneldet man mit der aͤußer⸗ 
ften Borficht erft einen Daumen breit hinter dem 
Außern Muttermund den Mutterhals der fänge 
nach auf, um nachfehen zu fönnen, 0b Ges 
daͤrme oder Meß in die verkehrte Gebärmutter 
eingetreten ‚find. Waͤre dieſes der Fall, fo | 
müßten die Gedaͤrme durch den Muttermund —— 
zuruͤckgeſchoben, und wenn dieſer zu eng wäre, | 
ſolcher auch aufgefchnirten werden. Hänge dag F 
| a: am |. feſt, fo müßte die Ge ' 
5 boaͤrmut⸗ 
| 
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bärmurter der ganıen Sänge nad) auſgeſchnit⸗ 
ten, und das Netz vorfichtig losgerrenne, und 
gurückgebracht werden. Gewoͤhnlich befinden ſich 


in der umgekehrten Gebärmutter immer die 


gunden Mueterbänder, d ie Murterröhren, Eyer⸗ 
ſtoͤcke und Fledermaußfluͤgel. Alle dieſe Dinge 


Din mit der Gebärmutter weggenommer ‚were 


"Die runden Mutterbänter werben une 
eeebähben‘ eben fo die Fledermaußflͤgel und 
dann die Eyerſtoͤcke und Mutterroͤhren obge⸗ 
ſchnitten; und jetzt erſt wuͤrde ich die Gebaͤr⸗ 
mutter felbft fo abſchneiden, doß noch der aͤußere 
Muttermund einen Daumen breit im Umfang 
an der verfehiten Scheide ſitzen bliebe "Che 
ich aber abſchnitte, wuͤrde ich den Muttermund 
von einer Seite durchſtechen, "und einen ſtar⸗ 
ken Faden durchziehen um ihn daran feſt zu 


halten. Alsdann wenn das Abſchneiden der Ge⸗ 


bärmufter vollender ware, würde ich die Raͤn⸗ 
ber mit ſtyptiſchem Pulver beſtreuen, und mit 
zwey Stichen den Muttermund zuſammen beften, 
um alles Vorfallen der Gedaͤrme zu verhuͤten, 
und ein völliges Schließen oder Werwachfen des 


-Muttermundes zu bewirken. Dann würde die 


berabgetretene Wand des Muftergonges in bie 
Höhe zu ſchieben und durch einen in Wein 
getauchten und mit ſtyptiſchem Pulver beſtreu⸗ 


en Schwamm aurietzußalten I 


ER 
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EZ | Bi 

Die eg der Wunde —* 5 
ee diefeibe Behandlung, wie die Eur des 
Kaiſerſchnittes 6. 109. erfordern. Vorzuͤgliche 
Aufmerkſamkeit aber erfordert, das Worfallen 
und Einfiemmen der Gedärme in die ie Wunde, 
im Fall vein Heft ausreißen ſollte. So fchein 
bar es übrigens iR, daß die Gedärme kaum 
ſollten zuruͤckgehalten werden Fönnen, fo lehren 
doch Beobachtungen, daß ſolche Wunden gluͤck⸗ 


AUich heilten, wo nicht einmahl die Vorſicht ges 


brauche wurde, die Wunde zu heften, und mo 
auch nachher kein Scheidenbruch entſtand. Es 


iſt mie übrigens wahrfcheinlich , daß immer, 


wie ich wenigftens bey einem Falle gewiß weiß, 


| ‘bey dem Abfchneiden der außere Muttermund 


ſitzen blieb, der ſich alsdann zuſammenzog, durch 
Entzuͤndung verengerte und endlich ganz zuſam⸗ 
‚men wuchs, — Der Verluſt ver Gebärmutter 
‚hindert übrigens” nicht, daß ſich nach folder 
Operatlon noch genug Miſch zu Stillung des 
Kindes erzeugen kann, und obgleich die Rei⸗ 
nigung fuͤr die Zukunft aufhoͤrt, ſo entſteht 


doch keine Anomalie derſelben und die Frau 


kann —* — ——— wohl befinden. 


a ..$. 260. 1 En. 
Die unsahen:e: Urſache —— 


cher und die Huͤlfe des Geburtshelfers erſordern⸗ 


der Zufaͤlle bey Gebaͤrenden find Brüche, Her- 
6 niae. 


Be f 
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| niae. Das weibliche Geſchlecht iſt vorzüglich dem 


Bauchbruch Mabelbruh, Scenfelbruh und 
dem Bruch des Murtergangs, feltener dem Li⸗ 
ſtenbruch, und dem — im — ee 

ausgefegt, | 
Ä m 261. | A | 
Der Boucbeud, Homnia; een 


‚enfteber, ‚wenn ein Theil des Netzes oder der 


‚Getärme, oder bende zugleich, auch wohl bie 
fünargere Gebärmutter ſich in und mit dem 
‚ausgedehnten Dormfell durch eine zerriffene Stelle 
‚Der weißen Linie oder-eines Baudimuffels unter 
die allgemeine Haut durchdringen. Sehr oft 


> aber. iſt bey dem Bauchbruch das Darmfell 


ſelbſt auch gerrenne, und Netz und Gebärme 
liegen ohne Bruchſack unmittelbar unter der 
Haut. Manchmahl iſt auch ein ſolcher Bruch 


“nur ſcheinbar, und eine Stelle des Darmfells 


‚and der Bauhmuffeln ift durch. Erfchlaffung in 
‚einen runden Sad ausgedehnt, welcher einen 
‚großen Theil der Gedaͤrme und — viel 
Nefert enthält, 
. er | 
Die Anlage zu ſolchen Brachen * ſehr 
feine und ſtraffe Bauchmuſkeln derjenigen Frau⸗ 
ensperſonen, die eine feine weiße Haut haben; 
Schwangerfchaften vor dem gehörigen Alter; 
fchnell auf einander folgende Schwangerfchaften 
und Geburten; fehnelles Ferewerden und Abma⸗ 
gen; Wafferfuchten; -Abfcefle des | 
ers 
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I Verwundungen der Bauchdecken und ein glücklich. 
uͤberſtandener Kaiſerſchnitt, bey dem, wie bey: 
zerſchnittenen Bauchdecken uͤberhaupt, ſich ſehr 
ſelten die Raͤnder des — — Darmfelles 
— vereinigen. eh Bi‘, 


N a, Io 
— aber zu ſoichen Brite 
chen geben Fälle und Stoͤße auf den Bauch; 
heftige Anftrengungen: bey Geburten mit Zus 
ruͤckbeugung des Leibes oder Vorwaͤrtsdruͤckung 
des Bauches; das Tragen ſchwerer Kinder auf 
den Armen waͤhrend der Schwangerſchaft, be⸗ 
ſonders das Aufnehmen derſelben von der Erde 
auf den Arm, waͤhrend dem ſich der Oberleib 
ſtark queckbeugt;, das Aufpeben und Tragen 
ſchwerer Laften auf dem Kopfe während dee 
Schwangerſchaft; der Benfhlaf in der Echwanı 
gerſchaft; Die Anftrengung mit zurücfgebogenem 
Oberleib in der Schwangerſchaft, zum Beyfpiel, 
Das Hineindruͤcken einer ſchwer beweglichen 
ne an einer — u.dgl, 


as a; % 

Ad been Hernia vmbilicalis, 
* erwachſenen Frauensperſonen entſtehet, wenn 
- der Nabelring ſich allmaͤhlich ausdehner, erwei⸗ 
tere, und Netz und Gedaͤrme, entweder mit 
und: in’dem ausgedehnten Darmfell oder öfters 
durch das am Nabelring gerriffene Peritonaͤum 
unter 
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unter die über dem Nabel aͤußerſt dünne Bouch⸗ 
haut austritt. Ob gleich erſahrene Maͤnner 
glauben, daß ſich "ben Ermwachfenen der Nabel⸗ 


ving felcen oder nie fo ausdehne, daß feine Deffe, 


nung einen beträchtlichen Theil des Nebes und. 
der Gedärme faflen, und daß man wohl öfters 
Brüche, welche durch eine Spalte in der wei⸗ 
Ben Sinie neben dem. Nabel entflanden feyen, 
für wirkliche Brüche im ‚Nabelcing gehalten. 


"babe, fo muß ich doc) geftehen, daß ich bey: 
mehreren Nabelbrüchen an Frauen immer einen: 
gar zu gleichfoͤrmig runden Rand gefühle habe, 


als daß ic) glauben Fönnte , daß nice bey allen 
diefen , welche id) unterfuchre, der Mabelring 


ſelbſt ausgedehnt gemefen fey. “Bey zweyen war 


die Ausdehnung fo groß, daß ich die zuge ſpitzte 
Hand bequem durch die egale runde Oeffnung 
bis nahe am Ruͤckgrath hineinſtecken, und durch 
die aͤußerſt dünnen Decken des Bruches das 


Pulfiren großer Gefaͤße fühlen fonnte, Es iſt 
möglich), daß zumeilen. der Nabelring einreißt, 


und ein wirklicher Nabelbruch mit einer Ruptur 
ber weißen inie verbunden ift; aber id) ſehe 
nit ein, warum fich der Nabelring bey Er⸗ 
wachfenen nicht nad) und. nach beträchtlich follce 
ausdehnen Fönnen, da man ihn bey fo: vielen 
Schwoͤngeren am Ende der Schmangerfcaft bis 
zu dem Umfang einer Fingerfpige ohne Bruch 
erweitert, und bey mwafferfüchtigen Frauen noch 
weiter ausgedehnt ſuͤplet. ir ee ee 
$. 265. 
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* u 265. ins * J 

Zu —— 5 diſponiren: einer an⸗ 
geborene Anlage zu einem weiten Nabelring; 
ein Nabelhruch, welcher in der Kindheic da war 
und nachher fich verlor ; viele Geburten bey Per» 
fonen, die eine‘ Fleine Baud)anlage haben, und 
"bey denen der ſchwangere Leib immer: fehr ge⸗ 
fpige und vorhängend iſt; Zrillingsfchwanger« 
ſchaften; Waſſerſuchten; Abſceſſe die. am Na« 
bel aufbradyen; Paracentheſis am Nabel; und 
das Magerwerden, nachdem eine. Frau ſchon 
einen großen — gehabt hatte. 


a 3 266. — 

ep ſolchen vorous gegangenen Urſachen darf. | 
— nur eine gewaltfam auf die Nabelge— 
gend wirkende Urſache, ein heftiges Anſtrengen 
bey der Geburt, ‚ein Verarbeiten ver Wehen 
mit Anſtaͤmmen ber Hände. in die Seite, barta 
naͤckige Verſtopfung nach der Geburt und ges 
wolefame Anktrengung beym zu Stühle, gehen, 
ober ein Tritt eines. Kindes, das Muͤtter öfters - 
\ auf den Bauch -zu ſtellen "pflegen , oder irgend 
ein Stoß oder heftiger Druck auf bie Nabelge⸗ 
gend vollends hinzukommen ſo kann der Bruch, 
das iſt das Austreten eines Theils des Netzes 
in den Nabeking ploͤtzlich entſtehen; und indem 
ſich dann immer mehr und mehr vom Netz und 
Gedaͤrmen hineindraͤngt, wird der Ring nach 
und nach ronliest, und zuletzt zu einem unge⸗ 
17 heure n 
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nu heuren Umfang ber Ring —— als de aan 
an ausnzbehnt. | 





2 
2 Der — —— FIR — 4— 
Hernia cruralis, bildet fi) dadurch, daß uns ⸗ 
| ter dem fehnigen Nande des ſchiefen Bauch⸗ 
muffels, dem fo genannten Poupartſchen Bande, 

wo die großen Blutgefäße des Schenfels durch⸗ 

geben, das Bauchfell fammr einem Theil der 
| Gedaͤrme und des Netzes das Zellgewebe aus⸗ 
dehnt, und eine ſich naͤch und nach am Schen⸗ 
kel herab und nad) vorn ſich verbreitende Ge⸗ 
| ſchwulſt bilder. Diefer Bruch ift häufiger bey 
| Frauensperſonen, und hingegen der eigentliche 
| oder innere Leiſtenbruch gewöhnlicher bey Mannge 
' perfonen. Er erreiche mand;mahl einen unge« 
| heuren Umfang, und zieht zugleich die große 
Scamlefje der einen Seite auf den halben 
Schenkel herab. Oft ift er mie Geſchwulſt des 
Fußes, beſonders mit waſſerſuͤchtiger Geſchwulſt, 
und faſt immer mit Krampf, Schwere und 
Luͤhmung des Fußes wegen ftarfen Druckes der 
großen Gefäße und Nerven derſelben Seite 
je 


6. 

Dieſer Bruch — —5 na 
einer großen Ausdehnung und Anftrengung der 
Bauchdecken, wenn 5. B. eine Frauens perſon 
eine große Laſt von der Erde aufhebt, auf den 
Bauch ſetzt, oder auf den Kopf hebet; wi 
—— fh 
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ſich bemüher, etwas ſchweres von der Höhe 
herabzuheben, einen Korb mit ſchwerer feine 


wand und dergleichen vor fich mit zuruͤckgebo⸗ 


genem Oberleib traͤgt, ruͤckwaͤrts von einer Hoͤhe 
mit ausgeſtreckten Armen z. B. beym Herab⸗ 
nehmen der Fenſtergordinen von einer Treppe 


herabſpringt, mit vieler Anſtrengung unter zu⸗ 
ruͤckgebogenem Oberleib fü inget, ſchreyet, niefer, 


ſich erbriche u. dgl, In allen folhen Fällen 
- wird der Bruch um fo eher entftehen, wenn 
der Unterleib durch eine Echnürbruft oder enge 
Kleider eingepreßt, ober wenn. die Ausdednung 
bes Körpers oder der Druck auf den Bauch zu⸗ 
gleich mie einem heftigen Schreyen verbunden fh | 


s 269. 
Nahe on der Stelle des Shentebrucies, 


| sebnd) mehr nach vorn entſtehet in fehr feltenen 








Sällen bey Frauen ein Leiſtenbruch, der eis 


gentliche und innere Leiſtenbruch, Hernia in- 
guinalis, Bubonocele, indem durch den Bauch⸗ 
"ring der einen oder andern Geite ficb neben dem. 
runden Murterbande das ausgedehnte Darm⸗ 
- fell mie einem Theil der Gedärme oder des 


Meges hervordringt. Er unterfcheider fich von 


| dem Scyenfelbruch vorzüglich dadurch, daß die 
Baſis des Bruches bey dieſem mehr fpaltenföre 


mig von außen und oben fchräg nad) innen 
herablaufend, und hingegen bey jenem, dem 


| Leiſtenbruch, rund iſt. Man hat ſich in⸗ 


IL Theil. P | deren 
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deflen wohl in Acht zu nehmen, doß man ein 
i in der Schwangerſchaft manchmahl vor dem 
h Bauchring angefchwollenes rundes ee | 
= nicht für. einen wirklichen Leiſtenbruch hält, da 


diefe Einklemmung des angeiogenen ee \ 
| des in den geſpannten Bauchring auch mande 
| mahl mit vielen Same verbunden iſt. 








$2 

Die Ur fülheh Küskelfenhrniheh fi nd * die⸗ 
ſelben, wie die des Schenkelbruches; er entſteht 
bey Frauen nur deßwegen feliener, als bey Manns⸗ 
perſonen, weil fi) der Bauchring von Anſang 
an nie, wie bey den Knaben, zum Durchgang 
| Des Hoden erweitern durfte; weil Die Anlage der 
h Boauchringe beym meiblichen Gefäledhte von 
| Natur enger "zu ſeyn fcheint; weil die runden 

Murterbänder vor dem Bauchringe breifer were 
den, und mit fehnichten Fafern aus einander 

laufen, und endlich Fein Fortſatz des Darmfells 

da iſt, welcher das runde Mutterband, wie den 

———— abwaͤrts beutelſoͤrmig begleiter, 





| $. art. | 4 
Wenn uͤbrigens ben Frauen — ein 4 
Leiſtenbruch enrftanden iſt fo Fann er den Bauch⸗ 
ring nach und nach auch betraͤchtlich erweitern, 

und ſich fo tief in die äußere Echamtefje herab⸗ 

» fenfen,, daß diefe, mie ein vom keiftenbruch aus» 
NR gedehnter Hodenfack, zu der Größe von meh 
* reren Faͤuſten ausgedehnt wird. | 
) / $. 372. 











ar rei TEN, * } 


| dDer ri des Müttergangen, der 
——— Hernia 


— * 


Side — entweder hie ne 
und in den Grund des Mutterganges oder an 
deffen Seiten in die Zllhaue fanımt einen, 


Theil der Gedärme oder des Nehes, oder beye 
der herabgetrieben, oder aud) das. Darmfell 


durchiochert wird, und durch dieles die Gedaͤrme 
und das. Neg zwiſchen die Wand des Murtere 


ganges meift nach hineen herabfinfen. Steigt das 


Herabgefunfene bis an das Mittelfleiſch, und treibe 
diefes vor fi) hin, fo‘ nennt mah die dadurch 
entſtehende Geſchwulſt am — 55 einen 


——— 
EN 


273. 


Die Urſachen des ——— 


theilen ſich in vorbereitende Urſochen und in 
Gelegenheitsurfahen: Die vorbereitenden Urs 
fachen , ‚oder diejenigen Umftände, welche dem 


Murtergange die Anlage geben, Daß gelegent⸗ 


liche Umftände einen Bruch bewirfen , find alfe 
diejenigen. Dinge, welche Das Zellgewebe der 
Murterfheide ſehr ſchwaͤchen, wie eine flarfe 
Ausdehnung, Entzündung und Eirerung in dem 
Un, P2° Mutter 
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Murtergange. Daher fiehe man fie auf Zwil⸗ 
Imgsichmangetfhoften ‚ nab Bauchwaſſer ſuch⸗ 
een; fchmeren Geburten, wobey der Kopf lange 
ins "Bedten eingefeilt geivefen. mar; nach) Vers 
legungen des Mutter ganges; nad) weißem Fluß 
u. dgl. entitehen. ‚Gelegenheit aber ‚zu. wirklis 
cher Entſtehung geben Anfttengungen. bey. der 
Geburt, beym zu Stuhle gehen, bald nach der 
Geburt im Wochenbette, und alle dem Untere | 
leib Gewalt ehuende, und die Gedärme gegen 
den Murtergang hinabdruͤckende Umftänte, Um 


terleibsentzündungen und Eiteranfammlungen in 
‚den Falten der breiten Mutterbänder , Abzapfen 


bes Eiters oder Waflers bey Waſſerſuͤchtigen 


durch die Scheide, koͤnnen Anlaß geben, daß 


die Gedaͤrme und das M: :6 ohne Bruchſack des 
Darmfells, nachdem dieſes von Eiter jerfreffen, 
ober durch Zufall oder mit Vorſatz durchbohrt iſt, 
zwilchen Die Wand des Mutterganges herabtres 
een, und dann um fo eher eingeflemmt werden. 


| | $. 274 
Ein Viuch des Mutterganges iſt ofe (ehe | 
ſchwer zu erkennen. Sehr leicht kann er fuͤr 


einen Abſceß in der Scheide gehalten werden, 


wenn man bie Frauensperſon ſiehend unterſucht, 
und ein Theil eines mit Luft oder Fluͤſſigkeit an- 
gefüllten. Darms zu: fühlen if. Eben fo teihe 
aber iſt es auch manchmahl auf ganz andere 
Umftände, als auf einen Scheidenbruch * 

t en, * | 


J 
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| ben, und ſelbſt zuweilen fehr ſchwer, ihn beym 
unterſuchen zu finden und deutlich zu fühlen. 
Manchmahl aber tritt er auch fo tief in den 
Murtergang ‚und fogar aus demſelben hervor, 


daß man ihn alsdann bloß für einen Vorfall 
des Murterganges.anfieht, Bey allen Geſchwuͤl⸗ 
ften im Murtergange muß man. daher wieder⸗ 


hohlt unterſuchen, ‚und die eigentliche entſchei⸗ 
dende Unterſuchung immer im Siegen der kran⸗ 


fen. Perſon vornehmen. Ein Scheidenbruch 


mit bloßer ‚Ausdehnung. des — wird ſich 


im ‚Siegen. von ſelbſt aurüctgeen, der nachben 
eine Perfon auf.dem Ruͤcken, der einen oder der 
andern Seite, oder den Knien liegt. Gemwöhn- 
lich. liege, ein Thell des Ileums im Bruchſack, 
es kann aber ouch jeder andere Dorm, ſelten 
doch das Netz berabrreren, da der Scheidenbruch 
meiſt zur Seite nach hinten if. Bey dem 
Scheidenbruch in ber Border- und Hinterfeite aber 
Fann ſich auchein Theil der Urinblafe in den Bruch⸗ 
| Yan begeben, und . — enbruch bilden. 


Am ſelteſten iſt Dr —— und | 
| * ger oͤhnlich nur ‘bey diefen, ber Bruch 


‚ des eyförmigen Loches, Hernia forami«- 
nis obturatorii. Ein Theil des Sleums, wohl 
auch des Meges , tritt neben den Gefäßen , wel. 
‚he durch den oberen Winfel bes enförmigen 
| Bm: gehen, in dem Ba Darmfelle 


durch, 











* 
⸗ 


— 230 Widernat. Geburten von Seiten d. Mutter, 


durch, und bildet an dem oberen und inneren 
— Theile des Schenkels eine Geſchwulſt, die ſich 
zwiſchen dem dreykoͤpfſigen Muſkel gewoͤhnlich 
Ddurchdringr, und auch. da fowehl, als indem 
Gelaͤßwinkel des: enfäuniaen * * ln 4 
' — wide ne J 
RD 78: ee 
 Diefer Bruch kann, wie ber vorige, ilehe 
ER Urfachen haben. Mean ſah ihn vorzüglich 
bey Frauensperſonen entſtehen, die noch nicht 
lange geboren, und eine heftige Erſchuͤtterung, 
EB. einen Fall auf den Hintern erlitten haben. 
Wenn er ſehr klein ift, ſo kann er lelcht mit 
einer angeſchwollenen Drüfe verwechfeft werden, 
und wenn er groß iſt, in Die äußere Schamfefje 
| herabſteigen und einen Scheidenbruch oder 
eine oͤdematoͤſe Geſchwulſt ver Echamlefze vor- 
ſtellen/ Aber die Zufälle eines. eingeffemmten Al 
Bruches werden ihn bald von der Waſſerge⸗ | 
ſchwulſt unterfcheiden , und die Gegend, wo die- 
Geſchwulſt anſaͤnge, wird den ey verrargen, # 
wo der Bruch entſtanden iſt. Een RR 20 


Ep 


ce ee 


T_. - ui 


—9 R:; $ 2. — 
94 Alle biefe RR nun koͤnnen vor. der 
y Schwangerschaft da Senn, bey der Schwanger 
ſchaft und Gehurt und nach derfelben entſtehen, r 
fi ch, erneuern und verſchlimmern, und die Huͤlfe 
des. Arztes,. Wundarztes und Gebutrebelfers h 
—— Is Mande Bruce 
— 52316 a: ver⸗ 

















verſchwinden off während der Schwangerfchaft, 
weil die zunehmende Gebärmutter das Netz 
und die Gedärme in die Höhe drücke, und das 
Darmfell ſo ausdehnt, daß ihm Fein Raum zu 
einem Bruchſack bleibe. Allein die Beobach⸗ 


tungen lehrten, daß dieß nicht Immer ber Fall | 


war, und daß befonders Mabelbrüche in der 
Schwangerſchaft fih vergrößerten, Bauchbrü> 
de ſich verfchlimmerten, und $eiften», Schen⸗ 
Fel- und Muttergangsbrüce entflanden. Wenn 
man daher bey einer Hochſchwangeren und Ge: 


baͤrenden als Geburtshelfer um Naeh gefragt 
‚wird, und fih bey der Frauensperfon Zufälle 


ereignen, welche mic den Folgen eines einge» 
klemmten Bruches Aehnlichkeit haben, ſo ver⸗ 


geſſe man nie, ſich nach allen zu erkundigen, 
und ſelbſt genau da nachzufühlen, wo man die 
Einflemmung eines Darmes oder des Netzes 
vermurben darf. Jedes hartnaͤckige Uebelſeyn 


und Erbrechen mit einem oͤrtlichen Schmerz iſt 


hoͤchſt verdaͤchtig, ſey dieſer auch, ſo wie die 


Bruͤche der Gebaͤrenden. 281 


Geſchwulſt, welche man etwa an dieſem ſchmerz⸗ 


haſten Orte entdeckt, noch ſo klein. Man laſſe 
alsdann bey Entdeckung einer ſolchen Geſchwuiſt 


die Schwangere voͤllig horizontal liegen, und. 
gebe Acht, ob unter dem Druck mit den Fin» 
| gern die Geſchwulſt ſich vermindert oder wohl 
gar verliert. Wird die Geſchwulſt kleiner, oder 


verſchwindet fie ganz, und kommt beym Huſten 





und wieder zum Vorſchein oder 
P 4 vergroͤ⸗ 








BE. — — 
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vergrößert fi, ſo iſt es gewiß ein Bruch, und 


die Bemühung, das Eingeflensmre und Hervor⸗ 


fretende zurück zu bringen und zurück au halten, 


‚muß keinen Augenblick aufgefhoben werden. 


„Während einer Geburt aber iſt die Gefahr, 


daß ein Bruch ſich vergrößere und. verſchlim⸗ 4 


mere, ungleich groͤßer, als zu einer andern Zeit. 


Jede Anſtrengung zur Geburt, fey fie auch noch 


fo gering, fege die ohnehin gefpannte Band)» 
decfen in Gefahr, da weiter einzureißen und fich 


- auszudehnen, mo fie überdieß ſchon eingeriffen 


und ausgedehnt find, und die Laſt der ſchwan⸗ 


geren Gebärmutter preße die Gebärme und dag. 
Peg ohnehin fehon in einen engen Raum zuſam ⸗ 


men, aus dem folche alsdann jeden Ausweg neh: 
men, ber ihnen in oder vor dem Darmfell offen iſt. 


$. 279. 


| u Wenn daher. eine ‚Gebärende mie. einem 
Bruch behaftet iſt, es mag ſolcher ein mecha⸗ 


niſches Hinderniß der Geburt werden, wie der 
Scheidenbruch, oder nicht, ſo ſuche man die 


Geburt mittelſt der Kunſt auf alle Art und 


Weiſe zu erleichtern und bald zu beendigen. 
Waͤhrend der Entbindung aber kann der zuvor 
zuruͤckgebrachte Bruch durchous nicht ſicher durch 
Bruchbaͤnder zuruͤckgehalten werden; ſondern der 


Rabeibruch, der Bauchbruch, der feiflen = und 
— AR Schen⸗ 
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| Shhenkelbruch erfordern bag Zuruͤckhalten mie 
den Haͤnden einer der Sache verſtaͤndigen Per⸗ 
ſon; und der Bruch des Mutterganges kann 
waͤhrend der Geburt entweder gar nicht zuruͤck⸗ 
gehalten werden, oder die ſchwangere Gebaͤr— 
mutter muß ihn durch ihre veraͤnderte Lage ſelbſt 
zuroͤckhalten, und es kann daher gut ſeyn, eine 
ſolche Gebaͤrende auf der Seite liegend zu ent⸗ 
‚binden. Geſetzt der Scheidenbruch ließe ſich 
vor der Entbindung gar nicht zuruͤckbringen, ſo 
wuͤrde allerdings die Gefahr eines nachtheiligen 
Drucks auf den vorgefallenen Theil waͤhrend 
der Entbindung groß ſeyn; allein die Geſahr, 


lange ohne Entbindung eingeklemmt zu bleiben, 


‚noch viel größer. Daß der Entbindung die Aus⸗ 
leerung der Urinblafe und des Maftdarms vor» 
angehen müffe, brauche ich wohl kaum zu erin- 
nern; aber. vielleiche iſt es niche überflüffig,. die 


Gebureshelfer auf den entzündlichen Zuftand des: 


Unterleibes, der auch nach der gehobenen. Ein⸗ 
Hemmung und Entzündung nod) eine Zeitlang 
fortdauren und im Wochenb'ette leicht gefähre 
licher, als fonft werden kann, aufmerffam zu 
"machen, und ihnen die Nochiwendigkeicider Ader⸗ 
laͤſſe, auch bey dem unter und nach einer 
ſoichen Einklemmung oft kleinen und nur. haͤrtli⸗ 
chen, nicht harten, Puls in Erinnerung zu bringen. 
F. 28088 

Die vierzebente Gattung von Urfachen, 
welhe die Geburt von Seiten des muͤtterlichen 
er PD 5 Körpers 





en 








Körpers erſchweren, ober unmöglid) machen, N 
find Berengerungen der Geburfswege. 


Coardtationes genitalium muliebrium. Diefe 
Verengerungen find entiwerer .phyfifch oder mes 
chaniſch Phyſiſche Hinderniffe find a) 
Krampf der Gebärmutter, und Rrampf im 
Muffe, weicher den Eingeng in der Matter⸗ 
ſcheide umgibt. Der mehanifdren Hinders 


niffe find weit mehrere: dahin gehören a) 4 


Verengerungen und Verſchließungen des Mut 
terganges, durch Hymen, Verwachſung, Ger 


fdmülfte u. dgl. b) Werengerung des Mutter ⸗ 
mundes durch Entzündung, Verwachſung, Ver | 
narbung, Scirrhus. c) Fremde Theile, welche 
die Geburtswege beengen, wie eine mit Urin 
gefuͤllte Urinblaſe, Blafenfteine, Blaſenbruch, 
harte Exeremente, Steatomen ber. Gebaͤrmut⸗ 
ter und des Beckens; d) durch Verbiegung und 
uͤbele Stellung einjelnet Kuochen oder im Sans 


gen verengerces Becken. 


zus 281. 
———— der Gebaͤrmutter, — 


vteri, und befonders des Mutrermundes iſt fo 
- oft für ſich ein Hinderniß ber Geburt als es 
zu Hinderniffen anderer. Art Binzufomme‘, und 
bey der natuͤrlichſten Sage und Beſchaffenheit 


der Frucht und Geburtseheile ſowohl als bey 


ber Fünftlihen Entbindung aus anderer Urfache 
das Geburts» und Entbindungegeſcha äjt ar das 


äußerfte erſchwert 
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I? Krampf) der. Gebärmutter. IE ———— 


I: 282 | “ 

Die framp haften oder unregelmaͤßigen 
Zuſammenziehungen der Öebärmuts 
ter, Spaftici feu irregulares vteri contractio⸗ 
nes, unterfheiden fid) auf dreyerley Weile: 


a) in Abſicht ihrer Urfachen ; b) in Abfide 


des Orts, wo fich die Gebärmutter zuſammen⸗ 
ziehet, und gi in Abſicht der SCHEN 


§. 283. j 
Die Urfachen dieſer — *— Zuſem 
menziehungen fi find eheits phyſiſche, eheils mechani⸗ 
fche Reitze. Die phyſiſchen Reitze find vorzüglich) 
Gemuͤthsaffecte, wie Zorn, Aerger/ Bangigkeit und 


Schmerzu.dgl.; gallichte Ergießungen im Darm» 
canal; angehäufte Dormunreinigfeiten; ; verfchies 


dene Ausſchlagsmaterien; Arzneymittel; Luftzu⸗ 


tritt; vahe Abſceſſe; und Congeſtion des Blutes 


nach dem Unterleibe. Die mechaniſchen Reitze ſind 
theils außer, theils in der Gebaͤrmutter; außer ihr, 
Druck von fehlerhaftem Becken, harten Ercre- 


| menten,, unvorſichtigem Unterfuchen; innerhalb 
der‘ Gebärmutter, Duerlage ver Frucht, Ver⸗ 
fürzung der Nabelfchnur, allzu große Dehnung 


der Gebärmutter, ungefchickte Entbindungsver- 
ren mit Bug ohne RR 


ae den Ort era fo * ſich bie 
Gebämune in ihrer Mitte, oder am. Mutter 
— * munde 
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munde zufammenziehen ; und in Abſicht der 


Zeit vor dem Austritt der Kindestheile, waͤh⸗ 
rend desfelben, oder nach demielben vor und 
“ ven, dem Austritt der 


$ 285. 


Die phyſiſchen Urſachen hen kremplhoften 


—2 ſind bald allein, bald in Be⸗ 


gleitung der mechaniſchen da. Erſtere muͤſſen 
vor allen Dingen aufgeſucht und wenn fie er ⸗ 


kannt ſind, nach ihrer Beſchaffenheit entweder 
durch Brechmittel bey Gallenreitz, durch Arm⸗ 
aderlaͤſſe bey Blutcongeſtion, durch Klyſtiere 
bey Darmunreinigkeiten; durch ſchweißtreibende 
Mittel bey Erkaͤltung und zuruͤckgetretenem Auss 
feblag; durch Fleine Gaben von Ipecacuanha, 
Opium, Hoffmanns Liquor u. dgl. bey hohem 


Grad von Empfindlichkeit, und nad): un 


Genirpeaiirt ** werden. 


SR die Stelle, ı wo fi ch bie —Jv 


on der Geburt Erampfhaft zufommengiebet, dee ” 
Mutstermund, fo wird ſich diefer ungeachtet des 


Anſcheins kraͤftiger Wehen nicht eroͤfſnen; und 
war er bereits zum Theil eroͤffnet, ehe der 
Krampf eintrat, fo wird er ſich unter einer 
Wehe, oder vielmehr unter einer Zufammenzie« 


> Yung der Gebärmurter von oben ‚eher verengern 
ois — und aumapı bey einer‘ Erfiges 


bärerinn 
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bärerinn anſuͤhlen, als ob eine Salte oder ein; 


Draht in ihm gefpannt wäre. Das Befuͤhlen 
des Murtermundes unter der Wehe, und noch 
mehr das verfuchte Ausdehnen iſt der Gebaͤre⸗ 

zinn aͤußerſt ſchmerzhaſt; die Wehen find uns 
wirkſam, ſchmerzhaft, ermübend, und. bie es 
bure dat burchaus feinen orıgang: 


$. 287. 
Außerdem, daß der Geburtshelfer, als Aut 
bie phyſiſche Urfache des Krampfes auffuche und 
hinwegraͤumet, muß er vor einen folchen krampf⸗ 


haften. Murtermund einen Schwamm mit Opiat⸗ — 


ſalbe einbringen, dieſen eine Zeit lang liegen 
laſſen, und dann die kuͤnſtliche Ausdehnung des 
Muttermundes verſuchen. Iſt die Lage und 
Beſchafſenheit der Geburtstheile und der Frucht 
fo, daß nach gehobenem Krampf die Geburt 
der Natur überlaffen werden kann, fo überläße 

der Geburtshelfer dag Uebrige der Natur. Trite 
aber ein mechaniſches Hinderniß ein, oder kom⸗ 
men nad) gehobenen lang gebauerten Rrampfa 
wehen Feine vollfommen fräftige Zufammenzies 
hungen der. Gebärmutter, ſo ift es am beften, 
‚wenn der Geburtshelfer ohne Zeitverluſt Die 
Geburt Fünftlich. beendiget. Bey ſolcher aber 
hat er fich gefaßt zu mochen, daß fich der 
Krampf während derfelben mieder erneueren, 
und neue Schwierigfeiren im Entbinden machen 
kann. Muß eine Zangenoperation unfernoms 

men 
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men: "werben, fo fönmen die Außenſelten beyder 
mit Opiatſalbe beſtrichen werden, 
wodurch ſolche zunaͤchſt an und in den Mutter⸗ 
mund gebracht wird. Bey der Wendung Fann 
der Geburtshelfer gleichfalls die äußere Flaͤche 
feiner Hände mit. Opiarfalbe beſtreichen, um 
dieſe an die innere Fläche: der Gebaͤrmutter zu 
bringen. Eine Wendung, toben Krampf ent⸗ 
ſteht oder ſich erneuert, ift ungleich beſchwer⸗ 
licher und“ gefährlicher, als ohne dieſen / und 
das: Werden ſowohl, als das Ausziehen der 
Seuche erfordert die größte Worfiche Beſon = 
ders aber muß das Armiöfen und Herauszichen 
des Kopfes mit aller Behutſamkeit gefchehen, 
wenn die Arme nicht gebrochen, der Kopf nicht 
zuruͤckgehalten und abreißen, und der Mutter ⸗ 
mund nicht zerriſſen werden fol. Die‘ Ringer j. 
des Geburtshelfers müffen in ſolchem Fall im-· 
mer mit Ausdehnen des Muttermundes und 
Ziehen an den herabzuhohlenden Theilen abwech ⸗ 
feln, und die Zange bey dem verfehre Fommen= 
dem Kopf mit der Opiatſalbe angemenbet werden. 


$. 288. N we 
an der Ort des Krampfes die Mitte der 
——— oder vielmehr meiſt die Stelle, 
wo der Mutterkuchen ſitzet, fo entſtehet mit 
dem Anfang jeder Zuſammeniehung der Ges 
baͤrmutter ein Schmerz, der von der Murtere 
kuchenſtelle ausgeher, fi ſich uͤber die ganze Ge⸗ 
baͤrmutter 





























ae verbreitet, und Die vegelmäßige: Zus, 
fammensiehüng derfelben ſogleich mieder hemmt; 
Mit jeder Wehe erneuert ſich dieſer Schmerz, 
und der Dre der. Gebaͤrmutter, wo man die 
Vermuthung hat, daß der Mutterkuchen ſitzen 
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möchte, iſt der. Gebärerinn beym Berühren 


äußerft empfindlich. Gemeiniglich iſt hieran 
eine, von Natur Furze, oder durch Umſchlingung 


| verkuͤrzte Nabelſchnur, oder eine oͤrtliche chro⸗ 
niſche Entzuͤndung der Gebaͤrmutter Schuld. Soll 


die Geburt ſich nicht zum Nachtheil der Mut—⸗ 
ter und Frucht verzögern, fo iſt die kuͤnſtliche Ent 
bindung nothwendig, waͤhrend welcher zwar der 
Schmerz manchmohl einige Minuten empfind⸗ 
licher wird, aber deſto gewiſſer bald gänzlich 


aufhoͤret. Krampf von allzu großer Ausdeh⸗ 
nung der Gebaͤrmutter aus Uebermaß von Frucht⸗ 


waſſer erfordert ofe nur den kuͤnſtlichen Waſſer⸗ 


fprung , fo wie ter mechanifche Reitz harter 


Erceremente die Ausleerung des ee 


durch Rinftiere; uͤble Sagen aber der Frucht und 
fehlerhafte Beſchaffenheit des Beckens ——— 


ohnedieß die e 


| BEN 289. - r er 

Noch vollendeter Geburt des Kindes wird 
oft Krampf ver Gebärmurter noch ei ine 1 Irfache 
neuer Befchwerden und Gefahr für Die Muster. 
durd) langes und ſchmerzhaftes Zeruͤckhalten der 
Nachgeburtstheile. War ſchon waͤhrend der 


* 





—— 
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Geburt des Kindes Krampf: det Gebaͤrmutter 
zugegen, fo wird dieſer nachher durch jeden 
Reitz leiche wieder rege: Go kann bey einer 
folben Gebärmurter eine krampfhafte Zuſam⸗ 
menziähung derſelben Durch ein zu frühes und 
unvorfichtiges Ziehen der Mahelfhnur, darch 
Eintritt Ealter $ufe in die Geburtstheile, durch 
Alteration der Kreifenden u. dgl. erneuert, aber 


zumeilen auch, menn fie bey der Geburt des 


Ä Kindes nicht da — war, werden, | 


| 9. 200 

"Siehe: fi) bie Gebärmutter. am Mutter: 
Munde zulammen, fo entſteht eine frampf 
bafre Zurüdhaltung: der Nachgeburt, 
Spaſtica fecundinarum rerentioz die Nachge⸗ 


burtstheile Fönnen in ſolchem Falle noch völlig. | 
in der Gebärmurter zurück, oder fie Fönnen zum | 


Theil fhon.in dem Muttergange, zum Theil 


noch im Murtermunde feyn. Der Muttermund. 


ift in ſolchem Falle wieder eben fo ſchmerzhaft, 
bare und unnachgiebig, als vor der Geburt des 
Kindes, ſtatt daß er, fo lange die Nachgeburt 
zuruͤck if, weich und dehnbar iſt. tiegt der 
Murterfuchen ſchon zum Theil außerhalb des 
| 59 undes, fo iſt es ſehr taͤuſchend, indem 






„und doch eher die Gebaͤrmutter mit her⸗ 


lends herausbringen kann. Da bey ſolchem 


Krampf 


ein leichtes Wegʒiehen desfelben vermu⸗ F 





— als gerade zu die Nachgeburt vol⸗ H 








Sram der Gebärmutter. — Be 


— der Murterfüchen ſchon ost) von det 
Gebärmurter gettennt ſeyn kann, fo iſt gemei- 
niglich mit dieſem Erampfhafeen Zurüchalten 
ein offenbarer oder verborgener Blutfluß vera 


bunden, der niche aufhört, bevor die Nachge -⸗ 


burt nicht weggeſchafft wird. Das Blut fließt 
entweder zu dem nicht gaͤnzlich verſchloſſenen 
Muttermunde anhaltend hervor, ohne daß vie 
Nachgeburt folget oder es ſammelt ſich inner⸗ 


halb der Gebärmurter , dehnt ſoſlche aus und 


macht eine innere Berbiurung, tie um fo ge⸗ 


faͤhriicher iſt, als man fie ben Un chtſamkeit 


mandımohl zu ſpaͤt entdeckt, und Die alsdann 
beynahe nicht mehr zu ſiillen iſt So bald da⸗ 
her die Nachgehure nicht auf die gehörige Zeig 
‚bey gehöriger Manipulation von außen und auf 
‚mäßige Züge an der Nabelſchnur folgen mill, 

‚oder die Gebärmutter fich wieder gi d-m Ber 
\ fühlen von außen vergrößert. und der Geburts: 
\ bei fer den Murtermund krampfb ‚fe Der! ſchloſſen 
‚findet, fo muß er aufs neue Opiaröhl oder 
Salbe mit dem Ausdehnungsmerfzeuge an und. 
lin den Muttermund zu bringen, alsdann dies 
‚fen mie eben diefem Inſtrument auszudehnen, 
und den Mutterkuchen an der Nabelſchnut mir 
den Händen, ‚oder ohne diefe mit der Nachge⸗ 















buits zange hervorzu, iehen bemüßer fepn 


$. 298. 
Zieht fich die Gebärmutter ben der noch in ib 
| Bößmdlichen Nachgeburt in der Mitte quer oder 
| 11. Theil, N ſchraͤ 











— 
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ſchraͤg zuſammen, ſo wird dieſe in eine Hälfte 
der Gebärmutter , wie in einen befondern Sack 
eingeſchloſſen, während bie andere Hälfte, dem 
Muttermunde zu, erfchlaffe, und der Mutter 
mund völlig eröffnee if. Man nennt dieſes 
alsdann eine eingel adte, eigentlich eine durch 

Krampf in einem befondern Sack eingefchloffene 
Nachgeburt, Placenta incarcerata, ſeu in 
dimidium vterum ſpaſtice incluſa. Die 


Nachgeburt wird dadurch gleichfalls über die ge⸗ 


woͤhnliche Zeit zuruͤckgehalten, folge den leich⸗ 


ten Zügen an der Nabeſſchnur nicht, oder dieſe 
reißt auch wohl unter den unvorfi rigen Zügen 
ob. Fuͤhlt man zu der Gebärerinn mit. der 

ganzen Hand, fo findet-man den Muttermund 
fo erweiterte, daß man manchmahl den Uebere 


gang vom Murtergang in die (Gehäcmntter faum 


bemerft; in diefer aber, entweder in der Miere 
ihres Orundes oder zur Seite ein befonberes 
Loch fühlee, von der Größe, Daß man etwa nes 
ben der noch dadurch gehenden Nabelſchnur einen 
Finger durchftecken kann. Iſt Die Nabelfchnur aba 
geriffen. fo weiß man, wenn einem der Fall zum 
erften Mahl vorkommt, nicht, was man daraus 
machen foll, daß fih die Gebaͤrmutter gleichfam 
durchbohrt anfühle, und durch j jene Peffnung Bas 
Blut ausfließet. | 


J 


Die Urſache biefer 5 Zufammen« 


ziehung der Gebaͤrmutter iſt entweder ein vor 


der | 
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der Geburt des Kindes ſchon beſtandenet frampfe 
bafter Zuftand ihrer Mitte, oder eine fhnelle 
Entleerung nach einer übermäßigen Austehnung 
derſelben. "Daher ſiehet man dieſen Krang 
meiſt nach Zwillinasgebutten nah dem Abe 
gang fehr'großer Früchte oder ungewoͤhn ich vie⸗ 
fen Fruchtwaſſers, und vorzüglich bey ſolchen 
entſtehen, deren Gebaͤrmutter durch viele ſchnell 
auf einander gefolgte Geburten außerordentlich 
erſchlafft iſt. Die Folgen davon ſind die naͤm⸗ 
lichen, wie bey der Frampfbaften Verſchließung 
des Murtermundes , nur boß im foldhzm Falle 
außer der Verblutung bey nachlaſſendem Krampf 
und unvorſichtigem Ziehen an der — 276 
er ein Umfebren der Gebärmutter Re 1% 


ir | $ 293. san 
Entdedr der Ber Nefen 9 
haften: Zuſtand, fo muß er durch den von 
Krampf entſtanbenen widernatürlichen Murters 
mund Opiatöhl einſpritzen oder mit dem Aus» 
dehnungswerkzeuge Opiatſalbe an denſelben brin⸗ 
| gen, und im Nothfall auch innerlich Opium, ges 
| ben, alsdann die frampfhafte Berengerung mie 
dem Ausdehnungswerkzeuge und der eingebrach⸗ 
ten Hand ausdehnen; allmählich die ganze Hand 
| durchführen, die Nachgeburt abiöfen und heraus. 
ſchaffen, die Hand aber noch fo fange in der 
| Gebärmutter laſſen, bis ſich dieſelbe gleichförs 
mig um. die geballte Hand zufammengezogen 
$ Q 2 hat. 








lichen Geburt fehr erfchweren. 


* 
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hat. Der Zufammenziehung kann von außen 


durch Manipulation der Gebärmutter gehols - 


fen werben, Wenn aber auch diefe vollfommen 


geſchehen iſt, ſo muß der, Geburtshelfer dennoch 


eine Zeitlang noch auf der Hut ſeyn, weil ſich 


die Gebaͤrmutter gern wierer ausdehnt, das 


Blue der Wochenreinigung in ſich verſchlleße, 


und unvollfommen unter’ heftigen Nachwehen 


7 
7 





von Zeit zu Zeit, ausftöße. Um die frampfbafte 


Ausdehnung. und Verengerung zu verhüten , iſt 
es daher. gut, wenn man nach Wegnahme der 


Nachgeburt den Bauch mit Hyoſcyamusoͤhl ein» 


reibt den Leib mic einer ſchicklichen Leibbinde 


einſchließt, und der Entbundenen eine ruhige 
horizontale Loge empfiehlt. A le 


| .$. 294. " 

Eine andere Ark von Verengerung der Ges 
burtstheile mache die Frampfhafre Zufam- 
menziehung des Schließmuſkels des 
Murterganges; Sphindteris vaginae fpa- 
flica contradtio. Der Eingang in die Geburts⸗ 


heile Kann dadurch fo verengert werden, daß 


man Mühe bat, zwey Finger einzubringen, 
mein’ man vor und nach gehobenem Krampf 
die Hand ohne Mühe durchlühren fann Ein 
folcher Krampf Fann fowohl die Unterfuchung, 


als die Anwendung von Händen und Werfzeus 


gen bey Eünftliher Entbindung, fo mie den Durch⸗ 
gang ber Frucht ben der natürlichen und Fünfte 


$. 295. 
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u $.. 298. | 
Da Biefe Frampfhafte, Bufnmening 
des Scheidenſchließers meift nur bey Erſtge⸗ 
baͤrerinnen vorkoͤmmt, ſo wird ſie leicht fuͤr 


eine angeborene oder nacuͤrliche Enge der Ge⸗ 


burestheile gehalten, zumahl wern man voraus 
nie eine ſolche Perfon unterſucht hatte. Sie 
unterſcheidet ſich aber von der natuͤlichen Enge 
dadurch, daß man bey dem ruhigen Halten der 


Finger in dem Eingang eine krampfhafte Be⸗ 


wegung des Muffels fuͤhlet, und wenn die Fin⸗ 
ger durch Ausdehnung dagegen wirfen wollen, 
die Zufammenziehung noch ſtaͤrker ſuͤhlbar und 
der Gebaͤrenden ſchmerzhaſt wird. Das Ein 
reiben der Opiatſalbe in dag Mittelfleiſch und 
das Einbringen derfelben durch den berengerten 
Eingang hebt das Uebel in elle; 


$. 296. 
Der Eingang in die Geburtsthelle —* 
Pe auf mechanifche Weiſe durch die Gegen⸗ 


wart der Klappe des Mutterganges 


‚oder des Hymens für die Gebure zu enge feyn, 
und diefe durchaus hindern. Beobachtungen 
lehren, daß Srauensperfonen ohne die geringite 


Erweiterung der Klappe. ſchwanger werden koͤn⸗ 


nen. Bey andern kann zwar einige Erweite⸗ 


rung des Hymens durch den fruchtbaren Bey⸗ 
ſchlaf geſchehen, aber dieſer dennoch unverletzt 


ſeyn. — koͤnnen fogar die Folge 
23 haben, 
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haben , daß nach. geſchehener Empfängniß die 
Oeffnung der Klappe „durch Entzündung, und 
Eiterung ſich vollends. ſchließet, und folglich die 


Geburtstheile bey angehender Hays son AR | 


ſchloſſen gefunden werben. , 
i 2 io & $ 297. | | 5 


Man kann in ſolchem Falle die Safe dee 


Enhäute” bis nahe, inter den Hymen anruͤcken 
laſſen, alsdann eine etwas gebogene Hohllonde 


durch Die Oeffnung des Hymens bis ans Ende 
des Lefzenbaͤndhens herabſchleben, und mit ei · 
nem ſchmalen Biftouri den Hymen und dasBände ° 


den. durchſchneiden. 4 Das gemeiniglich mäßige 
Dluten und Stmerzen kann man mit Bieyeflig 
auf einem Schwamm angedruͤckt ſtillen, Hyo⸗ 


ſchamusohl einteiben, und den antockenden Kopf 
des Rindes zu Schonung der Geburtstheile mie 


der Zange aufs fangfamfte und vorfichtigfte 


herausheben. Ein hier ‚vorgefommener Fall 


lehrte, daß auf ſolche Weiſe alles Einreißen ber, 


obaleich ‚en engen und friſch verwundeten Se 


teile perpüre werden kann. 


Me — 298. 
De Mu tte rgang ſelbſt kann durch, eine 


Ze)! 50 De 


wibernarürlide Verwachſung für den 
Durchgang der Feucht verengert, ‚oder ganz ver« 
fchloffen feyn Eine foldhe Verwachlung der. 
Wände u Mutserganges unser ſich iſt entwe ⸗ 


r der 


® Lu 
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det eine Folge von mechaniſcher Verlegung bey 
einer vorhergegangenen rohen Entbindung, oder 


durch einen Unglückefall außer der. Schwanger⸗ 
ſchaft, oder fie ift die Wirfung einer Entſuͤn⸗ 
dung und Eit⸗rung diefer Theile Durch venerf- 
fches Gift, oder durch Kinderblattern, oder einer 
andern nach den Geburtstheilen abgelagerten 
Materie. Bey einer ſolchen Verwachſung kommt 


es darauf an, wie ſtark und rief fie ift, wo fie 


anfänge, und wo fie endige. Zumellen find 
bloß die Lefzen an einigen Stellen verwachfen, 


\ Ein ander Mahl können diefefzenvonihreruntern 
Zuſammenfuͤgung an nach der Mitte zu zuſammen⸗ 


gewachſen, aber nach oben gehoͤrig von einander 
ſeyn; und unterhalb der Verwachſung kann von 
dem Einriß des Dammes bey einer vorherge⸗ 


-gangenen Geburt in der Gegend des Mittelflei⸗ 


{ches eine widernatürliche Oeffnung fich befinden, 
Drittens Fann die Verwachſung erſt hinter dem 


Hymen angehen, und einzelne Stellen, oder 


auch, wie bier der Fall auf dem Hoſpital vor - 
Fam, die Berwachfung von vorn hinter der 


Harnroͤhrenmuͤndung bis an den Muttermund 
ee und den ganzen Muttergang betreffen, 


Tars | $ 299 . 2% 
pre Trennung der verwachfenen Teile ik | 


nun Feine Geburt auf dem narürlihen Wege 
möglich. "Zumellen erenne der unser Wehen mie 


— anruͤckende Kopf des Kindes die leicht 
—6 Sr: 
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verwachſenen Stellen ſelbſt ohne kuͤnſtliche Hülfe; 
aber dieſe Trennung iſt an ſich fchen ſehr unge» 


wiß und dabey ſehr unſicher, indem der durch 


eine ſolche Gewalt hervorgebrochte Riß der ver⸗ 


5; mwachlenen Theile gar. leiche in geſunde Theile 


und weiter ſortgehet, als nothwendig und gut 
iſt. Die Vernunferärh daher fhon, die Tren⸗ 


nung nicht dem Zufall zu überlaffen. Es frage 
ſich nur, ſoll man, wenn die Verwachſung lange 


vor der Zeit der Ni. »derfunft entdecke wird, bie 
Trennung fogleich vornehmen, oder fie bis auf 
den Z.itpunet der. Geburt verſchieben? Das 
erſtere ſcheint das Beſſere zu ſeyn, indem als⸗ 
dann die Wunde noch Zeit hat, gehoͤrig zu 
heilen und zu vernarben, und durch Quellwie⸗ 
Een erweitert zu werden, folglich der Durchgang 
der Frucht nicht ſo ſchmerzhaft ſeyn wird, wie 
bey friſch verwund ten Theilen. Allein die Furcht 


vor der Operation außer der Stunde der Noth 


wird leicht eine hartnaͤckige Weigerung der 
Schwangeren erzeugen; und bey tiefer Verwach⸗ 
ſung, wo der Grad, des Blutverluſtes, der Ent⸗ 
zuͤndung und Eiterung nicht vorqus zu berech⸗ 
nen iſt, koͤnnen ſolche in Verbindung der Furcht 
und Angſt vor und bey der Operation einen zu 


‚frühen Abgang der Frucht veranlaſſen. Oeffnet 


man erſt bey der Geburt, zumahl einen total 
verwachſenen Muttergang, fo wird man by 
dem Druck; der Fruchrblafe ‚oder des Kopfes ges, 


\ gen‘ die verwachſene Stelle eher wahrnehmen 


koͤnnen, 
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— wie tief die Verwachſung gehet und 
wie tief man alſo den Schnitt machen muß; 
allein die Operation hat alsdann das Miktiche, 
daß man voraus nicht weiß, welche Entbins 
Dungsoperation nothwendig ſeyn wird, wie lange 
dieſe dauern, und wie groß der Blatverluſt, 
die Entzündung und nachfolgende Eiterung bey 
ſchwerer Enebindung werden kann, und daß bie 
Geburt an fich bey frifcher Wunde aͤußerſt ſchmerz⸗ 
haft iſt. Es wird daher gewiß in den meiſten 
Fällen rärhlicher feyn, die Operation früher, als 
zur Zeit ber Geburt vorzunehmen. | 


sc a 300. { 

Iſt der Muttergang fo era A 
man noch eine Hohlfonde oder den Finger ein« 
führen Fann, fo fann auf diefem ein gebogeneg 
fdymales Biflouri eingeführt ‚ und die verwach⸗ 
| fene Stelle getrenne werden. Kinige nannten 
die Trennung des vermachfenen Mutterganges, 
oder auch die ehedem zumeilen unfernommene 
| unnörhige Erweiterung einer natürlich engen 
Schamritze durch Einfchneiden in den Damm 
| ben Scheiden- Kaiſerſchnitt, ‚ welche Benennung 
\ doch eher einer andern, in der: ‚Solge vorkom⸗ 
‚ menden. Operation gebürt. Iſt tie Verwach⸗ 
ſung ſo beſchaffen, daß man bey der Unmoͤg⸗ 
lichkeit eine Sonde einzubringen nicht wiſſen 
kann, wie tief fie. gehet, ſo kann man durch 
dee ug unterſuchen, um: etwa, wenn die Ges 

ax 25 burt 
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burt ſchon nahe ſeyn foftte, bie Hoͤhe oder Tiefe 
des Kopfitandes zu fühlen, und darnach Er | 
Verwachſung zu beurtheilen. | 


m $. 3or. } 
| Die Trennung aber — am 1 fiherflen 
mit meinem, zu einem ädnlichen Fall erfundee 


nen, und mit Nußen gebrauchten Hyflerotom. | 


Es beftehe foldes aus zwey ſchmalen Meffern, 
welche auf einander beweglich in einer meffin- ⸗ 
genen Scheide liegen, und. wovon das eine 


‘vorn fpißig, ‚das andere rund if. Wenn nun 


Die zu operivende Perfon auf das Entbindungge : 
lager gebrachte und fo horizontal, als fie es 
vertragen kann, gelegt it, fo wird die Ri» 
fung der Vernarbung, fo wie überhaupt der 
Zuftand der Geburtstheile von außen und durch 
den After auf Das genauefte unterfuche, und 
befonderg darauf die Aufmerffamfeie verwenden, \ 
ob Fein Bruch des Mutterganges oder Fein Abſceß 
mit der Verwachſung verbunden if. Alsdann 
wird dos Hyſterotom mit der linfen Hand ges . 
faße, und das fpigige Meffer mit der rechten 
von der Mitte aus nad) der Tiefe gerichtet vor ⸗ 
geſchoben und eingeftohen. Won den Sefzen 
bis hinter den Hymen kann der Schnitt ſenkrecht 
gemad)e werden; von der Mitte aber bis in 
den Grund des’ Murterganges ift es ſicherer 
ihn quer zu machen, in der rechten Seite ein⸗ 


zuſtechen ‚und dann das runde Meſſer auf dem ’ 


fpisigen 
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fpigigen vorzufchieben, und mit diefem nad) ber 
linfen Seite zu fchneiden. Nach jedem Schnite 
fühle man genau nad), ob man nirgends eine 
Arterie pulfiren fühlet, und ſucht dieſe zu ver⸗ 
meiden. Mit dem Hervorſtechen und Schnei— 
den nach der Quer wird ſo lange foregefahren, 
bis. fih der Muttermund fühlen laͤſſet. Der 
Schnitt muß wenigftens ſo breit feyn, daß 
ſich zwey Finger: bequem durchſuͤhren laſſen. 
Alsdann ſucht man die Wunde mittelſt des 
Ausdehnunqswerkzeuges noch mehr zu erwei⸗ 
tern, und wenn der Kopf des Kindes nahe, 
der Mutt rmund genugſam erweitert iſt, fo wird 
die Geburt ſogleich mit der Zange vorſichtig been⸗ 
diget, und dann erſt das Blut der Wunde ge⸗ 
ſtlt. SIR aber die Geburt noch entfernt, fo 
wird ein Schwamm mie Effig oder dem ſtypti⸗ 
{hen Pulver in den Muttergang gebracht , die 
Wunde, wie eine einfache Wunde. behandelt, 
und darauf geſehen, daß fie nicht wieder ver— 
waͤchſet. Am beſten iſt es, eine zuſammenge⸗ 
rollte Bleyplatte in den Mutter gang zu bringen, 
und dieſe mit dem Ausdehnungswerk zeuge nach 
und nad) zu erweitern, nachdem fie eing bracht 
iſt. Ueber die Bleyplatte kann Leinwand, Charpie, 
Schwamm u, dgl. geheftet und mie den noͤthi⸗ 
gen. ‚äußeren Mitteln beftrichen werden. . Alle 
Wunden im. Muttergang erfordern, wenn die 
Lochien —35 eine ſorgfaͤltige Reini⸗ 
— das Ausſpritzen mit relnigenden und. 
antiſepti⸗ 
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antifeptifchen Mitteln * hf nice Maag 
meiden, r 
ia 4 302. 

In feltenen Fällen werben bie Beburte. 
theite dadurd) ein Hinderniß bey ber Geburt, 
daß fie fidy in einzelnen Theilen gedoppelt 
befinden, oder der Sänge nad) durd) eine Schei⸗ 
dewand in zwey Höhlen abgerheile find. Eine 


ſoſche Scheidewand erflreckt ſich entweder nut 


auf die Klappe des Mukterganges, und wird 


leicht mit der Schere ausgefchnitten; oder die 


Scheidewand geht von unten nach oben, und von 
vorn nach Hinten durch den ganzen Muttere 
gang. Alsdann if} auh der Murtermund ges 


doppelt; allein daraus folge deßwegen nicht, daß 
auch die Gebärmutter der ganzen $änge nad) 


gedoppelt, oder durd) eine Scheidemand in zwey 
Höhlen abgetheilt iſt Die Scheidemand fann 


Hinter dem Muttermunde aufhören, ſich nur 


bis über den Mutterhals erfireden, oder auch 
durch die ganze Gebärmutter gehen. Eben to 
kann aber auch die Gebaͤrmutter felbft in zwey 


Hoͤhlen abgetheilt, und dennoch der Murtergang 


einfach ſeyn. Manchmahl geht die Scheidewand 


in der Gebärmurter nur vom Murfergrunde bis 


an den Mutterhals, und diefer ſowohl, als der 
äußere Murtermund find einfach, und laſſen 
beym Unferfüchen nicht die geringfte Vermu⸗ 
hung, daß die Gebaͤrmutter gedoppelt und etwa 


nur in an RO ſchwanger ſey, wovon ich 
unter 


MM 

















"> Geboppelte Geburtstheile. 253 


unfer ‚meinen Präparaten ein Benfpiel habe, 
Die Scheidewand einer doppelten. Gebärmutter 
ift gewöhnlich fehr dick; aber es iſt nichts deſto 
weniger möglich, daß ſich dieſe Scheidewand 
in der Schwangerſchaft fo ausdehnt , daß fie 
zerreißt, und die Gebärmutter doch nur eine 
Höhle bildet, Belt zwey Muttermuͤndun⸗ 
* zu töpten: find. 


$ 

Die doppelte Berchaffenheit der Gebarmm. | 

ter " bindext es nicht, daß Die in der einen Höhle 
erzeugte Frucht zur Vollkommenheit fommen, 
und zur rechten Zeit geboren werden fann Wenn 
die Geburt berannabet, bleibe wahrfcheintich der 
Muttermund der leeren Hälfte geidloffen, mähs 
rend er fih an der vollen Hälfte ausdehuer, 
Aber von der Schwangerfchaft einer vom Mut⸗ 
termunde an-bis in Die Mitte des Mutterhalſes 
geboppelten Gebärmurter mit doppelter Scheide, 
- wovon fich vor ein. Paar Sahren ein Fall hier 
auf dem Hofpital ereignet, weiß ich, daß beyde 
| Murtermündungen bey der Geburt ſich nad) 
und nad) ausdehnen, und daß die Scheidemand 
des Murterhaltes, Muttermundes und Murtere 
ganges ein gefährliches Hinderniß der Geburt wird, 
indem fie die Frucht aufhält, und dieſe bey Fräftie 
gen Wehen alle er — zu zerreiten deohet. 





Man Fann in bie Fall es — — 


bis —I Muttermändungen geöffnet find, als⸗ 
£. dann 
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dann durch den einen Muttermund einen Fine 
ger ‚einbringen, ‚ ihn umbiegen, und durch den 
andern Muttermund herausſtecken ‚ die Schei— 
demand anziehen und nun auf dem gefrüummten 
Finger mir einem fchmafen ‚gebogenen Bihouri, 


oder, wie id damahls that, mit einem ſchma⸗ 


len fchneidenden Hafen die Scheidemand des 
Murterhalfes, Murtermundes und Muttergan · 
ges auf einen Zug durd ſchneiden. Das Sep: 
fum des Mutterganges iſt gewöhnlich von der 
Dice und Confiftenz einer Innern lefze des Mut⸗ 
terganges. Der Schnitt ift weder ſehr ſchmerz⸗ 


haſt, noch ſehr blutend; aber man thut wohl, 


wenn man unmittelbar nach der Operation das 
Kind ausziehet, ehe die verwundeten Theile 
ſehr verſchwellen, und dadurch eine neue Ur—⸗ 
ſache zu groͤßern Schmerzen und zu einem Hin⸗ 
derniß der Geburt werden. Die Behandlung 
nach dem Schnitt iſt, wie nach der getrennten 
Verwachſung des a: | | 


$. 305. * 

Eine fernere Urſache der Benin der 
Geburtstheile und Hindernif der Geburt find 
Geſchwuͤlſte indem Murtergange. Außer 
den Brüchen, wovon bereits gehandelt worden, 
Fönnen folgende viererley Umitände die Wände 
des Mucterganges zum Anſchwellen bringen und 
beträchtlich verengern. a) Entzündungen von 

Auss 
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| Auskölagsgiften; b) Eitergeſchwuͤlſte; ce) Wafı 
ſergeſchwuͤlſte; und d) Barieäfe Geſchwuͤlſte Dar 
Diugelähe I“ 
| 1.2.9 ,306.: 
| Unter den Ausſchlagsgiften, welche die Ge 
burtstheile befallen und entzünden, ift Das ve 
neriſche Giſt Das am hHäufigften vorfommende 
und befanntefte.. Allein fo befannt auch die 
Aerzte mit den Zufällen. bes venerifchen Giftes 
ſeyn mögen, fo ſchwer möchte es jedem Arite 
werden, bey Schwangeren auf die Unterfuchung 
gleich, zu beſtimmen, ob Die Entzündung der 
Geburtstheile verbunden mit einem weißen $! «ß 
wirflih von venerifhem Gifte herrühre oder 
nicht. Ich gl glaube nicht. daß es zwey Goͤttun⸗ 
gen von veneriſchem Gifte gibt, ein Trippergift 
und ein Chanfergift. Das veneriſche Gift iſt mei⸗ 
ner Beobachtung zu Folge immer ein und das. 
ſelbe und wirft nach der individuellen Beſchaf⸗ 
ſenheit des Körpers, den es anſteckt, und ber 
| $ebensart des Infici ten bald fchrecticher bald 
geringer... Aber bey Frauensperſonen, und zu⸗ 
mahl bey ſchwangeren nody mehr, ols bey 
| nichtſchwangeren, koͤnnen bey weitem mehr Ur⸗ 
ſachen einen weißen Fluß und eine Entzuͤn⸗ 
dung der Geburtstheile verurſachen, als einen 





| Tripper bey Mannsperfonen. Ben fehr vielen | 


ſonſt geiunden Frauens perſonen entwickelt fih 
4 während der Schwangerſchaſt ein Hautausſchlag, 
der entweder zugleich die Geburtstheile befaͤllt, 


oder 
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ober bey jeder Beranlaflung , welche e ihn unter: 
drücke, ſich auf die Geburtstheile wirft, und 
einen weißen Fluß mit Entzündung der Theile 
veranlaßt. Die gewöhnliche Kräße, welche nur 
Schwefel und Reinlichkeit zu ihrer Heilung be« 
darf, mache 3. B. oft einen foldhen weißen Fluß, 
der ſich unter der Eur der Klaͤtze ohne alle 
antivenerifche Mierel mie diefer verliert, Ben 
der großen Tendenz aller Säfte nad) den Ge⸗ 
burtstheilen während der Schmangerfchaft‘ iſt 
es fein Wunder, wenn ſich eine Ausſchlagsma⸗ 
terie, die gehindert wird, auf der Oberfläche 
des Körpers ſich abzufeßen, nach) dem In⸗ 
nern der Geburtstheile begibe, und da Zufälle 
von anderer Geftale erregt, als auf ber Haut. 
Eine gemöhnliche Wirfung aller nah den Ge 
burtstheilen ſich verirreen Ausichlassmaterien der 
venerifhen, ud nicht venerifchen, ift, daß 
fih ein weißer Fluß erzeugt, daß die Wände 

des Murterganges anichwellen, und die P pillen | 
der Falten besfelben ſehr erhaben und rauh, wie 
Chagrin, oder wie mit abgerundeten Sandkoͤr⸗ 
nern beſetzt werden. Man thut daher unrecht, 
wenn man ſo beſchaffene Geburtstheil⸗ ſogleich 
fuͤr veneriſch erklaͤt. Eine ganz andere Be-⸗ 
ſchaffenheit iſt es, wenn ſich Geſchwuͤre mit har⸗ 
ten Rändern oder viele Warzen an den äußern 
Geburtstheilen befinden; alsdann ıft Fein Zwei⸗ 
fel übrig, daß fir von veneriihem Gift: i ficire 
find. Einzelne Geſchwuͤrchen und Warzen be« 
weifen 
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weiſen nichts Erſtere ſind oft eine Folge vom 
Kragen, und letztere koͤnnen von Geburt an da 
ſeyn; ſo wie dann die weiblichen Geburtstheile 
oſt eine oder die andere große Warze in ihrer 
J — — 4 he EN 


ii wonbh ya md J 
Re Blefer — — zw —— 
ſahn der Geburtstheile Fat die Frage keinem 
Geburtshelfer verdacht werden, ob er) ſchuldig 
und verbunden ſeh, einer des veneriſchen Giftes 
verdaͤchtigen Perſon in ders Geburt Huͤlfe zu 
leiſten oder nicht? der Geburtshelfer iſt es; = | 
felbft, H den Seinigen: und voft einem: großen 
Publikum ſchuldig, ſich in) keine Gefahr. zu⸗ be⸗ 
geben, wodurch er auf lauge Zeit untuͤchtig wert 
den koͤnnte andern zu Huͤlfe zu ſeyn. Auf-der 
andern Seite aber ſcheint es: auch ſehr sraufom 
zu ſeyn, eine Perfon und ihr unfchulniges Kind 
ganz hilflos, vielleicht Än-der Geburt umfom- 
men zu —— 'von einer heilbaren Krank⸗ 
heit nicht angeſteckt zu werden Und/ wie 
wenn die des veneriſchen Giſtes verdoͤcht ig· Mer · 
ſon wohl gar verheirathet und von Stande waͤrr/ 
wie viel wuͤrde wohl der Geburtshelfer wagen, 
der nach der erſten Unterſuchung erklären wollte, 
daß veridisfe: Frau nicht entbinden werde, weil 
‚fie veneriſch ſey? Wenn daher das veneriſche Uebel 
nicht einen ſehr hohen Grad erreicht hat, und 
ſehr notoriſch iſt, kann ſich der Geburtshelfer 
in der Privarpräpis‘ der‘ nu nicht entziehen, 
Ei Theil, 2 | und 
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und wo es einen hohen Grad erreicht hat, if 
die Frucht auch meiſt ſo abgemagert, daß Die 
Natur ſelbſt mit dem Aüstreiben der) Fleinen 
F ucht fertig werden kann. Aber der: Geburts⸗ 
Er ift es ſich ſchuldig, alle mögliche Vor⸗ 

I. che bey verdächtigen Perfonen zu gebrauchen, 
um nicht angeſſeckt zu werden. Zum Gluͤck 
haftet das Gifts aufı,Iinberlegten Haͤnden und 
Armen fo: leicht nicht ,; fo bald fie nur mit Fett 


vechröbefalbe:<finb; Unfchlite decke in ſoiche m 
Faͤlle die Haut Üben: weitem beſſer, als fettes 


Oehl Etze man die Unterſuchung und Opera⸗ 
tion aber vornimmt, kann man verdaãchtige Ge⸗ 
burtscheile zu wiederhohlten Mahlen unter dem 
Vorwand ihrer Trockenheit erſt mit warmem 
Waſſer und dann: mit Det beſonders mit 
n en RZ 
J ir Ds Gr RT an Sa 5 
Ber BE EUER 

— Abſceſſe Nate⸗ 
— entſtehen entweder von einer erlittenen 
aͤußeren Gewalt, oder von einer verſetzten Aus⸗ 


ſchlagsmaterie, oder von einem allmahligen Los⸗ 
reißen einer zur Geite verwachſenen Gebaͤrmut⸗ 


ter. Die Schwangere ſelbſt kann es nicht ahn⸗ 
den / daß fie mit einem ſolchen Uebel behaftee 
ift, mgeüchteti der: Abſceß fchon von einem ere 


ftaunlichen Umfang feyn, und eine unbeilbare ° 
Zerftörung gemacht haben kann. Iſt der Ab⸗ 
ſceß in der au ‘des: aRuNeRganges fo 





leidet 
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leidet dabey gewoͤhnlich die Urinblaſe, der Urin 
ſelbſt hot oft viele Wochen ‚vor ‚der Entdeckung 
des verborgenen Eiters den haͤßlichſten Eiterge⸗ 
ruch, und ſelbſt seinen! eiterartigen Bodenſotz. 
* der Ära — he sp a 


IE 


'man die. Fred nie und, den, Ben. A 
findlichen Krampf des einen oder des andern 
Fußes gewoͤhnlich auf Rechnung ganz anderer 
Urſachen, als der chroniſchen Ent zundung und 
des Citers, der, da die Schwangere noch herum⸗ 
gehet, ‚bereits den vierten Theil des Beckens, 
oder die ‚ganze Sänge.ides Pſoas eſnaenemmen 
Le; ‘Fans sat il ;43 5 not 
sea $. ‚309, N 
Aubndet man nice aus angeführten Um 
3— vor der Unterſuchung einen ſolchen Ab⸗ 
ſceß, fo wird er ſelten bey den erſten Unterfus 
‚chungen erkannt. Jodem man in irgend einer 
Seite des, Muttergenges eine weiche Stelle fühle, 
denkt man eher an ein unbedeutendes Herabfir n⸗ 
Een, an den Anfang eines Scheidenvorfalls, als 
an: einen ſo viel bedeutenden Abſceß. Unter⸗ 
ſucht mon ‚aber mit, Aufmerkſamkeit, fo. wird 
man ein deurliches. Schwappen ‚fühlen, und das 
Unterfuchen im Umfang wird, Schmerzen verurs 
fachen, mas der Vorfall des Mutterganges benm 
Brühren nicht verurſacht. Man beſchließe aber 
a ip, den Abſceß zu Aue, befonders. bevor 
man 





—— 
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man zu wiederholten Mohlen Uncerfücht , und 


fib von feiner Gegenwart völlig überzeugt’ hat; 


dern ein Scheidenbruch in dem ein Stück eines 


Darmes mit dunnem Untorh liegt, kann dufs 
täufchendfte bas Geſuͤhl eines Abiceffes und darin 


| ſchwoppenden Eiters ‚geben, aber fich im Siegen 
gurücidieben loffen. So gut ein zeitiges Off⸗ 


nen des verborgenen Elterſuckes die große Ge⸗ 
fahr für das Wochenbett abwenden kann/ eben 
fo kann des Diffnen ohne alles Verſchuden des 
Gebu tebelfers, fo nie das Selbſtberſten bey 
ver Geburt, das Ende des Lebens fchnefl’herben 
führen. "Man hüte ſich Daher ja, daß man fich 
nicht zu viel Gutes von dem O⸗ffnen verſpricht, 


ſondern es nur als einen nothwendigen Verſuch 
zur Rettung ausgibt, bey dem allein bie Ret— 


tüng der Kranken möglich, aber vor der Oeff⸗ 
nung bey allem guten Schein gar nicht zu ver⸗ 


boͤrgen iſt. Iſt der Abſceß der Ueinblaſe nahe, 


ſo iſt gemeiniglich auch das Schoßbein ſchon an⸗ 
gegriffen; iſt er nahe am unbeweglichen End- 


knochen, fo leidet viefer fchon davon, und in 


beyden Fällen zeige ſich ſchon einige Tage nach 
dem Deffnen eine Caries won einem Grade, wie 


fie fein Menſch vermüthere. Ich beſitze das 


Becken einer hier enrbundenen Perfon, deren 
Abſceß allen Anieigen nad) in der Schwanger—⸗ 
ſchoft ſchon einen großen Theil des Beckens und 
Schenfels einnahm , den ganzen Echoffnorpel 


und 


* 


zerſtoͤrt, und die Schambeine angefreſſen hatte, 


J 
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und doch ‚war der Abſceß nicht aufgebrochen, 
nicht geöffnet, und die Kranke iſt bis zur Geburt 
noch herumgegangen, und hat noch wenige Au« 
genblicke vor ihrem Tode aufgerichtet. geſtanden/ 
Befſindet ſich der Abſceß in einer Seite des 
Beckens, ſo kann er ſich ſchon bis in dir Hüf: 
ten und herab in den Schenkel erſtrecken, und 

man fühle vichleiche den Umfang des Abfcefles 
in dem Mattergange von der Groͤße einer, Flei- 
nen oberen Theeraffe, öffnet ihn, und foßt über 
ein Quartier Eiter auf, der, wie der Eiter al» 
fer Abſceſſe in und um Die —— Ri - ' 
ee Geruch hat. 


ER N 310. en 

ro der Nähe eines folchen Abfeeffes ı um 

din Gebärmutter und die zu ihr gehende Ner⸗ 
ven hat gewöhnlich diefe ſelbſt (don fo fehr 
gelitten, daß fie einen großen Theil ihrer Zus 
- fammenziehungs : und’ Ausdehnungskraft verlo⸗ 
ren. hat, und daher weder wirkſame Wehen 
entſtehen, noch. fi) die Gebärmutter ‘nach der. 
Geburt gehörig zufammengiehet; Entweder aus; 
gänzlihem Mangel von Wehen, oder aus Un⸗ 
wirkſamkeit derfelben wird daher die Huͤlſe des: 
Geburtshelfers ſchon nothwendig, wenn auch 
nicht der Umfang des Abſceſſes in dem Mutter⸗ 
gange dazu noͤthigte, So bald der Geburtshelfer 
bey einer ihm anvertraueten Gebärerinn die: 
2 macht, daß ein Abſceß in dem Mut · 
welter Ra, tergange 
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tergange: ſich befindet ſo unternehme er ja keine 
Entbindungsoperation, ehe und bevor er eine 


verſtaͤndige, der Gebaͤrerinn verwandte oder 


ſonſt zugethane Perſon von der großen Gefahr 
unterrichtet hat, in welcher das Leben der zu 
entbindenden Perfon ſchwebe. ‚Denn. nachher 
wird er ſchwerlich das der Heilfunft unwiffende 
Publikum von feiner Unſchuld an dem Tode der 


Perſon, der unter der Entbindung, ober gleich 


nachher, oder im MWochenberte erfolgen Fann, 


überzeugen; zumahl da die $eichenöffnungen in 


der Privatproris fo oft verweigert oder verhin⸗ 
dere werden, und der Meid und die Bosheie 


ſich ofe ein fehr angelegenes Gefchäfe daraus 


machen, das Publifum zu unterrichten, daß 
niemand anders als der — den Tod 
einer Woͤchnerinn durch ſein — tn 
men a verutſacht babe. . 19 


jan .& BE ; 

Bennb * Abſceh nicht einen — Kaum 

in Ude: Beckenhoͤhle wegnimmt, fo würde ic) 
ihn vor der Enebindung nicht zu ‚öffnen rarhen, 
indem mit feinen Oeffnen manchmahl ein: ge« 
fährlicher Blutfluß aus zerfreſſenen Gefäßen oder 
eine: ſolche Alteration (H. 187.) verbunden iſt, 
weiche das Entbindungsgeſchaͤft ſehr mißlich 
machen kann. Meiſt berſtet er ohnehin unter 
der Geburt; indeſſen weiß ich doch Beyſpiele, 
wo bey ſchweren Bi große Abfcefle Ar 
Bis 18397 bor en 


433 er ‘ 
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borften. btieben. Dieſes Berften gefchieher oſt 

unbemerkt, und verraͤth ſich manchmahl erſt nach 

geendigter Entbindung durch das Blauanlaufen 

ber Geburtszange/ und durch den ſtinkenden Eis 

ter womit dag lebende Kind überzogen iſt 

Vor der Geburt des Kindes kann der ſtinkende 
Geruch der ausfließenden Materie leicht die 
Taͤuſchung erregen daß das Kind im Mutter⸗ 

lebe in Faͤulniß uͤbergegangen ſey, und daß 

man weiter feine Urſache habe, auf die Erhal⸗ 

tung: des Abens der a — zu —— 


ee 
Sollte art di Abfeeh: von’ ſolcher Etha⸗ 

benbeir fenn, daß das Hervorkommen der Frucht 

ohne feine Verminderung ganz unmoͤglich würde, 

fo kann er am beften mit dem Hyſterotom geoͤff⸗ | 

net, noch feiner Entleerung von Eiter zufänt, 

mengedrüct, und mit einem ſaturirten Decoct 

von Weidenrinde mit Honig vermiſcht ausge⸗ 

ſpritzt, und mit einer ſolchen Salbe aus Wei⸗ 

denrindeertract, Honig und Campher mittelſt 

einer gerollten Bleyplatte bedeckt werden, wie 

bey’ den ‚gehobenen Verwachſungen ‚gelee 

ie Ka 


er 


zB 


s. BR un 
Eine — en ve — J—— des 
Murterganges verurfachen die Baffergı e⸗ 
ſchwuͤlſte desſelben. Oedema vaginae. Sole 
che Geſchwuͤlſte ent ſtehen gern bey Blondi⸗ 
nen, deren u vor oder waͤhrend der 
na | Ra.  Schwan« 
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Schwangerſchaſt dutch Ausſchweifungen weißen 
Fuß; Abtreibungsverſuche, vieles Sitzen ‚über 
Kohlenbecken, Blurverkuft, vorzüglich geſchwaͤcht 
find oder deren ganze, Conſtitution durch ans 
hoaltende fieberhafte Krankheiten ſitzende Lebens · 
art in feuchten und» falten Orten/ durch Gicht 
und rheumatiſche Zufaͤlle m. dgl. zerruͤttet iſt 
Mit der Waſſergeſchwulſt des Mutterganges, 
welche beſon ders die großen Schamtefzen betrifft, 
und dieſe züweilen gu einer ungeheuren Größe 
ausdehnt, iſt oͤſters die Waſſergeſchwulſt der 
Fuͤße verbunden. Da die Frucht einer mit fol. 
cher. Geſchwulſt behafteten Echmwangeren gemei -⸗ 
viglich aus ‚gleicher Urfache auch“ klein und mager 
it, ſo macht die Verengerung der Geburtstheile 
an ſich keine ſehr anche: Schwierigkeit bey. der 
Geburt; aber die Schwaͤche der Gebaͤrmutter, 
die me if damit: verbunden ift;; ‚macht, daß der 
Wideritand, welchen. die geichwollenen Geburtse 
heile dem Durchgang des Kindes, er} eigen, der 
Norursohre Huͤlfe der Kunſt zu uͤ erwinden 
ſelten moͤglich wird: Und da eine ſolche Gebaͤ⸗ 
rerinn um der Folgen für Das. Wochenber willen 
keine Kräfte weiter verlieren darf, fo ihus ber 
Geburtsheifer fehr wohl, wenn er- ihr in Zeiten 
. auchrben guter fage der‘ Frucht mit der ‚Sange 
* oma nano eer 
ET Erg. TO TEE 
Die Gattung ver "Gerhmätflen, wel⸗ 
4 die aͤußerlichen Geburtswege beengen, —* 
ne Re” en 
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chen die varicoͤſen Geſchwuͤlſte; Tumor 
varicoſus, Varices vaforum. ‚ad. genitalia 
vergentium. Sie betreffen ſowohl die- außer 
ven, als inneren Schamlefen, und die Wände 
des Murt: rganges. Die Urfachen und die Ge⸗ 
fahr welche mit einem Bl utfluß aus ihnen ver⸗ 
bunden. find, habe ich bereits $.182 20. arges 
führe, - Es fommt nach den daſeloſt angefuͤhrten 
Gruͤnden alles darauf an, daß das Berſten die⸗ 
ſer Geſchwuͤlſte bey der Geburt verhuͤtet wird. 
Iſt das Ende derſelben noch ſehr entfernt, fo koͤn⸗ 
nen Tücher mie einer Borarauflöfung. übergeichlas 
gen „und: Schwämme darein getaucht in den: 
Muktergang gebracht werden, und wenn ein · 
mahl das Fruchtwaſſer abgefloffen iſt, ſo muͤſ⸗ 
fen. die Geburtstheile fleißig mit. Oehl einge⸗ 
ſalbt, und der Kopf des Kindes mit der Zange 
vorſichtig herausgehoben werden, weil bey ei - 
ner vorſichtig und geſchickt verrichteten Zan⸗ 
genoperation mit dem Kopf des Kindes voran 
die Geburtstheile bey weitem mehr geſchont 
verden, als bey langem Stecken in: einem durch 
Seſchwulſt beengtan — re 
Ei‘ I: 
Die mente Une I mechanifihen Bern. 
"gerung ‚der Geburtstheile und Hinderniffe für. 
die Geburt betrifft den aͤußern und Innern 
Mutter mund. Der Muttermund iſt entwe⸗ 
der a) entzündet, oder b) vernarbt und; verwach · | 
ſen, oder so), ſehnicht, oder d) ſeirrhoͤs und 
His}. R5 wird 











266 Widernat. Geburten’ von Seiten d. Mütter. 


wird durch dieſe Umſtaͤnde on ber gehörigen J 
Ausdehnung und Erweiterung fuͤr den Durch? 
gang des ‚Kopfes bes ‚Rinde — In 


316. rn 

Dir m utter mund olid —— — 

oft wiederhohltes rohes Unterfuchen, durch un⸗ 
geſchickte Anwendung der Hände und Werke 
zeuge bey Entbindungsverfuchen, ober durch 
Ausſchlagsgiſte, welche ſich in den Muttergang 
abgeſetzt haben, ent zuͤn det und: dadurch feine 
Ausdehnung erſchwert und ſehr ſchmerzhaͤſt· In 
ſolchem Falle fuͤhlt ſich der aͤußere Muttermund 
Dicker on als et zur Zeit der Geburt ſeyn ſollte, 
dabey ift er rocken, hart und heiß, beym verſuch⸗ 
ten Dehnen unnachgiebig und ſehr empfindliche 
Iſt der Puls dabey hart und geſchwind fo 
laſſe man auf dem Arm zu Aber, bringe Oehl 
mit Bleyeſſig gemiſcht an den Muttermund, 
oder in Ermangelung deſſen auch nur kaltes 
Waſſer, und helfe alsdann der Ausdehnung/ 
und, ſo durch die Entzuͤndung ſchon eine ge⸗ 
fhmächre Thaͤtigkeit der Gebärmutter veranlaße 
9 der Aa en * Kindes durch die Run an. 


Eine: am Murkemikb; befinbtiche Entyins 
ai hat oſt die Folge/ daR ſolcher einreißt/ 
($. 171.) auf den Einriß aber folge meiſt Wer⸗ 
re mit EN un — 

n 
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len auch mie Verwachſung des äußern Mut⸗ 
termundes und Halſes mit benachbarten Theilen 
des Mutterganges. Die Folge davon iſt, daß 
bey einer andern Miederfunft, der Muttermund 
fih wegen der Marbe oder. Verwachſung nicht 
gehörig ausdehnen kann, und in Gefahr fommt, 
aufs neue einzurelßen. Diefem kann nun nur 
dadurch begegnet werden , daß man fchon von 
Anfang der Gebure Seht an ben Muttermund 
bringe ‚ihn am Ende mie Opiarfolbe: einreibr, 
und der Ausdehnung besfelben durch Kunſt vor⸗ 
ſicheig anhiſſt. 1 
‚318. 


Eben ſo * man, mern der Mike 
rm fih bey alten, zum erſten Mahl 
ſchwangeren Perfonen Fnorpliche oder ſehnicht 
anfühlt. "Man bat jeboch bey diefen unter der 
kuͤnſtlichen Ausdehnung meniger zu ‚beforgen, daß 
er einreißt, als bey dem vernarbten und‘ vers 
wachſenen Muttermunde; aber wohl eher Fann 
es nothwendig werden, ihn bey gaͤnzlicher Une 
— 595 mit dem Hoſtetotemn — 


4 iR, 310. 

Der Muttermund kann endlich BR 
——— Geſchwulſt und Verhaͤrtung 
ein großes und wichtiges Hinderniß der Geburt 
werden. So wenig es ſcheint, daß bey einer 
voͤlligen Seirrhoſitaͤt des Muttermundes 9 

eine — ‚State finden koͤnno, fo be⸗ 
weifee 
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weiſet doch: die Beobachtung daß es wirklich 


ſolche Fälle glbt. Ich beſitze ſelbſt eine ſolche 
bis in den vierten Monarch ſchwanger geweſene, 
am Mutterhals und Mutter mund völlig feirrhöfe 
Gebaͤrmutter ſammt der Frucht unter meinen 


Praͤparaten. Der Muttermund und Mutter⸗ 


hals koͤnnen aber auch nur an der einen Hälfte 
angeſchwollen und verhärtet, und an der andern 
noch gelund feyn, und Dann läßt ſich die NIg- Ä 

— der ——— eber — 1 


a, Mn 


WAR NL, aa 9 

Die — ſolcher feirrhöfen Berhärtun 
gen; find „wahrfcheinlich ſtarke Reise des Mut⸗ 
termunbes bey einer ferophulöfen Diipofition, 


| Ausfchmeifungen, Dnanie mit harten Körpern, 


Verlegung des Murtermundes mit. den Nägeln 


an den Fingern benm Unterſuchen unreinlicher 


Hebammen, oͤſtere venerifche Localuͤbel, und 
mahricheintich auch mechanifche Abtreibungsvers 
ſuche. Mit dem Seirrhug des Muttermundes 


und, Mutterhalfes. iſt in der Schwangerfchafe 


zuweilen auc) oͤdematoͤſe Geſchwulſt der Fuͤße, 
oder auch nur des einen, nämlich der Seite, 
auf, weicher die Werbärfung des Muttermundes 
ift, verbunden. Der; Muttermund und Mur« 
terhals find: oft von folder Dicke und Länge, 
daß ſie beynahe den ganzen Murrergang aus⸗ J 


fuͤllen, und ‚fühlen ſich wie harter: Knotpel an. 


Die ſtaͤrkſten Zuſammenziehungen der Gebaͤr⸗ 
ja mutter 


BE 
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mutter vermögen in ſolchem Falle nichts auf —— 
die Ausdehmmg des Muttermundes und vera 
lieren ſich nach und nad) unter vergebilcyem 
—— der ne L 
Das Snfucee Einfliche Austepneh: J 
in ſolchem Falle nicht ohne Einreißen des Mut⸗ 
termundes ab. Einer eingeriſſenen Wunde aber 
iſt jeder Zeit eine geſchnitrene vorzuziehen. Es 
iſt daher weit raͤthlicher den Muttermund in 
einem, und zwar, ſo eine Seite noch gut iſt, 
im gefunden Winkel einzufchneiden. Der Ein 
ſchnitt muß aber zum weyigſten drey bis vier 
Finger breit gemacht werden. Nachher "vers 
fuht man die Wunde mit dem Ausdehnungss 
werfzeuge fo zu erweitern, Daß man die Hand 
bequem durchführen, den Kopf einleiten und mie 
der Zarige ausziehen, oder die Wendung auf die 
Füße vornehmen kann. Dieß ift der eigentliche 
Scheidenkaiſerſchnitt ober: eigentlich Hy ſt er o⸗ 
tomie von dem Muttergange aus \ 
—* §. 322. | 
' Henn: vor ber Entbindung einer oder wo i 
Süße ſchon gefchmollen waren, fo ift auf die 
Rettung der Wöchnerinn nicht viel zu rechnen. 
- Bey der vorher beftandenen Schwäche des Koͤr⸗ 
- pers und der den Geirrhus begleitenden beſon⸗ 
dern Eorruption der Säfte, gehet die Gebär« 
murfter von der Wunde aus leicht in Brand 
über, oder die Worhenreinigung verwandelt ſich 
bald 
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bald in den Abfluß einer ſtinken den / Jauche, 
und bey einer über Wochen hinreichenden Le⸗ 


bensdauer entſtehet der Gebärmutter Krebs, 


ber ein elendes Ende zur Folge hat, oder in 


- Zeiten eine andere Operation, die Ausichneis 
dung Des’ —— — der — — 


—— Pl 1% 008 

| ZN Pers PER IN, 
J— 84 dritte Yre —“ Verengerung 
hir Geburtswege machen fremde Theile‘ in: der 


Naͤhe derfelben. Dahin gehören a) eine volle 


Urinblaſe; b)Blaſenſteine; c) ein Blaſenbruch; 
d)harte Ereremente im Maſtdarm; und e) 
harte J—— vom —— und der x Gebaͤr⸗ 
59 A | Ham Bun 
Urt * aa A ER) '9ET ne 

‚Der Urin fann ſowohl vor * > Eintrir 


| dr Kindestheile in die Beckenhoͤhle, als nach 
dieſem und durch dieſen verhalten‘ werden. 


Alles, was einen Krampf in der Gebaͤrmutter 


ſelbſt erregen kann, iſt auch im Stande in der 


nahen Urinbloſe ein krampfhoftes Verhalten des 
Urins hervorzubringen; und eine Frucht, die 
entweder mit dem Kopfe oder Hintern, inner⸗ 
halb der Gebaͤrmutter oder aufer ihr, in die 
Beckenhoͤhle herabtritt kann die Harnröhre fo 
zwifchen fic) und die Schoßbeinvereinigung eins 
flemmen, daß der willkürliche Abfluß des Urins 
unmöglich wird. In erſterem Falle hindert die 


volle Urinblafe den Eintrite der Ftucht in das 


Becken, 
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Becken, und wird leicht eine Urſache uͤbeler 
Sage derſelben. Im andern Falle wird das Vera 
‚halten des Urins die Urfache, daß der einge 
sretene Theil im Becken nicht fortruͤcken kann; 
und in benden ‚Fällen fomme das Jeben der 
Gebärerinn durch zu ſtarke Ausdehnung, Druck, 
Ruptur, Entzündung und. Drand der: Meine 
blafe in: ‚große. a Ne nv 
—— ana. 90 stil 
a J * 325. 

da jeher Geburt. iſt es daher 5 
Ai nach; dem. Abfluß des Urins genau zu er⸗ 
- Fundigen. Und da viele Frauen nicht unter« 
ſcheiden Eönnen, ob bey einem anhaltenden Dräna 
gen auf die Urinblafe das, was abfließe, Urin 
ober Fruchtwaſſer ift, fo muß der Geburtshel⸗ 
fer ſich nicht auf. ihre Ausfage. verlaffen, fona 
dern ſich von der. Beſchaffenheit der Urinblaſe 
durch das Gefuͤhl verſichern. Die meiſten Frauens⸗ 
perſonen aber haben vor dem Urinabzapfen eine 
große Furcht, entmeber weil fie eine ungeſchickte 
"Behandlung hierbey ſchon erfahren, oder An— 
dere ‚von ſolcher erzaͤhlen gehoͤrt haben. Man 
thut daher wohl, wenn man ohne. ermas zu 
ſagen in: ber Stille, die Gegend -über . den 
Schambeinen unterfuche, und fo bald man da. 
eine , ‚verbächtige Wölbung, fühle, den. Catheter 
‚am Ende. einer innern Unterfuchung in dem 
Augenblick einbringt, wo man ı bie Singer. her⸗ 
— wi. 


$ 336. 
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J 336. ee 
—— 4 heſtiger Krampf bei Bafen 
—9— fo kann man Opiatoͤhl in die Worderfeite 
des Murterganges einreiben, oder, wag ich fo» 
wohl bey Manns = als Stauensperfonen zu Er ⸗ 
leichterung der Cathetereinfuͤhrung in die Blaſe, Ya 
außerordentlich wortheilhaft fand," den.Carherer 
ſelbſt mit Opiatöhl füllen, ihn bey horigontafer 
lage der Kranfen bis an ten Blaſenhals in 
die Hornroͤhre einbringen, dort das Oehl aus 
fließen laſſen und nachdem man einige Minus 
ten abgewartet bat, den ut in bie * | 
ein fehieben, 
$ gar 


Iſt die Verhaltung des Urins Re > 
von einem vorliegenden gegen den Blatenhals 
druͤckenden ee fo muß ber drücfende 
Theil entweder zuruͤckgeſchoben, oder wenn dieß 
nicht mehr moͤglich ift, in völlig horizontafer 
Sage der Gebärerinn der Catheter in den Ans 
fang der Harnröhre eingeſteckt, alsdann ein 
Singer zwiſchen den druͤckenden Kindestheil und. 
das eine Schoßbein gebracht, und daranf erft 
der Catheter vollends in die Urinblafe einge: 
führe werden. Auf ſolche Weiſe wird man je⸗ 
den weiblichen Catheter unter der Geburt ohne 
Schmerzen einbringen koͤnnen. Sollte aber der 
Kopf oder Hintere bereits im Durdifchneiden | 
begriffen feyn, fo endige man die Geburt, fo | 
u man kann; und richte hernach im Wochens h 

ette 














Blaſenſtein bey: Gebärenden, . 278 


berte feine Aufmerkſamkeit auf den Urinabgang, 
damit den Folgen eines langen Urinverhaltens, 
und eines heftigen Blaſendrucks unter der Ge⸗ 
* in — begegnet wird. J 


| $. 328. 

Eins der ſeltenſten Hinderniſſe ü in der Ge⸗ 
burt iſt wohl der Blaſenſtein. In der hie» 
figen Gegend, wo man den Blafenflein unfer 
dem Volke faum dem Nahmen nad) fennet, 
möchte es wohl nie, in andern $ändern: hinges 
‚gen, wie in Schwaben, am Rhein, im Elſaß 
u. f. m. doch nod) je und je vorfommen.: Man 
ſollte denken, ein Blafenftein, der ſo groß wäre, 
daß er die Geburt hindern Eönnte, müfite längft 
fo viele Beſchwerden gemacht haben, daß er 
entweder lange vor ber Geburt weggefchafft wor« 
den wäre, oder felbit vor Schmerzen den Deye 
ſchlaf und die Empfängniß gehindere hätte. Als 
fein einmahl brauche der. Stein nicht groß zu 
ſeyn, wenn er. die Geburt, imo niche ſehr bins 
dern und auf dem natürlichen Wege ganz uns 
möglich machen, doc) fehr erfchweren, und in 
Anſehung des Drucs der Blaſe fehr gefährlich 
machen foll; und dann kann wirflid ein: Blas 
fenftein außerordentlich) groß feyn, ehe er Schmer» 
zen macht und entdeckt wird. Heberden bes 
fdhreibe einen Blafenftein von drey und drenfig 
Unzen, wovon die Frau erft wenige Tage zu« 

vor, ehe man. ihn entdeckte, Schmerzen litt | 
. Theil, SG - g 329. 








ee PR SER aä "ONE. 
Ein Blafenftein bey einer : Schwangeren 
wird ‚„menn er nicht laͤngſt Beſchwerden verur⸗ 


ſachte, zum wenigſten alsdann ſolche veranlaſſen, 


wenn der Kopf auf dem Grunde des Mutter⸗ 


gonges fühlbar wird , oder im äußerften Falle 


alsdann eiſt wenn der vorliegende Theil des 


Kindes ben der Geburt in das Becken eintreten 
will. Iſt der Stein klein doch fo, daß er ſich 


nicht mehr in die Harnröhre drängen Fann , ſo 


‚wird durch den Drud der Utinblaſe zwiſchen 


ihm , den Schofbeinen und bem Kinde bey der 


Sueeihung der Blafe entftehen, welche Die ges 


fährlichften Rolgen haben kann. Iſt der Stein 

aber einmabl von der Größe einiger Zolle in der 
Dicke, fo kann die Geburt vor feiner Weanahme 
auf. dem natürlichen Wege ganz unmöglid) 


werden. Pie 
a $. 330 


Aus dehnung 


Zu entdecken iſt der Blaſenſtein bey einer 
Frauensperſon leicht, ſowohl durch den Cathe⸗ 1 
ter, als durch die Finger von dem Muttergange 
aus. So bald man ihn fühle, fo ziehe man 
ihn ohne Aufſchub durch den Schnitt aus. Da 
der Steinfchnitt bey Srouensperfonen fo gefahr» 
lich nicht int, als bey Mannsperſonen, und gar 
nicht ſchmer haft in Vergleich der langſamen 
der Harnroͤhre und Des gemwaltfas 
men Durchziebens eines Steins durch) die übere 

le fpannee 





Geburt ein außerordentlicher Schmerz und eine 
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ſpannte Harnröhre, auch die gefchnirtene Wunde 
| in kurzer Zeit wieder heile. * Die Schwangere 
oder Gebärende kann, nachdem der Darmcanal 
durch ein Klyſtier entleert worden war, auf eis 
| nen. fhmalen Tiſch oder auf meinen Geburts⸗ 
ſtuhl Horizontal gelege wurden. Die Hände 
‚werden ihr, wie beym Steinſchnitt an Mannse 
perſonen, an die gegen den Leib gezogenen Füße 
| gebunden ; ein beym Kopf fehender Gehuͤlfe 
ſorgt fuͤr das Feſthalten des Leibes ein anderer, 
der zur linken Seite ſteht, zieht die Schamlefzen 
mit beyden Haͤnden gerade aus einander. Der 
zur rechten ſtehende Geburtehelfer unter ſucht erſt, 
ob die innere Schampulsader in der Nähe der 
Harnroͤhre zu fühlen, und in welcher Seife fie 
‚am eheſten mit dem Schnitt zu vermeiden iſtz 
bringe dann eine dicke gerinnte Sonde iin die 
Harnroͤhre, fo daß der Schnabet derſelben ſo 
‚eben in die Blaſe hineinragt, haͤlt ſie mit der 
linken Hand, und druͤckt ſie mie ihrem Rüden 
an die Schoßbeinvereinigung fo an, daß fich die 
Harnröhre etwas nad) außen anſpannt. Als 
dann fehneider er niit einem bauchigen Fiftef. 
mefler,, indem er. die Ninne der Sonde nach 
einer Seite Hin richtet, die Harnroͤhre an ders. 
jenigen Seife, an welcher er die innere Scham⸗ 
ulbader zu verletzen nicht befürchten darf ihrer 
Janzen Laͤnge nach von oben nach unten bis in 
pen Anfang der Blaſe auf. So bald der Schnüre 
vollendee iſt, führe er den. Finger der rechren 
* —— Hand 


—“ 


| 
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Hand in die Blaſe, und druͤckt mit der andern 
Hand von dem Schoßhuͤgel aus den Stein ge⸗ 
gen den Finger, ſondirt feine Größe, und er— 
weitere, je nochdem er. ihn. groß findet, den 
Schnitt noch mit dem Meſſer, und zieht als« 
bann den Stein mit der Blafenftein. oder Nach⸗ 
Heburtszange aus. Die Blutung kann nicht 
bedeutend feyn, da: man die Pulsaderäfte der 
Schoßbeingegend von innnen fühlen und ver« 
meiden, ten Muttergang aber, außer der Vor⸗ 
derwand, mworunfer bie Harnröhre: liegt, nicht 

verlegen darf. Iſt Die Geburt: nad) der Ope⸗ 
ration nur noch acht Tage entfernt, fo Fann die 
Wunde fehon gänzlich heil feyn. Iſt ſie ganz 
nahe, fo beendigt man fie durch die Kurft, fo 


' bald mie möglich, um die vermundete Stelle auf 


alle Arc und Weife von langem Druck zu ver 
ſchonen. Die Heilung der Wunde beichleunige 


die Natur felbft, fo nur die Geburtstheile vor. 


der Operation. gefund waren, der Murtergang 
fleifig gereiniget wird, und, ber vermundere 
Harngang mit einem geſurchten Bleyplattency⸗ 
finder, den man, mie. nad) der Operarion des 


% 


verrmachfenen Murrerganges, — bee 


ale ift. h 
331. 


Der Urinblafenbrud entfleßer, wenn 

Bi Theil der Urinblafe nad) vorn, nach hinten 
oder zu beyden Seiten in eine Deffnung der 
DOREEN: oder avſſhen das Darmfell die 
auf 











N 
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Haut des Muürterganges und bie Zellgaue mieme 
branöfer und muſtuloͤſer Theile ſich hinein draͤngt 
und einen: befondern Sad bilder. Die Urin⸗ 
blafe kann durch eine Spalte in der weißen 
inie oder einem geraden Baudmuffel nach 
vorn austreten und uͤber dem Schoßhuͤgel eine 
Geſchwulſt, folglich einen Bauchbruch, bilden. 

Sie kann ferner ſich nach hinten zwiſchen ſich 
ſelbſt und die Gebaͤrmutter umbeugen, in den 
Muttergang herabtreten und einen Mutterſchei⸗ 
denbruch von betraͤchtlicher Groͤße bilden; dieß 
iſt die haͤufigſte Art der Blaſenbruͤche bey 
| Frauensperfonen ; fie fann aber auch mir ihren 
Seiten in den einen oder den andern Bauch— 

ring oder in die Spalte unter dem Pouparte 
ſchen Bande dringen, und einen Seiften - oder 
Schenkelbruch bilden; und endlich Fann fie ſich 
hinter der Ward des Murterganges zur Seite 
und nach hinten gegen das Mirttelfleifch fenfen, 
and einen Mittelfleiſchbruch veranlaffen.  Mie 
der Urinblafe aber Fönnen zugleich das Meg 
und die Gedärme in den Bruch treten, und 
den Bruch in Abfiche des ae Theils 

taͤuſchend machen. | 


Zu bem SARAP IE ifponire Ya 
jebe Erfchlaffung der Blaſe, viele Schwanger. 
ſchaſten, wobey die Blaſe unter der Saft der 
ſchwangeren Gebaͤrmutter in die Breite gedruͤckt 

wid; Umbeugungen der Gebarmurter, Verhal⸗ 
| 4: ten 
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ten. des Urins, übermäßige Ausdehnung, und 
plößlicdhe Entleerung, Entzündungen und Vers 
wachſungen ber Urinblafe mie den nahen Thei« 


len, wo ein Blaſenbruch entſtehen kann. Ge⸗ 


legenheit zu dem Bruch ſelbſt aber gibt jede 
Gewolt und jeder Druck von außen oder innen 
gegen die Blaſe, ein Huſten, zen — 
am vu Pruile gehen W bal 


— a a 

| Man unterſcheidet den Blaſenbruch vom 
Abſceß in der Scheide durch feine Verringe⸗ 
rung beym Urinlaſſen, durch feine beſtaͤndige 

Urinbeſchwerden, womit der Bruch begleitee if, 
durch Die ſchiefe Michtung der, Blaſe, welche 
man beym Einfuͤhren des Catheters wahrnimmt, 
‚und durch den Trieb zum. Urinlaſſen, welchen 
die Kranke jedesmahi empfinbehe wenn man 
auf den Bruch druͤckt. NENNT: 


$. 334. 

on nun 2: Urinblaſen bruch in der Scheide, 
de kann er durch feinen Umfang, der manch⸗ 
mahl erſtaunlich groß iſt, ein ſoiches Hinder⸗ 
nik für Die Geburt werden, daß fie nicht vor 
ſich ‚gehen kann, ehe der Brich zuruͤckgebracht 
iſt Das. Zuruͤckbringen aber geſchiehet durch 
Ablaſſen des Urins mit dem Catheter ımd Hin-⸗ 
aufſchleben des Bruchs mit, den Fingern in 
horizontaler. Sage ‚oder auf den Knien. PIE 
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Iſt ter Bruch ale, fo kann er gemeiniglich nie 
ganz zurüchgebrache werben, indem er ſchon mie 
des Zeflhaue der Scheide widernarürlidy ver⸗ 
wachfen iſt und man muß fid) daher mit der 
Entleerung der Blaſe ben der Geburt begnuͤs 
gen, und die Geburt in Zriren Fünftlich been« 
digen, ehe die Urinblafe ſich wieder anfülle, 
Einige Zeit nach der Geburt muß man fuchen 
dem Muctergang durch ftärfende und zufammen« 
ziehende Aufgüffe in Schwaͤmmen eingebracht, 
oder durd) adjtringivende Mutterzopfen dieje- 
nige Stärke wieder zu verſchaffen, woduch 
diefe im Stande ift, den Blaſenbruch zuruͤck⸗ 
zuhalten ; die Blaſe ſelbſt aber kann man durch 
den Gebrauch von Alaunmolken am beſten ſtaͤr⸗ 
ken. Die Beobachtung lehrte übrigens; daß 
Aweilen ein Blaſenbruch nach der Entbindung 
von ſelbſt verſchwand, und ſich nicht fruͤher 
wieder zeigte, als gegen das Ende einer darauf 
| —— Pr | 


| $. 335. ; AR: 
re Unrath im Moſtdarm For ein 
ſehr großes und wichtiges Hinderniß in der Ge⸗ 
burt werben, Gewoͤhnlich ſteigt der Maſtdarm 
linker Seits im Becken herab; man fuͤhlt daher 
auch beym Unterſuchen den horten Unrach in der 
linken Seite den Beckenraum beengen, und den 
Kopf im Eintreten oder Fortruͤcken hindern. 
Allein — geht er doch auch rechter 
. 64 Seits 
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Seits in das Becken berein , nachdem er über 
dem legten Lendenwirbel eine Krümmung: ges 
macht bat, und wird alsdann der- Geburt auf 
eine doppelte Weife hinderlich und laͤſtig. Denn 


einmahl druͤckt er bey jedem Fortruͤcken des 


Unraths die Gebaͤrmutter von hinten, und dann 
hindert er die gute Stellung des Kopfes zur 
Geburt, und, wenn ihn harte Excrementen aus⸗ 
gedehnt haben, auch fein Einſinken und Fort— 
ruͤcken im Becken. Soll der Unrath bey der 
Gewalt der Wehen unter dem Druck des Kopfes 
fortgeſchoben werden, fo wird der Maſtdarm ſo 
gedruͤckt, daß die ſchmerzhafteſte Entzündung | 
desſelben, und bleibende — ——— 
u bie —— Solgen ka n N 


k Rt 336. Ka \ 
i Auf das erſte Unter ſuchen if * some, | 
den an einer einzelnen. Stelle von harten Ereren 
menten weit ausgedehnten Moſtdarm fuͤr ein 
Steatom des Beckens zu halten; und wer weiß, 
ob nicht fehon bier und da eine folhe Täufhung 
einen. nach dem Kaiſerſchnitt begierigen Geburts⸗ 
helfer zu der feften Meinung, Daß es ein unübers 
roindliches Hinderniß fey, und zu dem übereil« 
ten Entſchluß, den Kaiſerſchnitt vorzunehmen 
gebracht hat. Wenigflens feheinen einige Ge⸗ 
ſchichten von unternommenen Kaiferfchnitten fo 
etwas ahnden zu: laſſen. Ein Sreatom, das 
nur in der Zellhaut Net und beweglich ift, Fann 

| hinwie⸗ 
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Hinwiederum Teiche für einen harten Knollen 
im Maftdarm gehalten werden. Pur ein wien 
derhohltes Unterfuchen und der Erfund von une 
veränverlichem Bleiben auch nad Entleerung 
des Maſtdarms durch Klyſtiere unterſcheidet das 
bewegliche Steatom von Excrementen. Diefe 
müffen nun natürlich dur) Kiyftiere erweicht und 
weggefchaffe werden, Aber manchmohl ift es 
auch durchaus norhwendig, dem Megfchaffen 
einzelner verhärterer Knollen durch Druck mic 
den ne vom — ———— aus —— 


| ji $. 337. ei 
— e, harte Ausmäche, — * 
——— beengen, haben ihren Sitz a)'ent« 
weder auf den Bedenfnochen ſelbſt; /oder b) in 
der Zellhaut auf den Muffeln Hinter der Wand 
, des Murterganges; oder c) auf der Oberflaͤche 
der Gebaͤrmutter; oder endlich d) am Eyerſtock. 


Ibhr Einfluß auf bie Geburt richtet ſich wiche 











nach ihrer Größe allein, fondern nach dem Ort, 
vo ſie fid) befinden, nach ihrer Form und Härte, 
nach ihrer Beweglichkeit und Unbeweglichkeit, 
und — der re des Be * 


| RESET RUE UIMDRD 
| Er An he der Größe fi nd: fie — 5 
verſgieden, es gibt Steatome von der Groͤße 
einer Haſelnuß bis zur Größe eines Kinder⸗ 
| uns, und ſolche/ die zuletzt den ganzen Becken⸗ 
S5 raum 


we 
b 
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raum im großen und Fleinen Becken “ausfüllen, 
und ven Maſtdarm, die Gebärmutter und Urin« 
blaſe nebft Gefäßen und "Nerven umgeben. 
Wenn das Becken: feine natürliche Form und 
Weite bat, fo muß ein Steatom ſchon von 


betraͤchtlicher Größe fenn, wenn es die fünfte 


liche: Enrbindung auf dem natuͤrlichen Wege 


unmoͤglich machen ſoll. Meift haben die Kno⸗ 


dienausmürbie.cug dem Becken ſelbſt ihren Sig 
an einer oder der andern Bereinigung der Geis 
tenfnocen mit dem unbemeglichen Endfnochen, 
und breiten fich entweder nach der Geͤgend der 
Gelenkpfanne oder gerade herab gegen eine 
Inciſura iſchiatica aus. In beyden Faͤllen 


kann daz Steatom beynahe ein Viertel vom 
Beckenraum nach der Richtung des großen oder 
eines ſchraͤgen Durchmeſſers wegnehmen, ‚und 


dennoch ein narürlic) ‚großes: zeitiges Kind noch 
unzerſtuͤckt zur Welt gebrachte werden. Sitzt 
Hingegen ein Steatom von derfelben Größe ger 
rade auf.dem hervorragenden Wirbel oder an 


der Schokbeinvereinigung, ſo iſt die Entbin⸗ 


dung auf dem natuͤrlichen Wege ganz unmoͤg⸗ 
uch. Hat ein Steatom eine platte oder holb⸗ 
Eugelförmige Form, fo ift es ben großer Baſis 
bey weitem niche fo hinderlich und beſchwerlich 
fuͤr die Geburt als ein kegelfoͤrmiges von weit 


kleinerer Grundfläche. Am gefaͤhrlichſten für 


die Frucht und die Gebaͤrerinn ſind die ganz 
frigigen re RD welche ſich zu⸗ 


weilen 


Een — — — 
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weilen an der innern Vereinigung der Schoß⸗ 
‚beine, und der Darmbeine mit dem unbemeg- 
lichen Endknochen und vorzüglich an den fpißie 
gen Fortfägen der Sitzbeine oder auch an den 
Eisfnorren befinden; dieſe Fönnen bey dem 
Durdigang der Frucht Durch Das Becken Die 
DBlafe, den Maſtdarm, den Muttergang und 
die Frucht fehr gefährlich verlegen, Große Stea- 
tome, die von der Gebärmutter felbft ausgeben, 
‚hängen meift mie der Gebaͤrmuttermaſſe feſt 
äufammen, ızıv haben bald eine breite Grunds 
flähe bald einen ſchmalen Stiel; die Verhaͤr⸗ 
tungen an und im Eyerſtock aber. hängen ohne⸗ 
hin immer an dem Fledermaußfluͤgel. Reichen 
dieſe nun in das kleine Becken herab, ſo koͤn⸗ 
nen ſie die Geburt ſehr erſchweren, aber dieſes 
Hinderniß kann meiſt wie ein Bruch durch Weg⸗ 
ſchieben gehoben werden, wenn man: die Ges 
bärerinn auf. die entgegengeſetzte Seite liegen 
laͤſet. In Abſicht der Maſſe und. Härte find 
die Steatome ſehr verſchieden. Die Ausmüchfe 
aus der Gebärmutter koͤnnen härter, als J 
ſtaͤrkſte Knochen ſeyn, wovon ich ein Beyſpiel 
unter meinen Präparaten beſitze; und hingegen ; 
die Ausmwüchfe aus dem Knochen ſelbſt koͤnnen 
aus einer ſchwammigen nachgiebigen Maſſe bes 
ſtehen. Sehr oft iſt mit den Steatomen des 
Bedens. eine Verbiegung der Knochen aus gleis 
‚her Urfache verbunden ; ; über immer. ift dieß 
doch nicht der iz e bald aber. eine Verbie⸗ 


gung. 

















gung der Knochen hinzukommt, ‚ fo Eann der 
Auswuchs an fich Flein feyn, und doch die Ente 
bindung auf dem natürlichen Wege unmoͤglich 
werden. | 
5. 339. 
Alle iefe Umflände aber muß der Geburh⸗ 


helfer zuvor wohl erwaͤgen und unterſuchen, 
ehe er eine Operation zu unternehmen beſchließt. 
Dabey muß er den Gedanken an harte Excre⸗ 
menten nicht verlieren, und fer viel Die äußere 
Unterſuchung erlaubt, "die muthmaßliche Gr öße 


der Seuche fü ſchaͤtzen. Kann der Geburtshelfer 
mit der Hand noch wohl neben dem Steatom 
vorbey in den Muttermund fommen, fo bleibt 
große Hoffnung, daß er die Frucht auf dem 
natürlichen Wege zur Wele bringen. werde, und 
er fann zum wenigften jetzt den Bedenraum nad) 
der Breite feiner Hand in verfchledenen Rich— 
kungen’ genau ſchaͤtzen. Auf alle Fälle muß 
alsdann die Wendung auf die Füße gemacht, 
und der Ropf mit der Zange ausgezogen werden, 
Daß dieß gelingen kann, beweifer der Fall, den 
ich bey einer Negerinn zu behandeln hatte, und 
bereits öffenelich befanne gemacht habe. u 


2.0.9340: ° 
Sb bas Steatom von einer folchen Größe 
* Beſchaffenheit, daß man vorausſehen kann, 


es werde unmoͤglich ſeyn, eine zeitige Frucht 


neben ihm vorbey durch das Becken zu gr 
* ‚io 


— 
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ſo bleibt nichts uͤbrig, als der Kaiſerſchnitt, um 
das Leben der Frucht gewiß, der Mutter aber 
mit vieler Wahrſcheinlichkeit zu retten. Im 
Fall aber das Steatom auf dem Knochen nicht 
unbeweglich ſeſt fäße, und tief in die Becken« 
höhle herab ragre, fo würde ich der Gebaͤrerinn 
die Wahl laffen, ob fie fid) das Steatom wollte 
ausfdineiden, und alsdann die Frucht auf dem 
natürlichen Wege ausziehen, oder den Kaifer« 
ſchnitt an ſich machen laſſen. Die Gefahr, mo» 
mic das Ausfchneiden wegen Werlegung großer 
Blutgefäße des Beckens immer verbunden feyn 
muß, würde ich ihr ober den ihrigen niche ver« 
hehlen; indeflen glaube ih, Daß man bey ges 
hoͤriger Vorſichtigkeit, ſelbſt nahe an den großen 
Blutgefaͤßen, mit dem Hyſterotom ein bewegli⸗ 
ches Steatom ausſcheelen, und das Leben der 
Gebaͤrerinn wenigftens mit eben fo viel Wahre 
ſchelmichkeit erhalten koͤnnte, als bey dem Kals 
| ſerſchnitt. 
9 $. 341. 


| Die vierte Are der — bis Bet⸗ 
kenraums entſteht durch Verbiegung und 
Verſchlebung ber Beckenknoch en Dieſe 
ſind in Abſicht des Orts, des Grades, und des 
Daraus entſtehenden nachtheiligen Einfluſſes auf 
die Geburt erſtaunlich verſchieden. Die Veren⸗ 
gerung betrifft entweder nur einzelne Gegenden 
des Beckens oder das ganze Becken. Die der 
Seburt nachtheilige Verengerung des großen 
Beckens 


„86 Widernat. Geburten von Seiten d, Mutter. 
Beckens ift faft immer mit Verengerung des 
Heinen Beckens verbunden, und diefes alsdann 
mehr verengere und der Geburt binderlicher, als 
das große a 


+ F. 342. a 
.- m großen Becken iſt die Verengerung. 
von beyden Seiten die gemöhnlichfle. indem. 


nämlich beyde Hüftbeine nicht flach ausgebogen: 


find, fondern nad) Are der: männlidyen in die: 
Höhe ſtehen, beengen fie den Raum für die 
ſchwangere Gebaͤrmutter durch Schmälerung der 


Boauchhoͤhle hindern die gute Sage der Gebärs 


mutter und Frucht, und werden ſchon auf dieſe 
Weiſe eine Urfache widernatuͤrlicher, ſchwerer 
und die Huͤlfe der Kunſt erfordernder Geburten. 


x 9 


| $. 343. et 

In dem kleinen Becken befindet fih die, 

nachtheilige Verengerung entweder im Eingange, 
in der Mitte oder im Ausgange, oder an allen 
drey Orten zugleich; nach Verſchiedenheit der 
Durchmeſſer. Die verſchiedenen Arten von Des 
formiräten der Beckenhoͤhle, welche daraus ent⸗ 
fleben, die Urfachen der Verbiegungen, und zum 
Theil auch die Schwietigfeiten für die Geburt 
und fünftlihe Entbindung habe ich bereits im 
1. Thl. von $. 156 bis 169. dargeſtellt. 


—* 6. 344. | 
Die verfchiedenen Arten ein fehlerhaftes 
Becken zu unterfuchen, fo wie die en 
Bin | eines 























he: ‚Enge des Beckens einer Gebaͤrerinn. 287 
eines fehlerhaften Beckens von außen und ine 
nen, find gleichfalls im achten Kapitel des * 
a von mir — —— 


Bey jeder — — bes Bedens. 


einer Gebaͤrerinn hat der Geburtshelſer in Zei⸗ 
ten folgende Umſtaͤnde wohl zu erwägen: 


1. Ob das kleine Becken oder die Bedenhoͤhle 
an einer einzelnen Steſle oder im Ganzen _ 


fo enge fey, daß ein natürlich. großer Kopf 
‚eines, zeitigen Kindes durch bie Gewalt der 
Ä Wehen noch eintreten koͤnnte, oder nicht? 
2. Ob die Verengerung ſich im ‚Eingang, in 
der Mitte oder unten befinde? 

3. Ob mie der Werengerung eine zu ſtarke 

Neigung des Beckens verbunden ſey? 

4. Ob in dem beſondern Fall die Frucht zeitig 
und wohlgebildet, oder unzeitig und übelger 
bilder, wohlgenaͤhrt oder abgemagert Min 

‚möchte? ne 
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Finder fih das Becken beym Eingange enk⸗ 
weder durch das Einwaͤrtsbiegen der Schoßbeine, 


oder durch das Hervorſchieben des hervorragen⸗ 
den Wirbels in die Beckenhoͤhle ſo verengert, 


daß ſein gerader Durchmeſſer gegen vierthalb, 


drey und ein viertel, oder nur drey Zoll be— 
trägt, fo Eann ver Kopf unter. Erättigen Wehen 


** ins kleine Becken hereingepreßt werden, 


aber 





7 
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aber. ſich nicht anders, als mit ſeinem großen 
Durchmeſſer in den Querdurchmeſſer der oberen 
Beckenoͤffnung ſtellen. In dieſer Richtung wird 
der natuͤrlich große Kopf endlich unverruͤckt ſte⸗ 
ben, wen. | 
N 347 IB 

J Bleibt der Kopf unter der Wirkung ſi 
Zuſammenziehungen der Gebaͤrmutker uns 
verruͤckt ſtehen, ſo ſagt man, der Kopf ſey 
eingekeilt. Caput incuneatum. Eine Ein⸗ 
keilung des Kopfes aber iſt entweder eine 
wirkliche, wahre Einkeilung, oder einen nur ſchein⸗ 
bare: Eine wahre Einkeilung iſt die, wobey 

der Kopf an Anden oder ‚mehreren entgegenge: 
festen Puneten im Becken feſt feber. ine 
ſcheinbare Einfeitung hingegen ift diejenige, 
wo der Kopf durch fchiefen Stand der Gebaͤr⸗ 
muster, Umſchlingung u. dgl. an eine Seite des 
Beckens angepreße wird, und unverrückt ſtehet, 
und. es oledann das Anſeben gewinnt, als ſtaͤnde 
er an mehreren entgegengeſetzten Puncten feſt. 


F. 348. 

Eine Einkeilung, wobey die Schoßbeine 
bloß einwärts gebogen find, und dadurch die 
ftumpfe Hersfigur der oberen Beckenoͤffnung in 
eine Ovalfigur verwandelt worden ift, (1 Thl. 
6. 157.) ift bey weiten nicht fo nachtheilig für 
die Geburt; als wenn der hervorragende Wir. 7 
bel * als er ſeyn ſollte, in die Beckenhoͤhle 

herein ⸗ 
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BR lt, und dadurch ber a 
Beckenoͤffnung die re dl an 9.158 
Bin So % Een Di», 2 
** 349 area 
"Bey der Einfeilung im: —* Ball, lan 
mäßig, großen Kopf, und: übrigens in der Mitte 
und beym Ausgange gut gebaueren Becken wird 
der Kopf zuweilen durd) ‚nachfolgende: Eräftigere 
Wehen foregetrieben, und das Kind ohne Huͤlſe 
der Kunft geboren. - Im zweyten Falle aber 
tritt Der Kopf entweder gar nicht, ins Becken 
ein, oder fo, daß ſich der zu ſtark hervorragende 
Mirbet nach mnd nach in ein Stirnbein, meiſt 
in dag rechte, eindruͤckt, und dann ohne Huͤlſe 
der Kunſt unverruͤckt feſt ſtehen bleibe... Zwar 
ſcheint es zuweilen als ob: der Kopf ‚allmählich. 
'yorerücfey aber bey näberer Unterſuchung ſuͤhlet 
man, daß das Fortruͤcken bloß ſcheinbar iſt, 
tiber die Kopfgeſchwulſt ſich vergroͤhert, und 
denn — in — Igor a — 
Bi er % 
® a 350. lin 
a Pk Faͤllen ift es das kluͤſte in 
Seit die Zange an uwenden. Man hat Dabey _ 
‚nur darauf’ zu feben: 1) daß man das: ‚Hintere 
haupt in der Geite fo tief mit der Hand oder . 
dem Hebel herabziehet, als man kann; 2) daß 
man die Zange wie gewöhnlich, in der Seite 
fo anlegt, daß das eine Blatt über die Stirne, 
en auf das Hinterhaupt zu liegen fommt; 
THE, T | 3) 
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3) daß die Züge ſtehend und fenfreche gemacht 
werden, bis der Kopf über die Stirne in: der 
Beckenhoͤhle it; 4) daß man alsdann die Zange 
herausnimmt, und fie aufs neue, aber fo ana _ 
legt/ daß das nach dem Hinterhaupt gekehrte 
Blaͤtt tiefer, das nach der Stirne gewendete 
Blatt hingegen hoͤher angelegt, und ſo das Hin⸗ 
terhaupt nach vorn durch das Anlegen und Schlie⸗ 
Gen der Zangenbläcter gezwungen wird. 
fehle man es im letzteren, fo wird off ger 
‚entgegengefegte Wirkung Hervorgebracht, und 
Das Hinterhaupt in die Wölbung des unbemege 
lichen Endfnodyens, das Gefiht unter die Verei⸗ 
nigung der Schoßbeine gedruͤckt. 5) Wenn die 
Drehung bes Hinterhauptes nach vorn nicht ge⸗ 
lingen wollte, fo muß. man ihr neben dieſer 
beſondern Anlegung der Zange dadurch anhel⸗ 
ſen, daß man die Gebaͤrende vor und unter dem 
Anlegen der Zange ſich ein wenig in die dem 
Hinterhaupte entgegengefegte Seite kehren, und 
den Bauch dahin halten laͤſſet. 6) Bis zum 
völligen Durchſchneiden des Kopfes müffen die 
Züge mit aller Worfiche gemacht werden. 7) | 
Die Eindrüce am Stirnbein, welche der her⸗ 
vorragende Wirbel verurfachte, werden der Nas 
"tur überlaflen . und die Stelle nur‘ fleißig mie | 
Wein geroafchen. So tier fie ſeyn mögen, fo 
ſchnell verſchwinden ſie manchmahl ohne allen 
bleibenden Nachtheil für das re | 





. 351. | 
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— in 5 Falle die Sage der — 
eine Wendung auf die Fuͤße, ſo muß ſie ohne 
Auſſchub vorgenommen, dabey aber am Ende 
zu Aus zehung des Kopfes Die Zange angewen⸗ 
det. werden. Sit bey der Inge des Beckens 
folches entweder a) ſtark nad) vorn genrigf, oder 

b if: mit der Enge in dr ob:ren Beckenoͤff⸗ 
pe zugleib eine berrättlih- Enge in dem 
Ausgang aus demielben verbunden, oder iſt 
€) außer der Enge roch eine Perfürsung der 
Mabelſchnur oder eine Hand nrben dem Kopfe ein 
Hinterniß am dortruͤcken desielben, fo it eg 
vathfamer, in Zeiten die Wentung auf die Fuͤße 
zu machen, a's das Kind mir dem Kopfe voron 
mittelſt der Zange in das Becken zu bringen zu 
tradıten Denn obgleich das Durchführen mie 
dem Kopfe voran auch in ſolchem Kalle manch⸗ 
mahl geraͤth, ſo ift e8 doch weit beſchwerlicher 
und ungewiſſer, als mir den Fuͤßen voran, und 
koſtet bey langer Dauer der Operation dem Rinde 
eher das Leben, als Die zeitig unternommene 
| es auf die Süße. | 


| $. 352. | 

Der Grund aber warum eine Frucht, ek 
| che mic dem Ropfe voran nicht sur Welt ges 
bracht werden fonnte, nach vollendeter Wendung 
‚auf bie Füße leichter hervorgebracht wird, liege 
darin ‚ daß bey dem Kopfe voran der breite 
z 2 Theil 
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Theil desſelben in einen engen Raum herein⸗ 


gezogen werden foll, ohne irgendwo anders, als 
au beyden Eeiten des Kopies fetgehalten wer⸗ 
den zu fönnen; da er im Gegentheil nach der 
Wendung auf Die Füße den untern Geſichts⸗ 
theil und Hals in Kegelſorm darbietet/ und ſo 


mit dem ſpitzigen Theil voran an beyden Sei⸗ 


ten des Koͤpfes und den Füßen fef Beßnkten, 
ohne jedod; an letzteren zu ziehen, troß 
Widerſtand durchgeführt, werden Fann, fo nur 
die Wendung funjimäßig vorgenommen, die 
Zange ‚gehörig angelegt, und mit ihr durd 






ſtehende Tractionen der "Raul ins Dedten —— | 


gezogen wird. 

6. 358. | 
Sm Hebgm engen Boecken muß * der 2 
Geburesheifer auf die damir fo oft verbundene 
zu ſtarke Meigung desfeiben benm Unterfuchen 
Acht geben, fo wie auf alle Symptome, welde 
eine Umtchlingung und Verkürzung der Mabele 
fehnur u ſ. w. begleiten, und fo bald er diefe 
wahrnimmt, die in ſolchem Falle ficherere Wen« 


dung auf tie Süße dem ung / wiſſen Verſuch, die 


Frucht mit dem Kopfe voran Pin, Welt —9 A 
bringen, vorziehen. 


$. 354. 


Geſetzt aber der Geburtshelſer — erſt 
unfer der Anwendung der Zange, daß das 


Becken neben der Enge in der oberen Oeffnung N 


a“ 
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u ſtark geneigt, ‚oder auch nach unten» zu eng 
wäre , und hätte, bereits, nad), mehreren Eunft- 
mäßigen Tractionen die Erfahrung gemacht daß 


der Kopf um niches fortruͤcke, fo bleibe ihm im» | 


mer noch die Wendung auf die Füße übrig; 
und Beobachtungen hier auf dem: Hoſpital und 


in meiner: Praxis angeftelle, lehren, daß zei- 


tige: Fruͤchte auch alsdann noch, wenn bereits 
gegen vierzig und mehr ſtehende Zuͤge am Kopf 
mit der o all ler ftärkften Compreffion desfelben ver- 
gebens ‚gemacht waren, durch die Wendung 
auf: die Füße ſchnell, febend und ſich wohlbe- 
findend zur Welt en und om —— er⸗ 


— — wurden, 





6. 355. 


Wi⸗ viel Züge: mi der Zange hen | 


ſeyen, um: eine Frucht durd) ein enges Becken 
durchzuführen, und in welcher Zeit eine ſchwere 
Zangeneperation endigen werde, läßt fich nie 
‚genau voraus beftimmen. Die Erfahrung aber 
belehrte mich und viele meiner Zuhoͤrer, daß 
bey einer Enge des Beckens, welche nahe an 
drey Zoll, und auch wohl unter dieſer an: zwey 
und.drey viertel Zoll, im geraden Durchmeſſer 
der oberen Beckenoͤffnung graͤnzte, die eine zei⸗ 
tige Frucht in einer halben Stunde, die andere 
in drey viertel Stunden, die dritte auch ‚wohl 


in fünf: viertel Stunden erft mit der Zan ge zur Er 
Tight gebracht wurde, und daß dabey won .so 
| Tg 


bis 


uw 
6 





‚bis 300 Züge mit aller Kraft verrichtet, und 


Kinder: nad) 70, 100, 120, ja hundert und et⸗ 
liche dreyßig Tractionen ſebendi⸗ zur Welt ge⸗ 
bracht und am Leben erhalten wurden. Von 
allen denen Frauensperſonen aber, an welchen 
über hundert bis zweyhundert Tractionen ges 
mocht worden waren: ſtarb auch nicht eine an 


den Folgen ver fehweren Zangenoperationen , ja 


bie, meiften verließen nad) ſolchen £ 
in eben der kurzen Zeit, als eine natürlich ent⸗ 





bundene Wöcnerinn das Wochenbert und Ho 


ſpital geſund mit ihrem Kinde, obgleich man⸗ 


he darunter von Kind auf ſehr — und 


ſchwaͤchlich war. 


So unbegreiflic u auch manchem Ge⸗ 


burtshelſer ſcheinen mag, der niemahls hier 
eine ſchwere Zangenoperatlon verrichten ſahe ſo 
wenig darf ich deßhalb in Sorge gerathen, mie 
Dadurdy den Verdacht einer Webertreibung Zus 
ausiehen‘, da fo manche meiner Zubörer jedes 
halbe Jahr von einer oder der andern: außer» 
ordentlich ſchweren und. glücklid) abgelaufenen 


Zangenoperation Augenzeugen waren, und ans -⸗ 


dere unter meiner $eitung in Gegenwart vieler 


Anderer ähnliche ſchwere Zangenoperationen mit 


eben fo gluͤcklichem Erfolg, als ich felbft, vollens 


der haben. : Allen Geburtshelfern aber ‚welche 


fib die Kenntniß und Geſchicklichkeit der. An⸗ 


MINOR Zange jedem ſchweren Fall zu 


eigen | 


in 
a 


Ns R 


eigen gemacht haben, muß es zu großer Zufrie⸗ 
denheit und Beruhigung gereichen,, daß fle da« 
ben die Berficherung erhalten ; fie werben unter‘ 
fotcher Anwendung der Zange, laut der auch’ 
bier beftätigten Erfahrung, nie in die Mord» 
wendigkeit verfegt werden, Schoßknorpelſchnitte 
zu machen, oder Rpfbohrer, Ringmeſſer, ſchnei⸗ 
dende Hafen u. dgl. anzuwenden, ‚ und Kinder 
a und zerfetzt zur Welt zu bringen. ! 


| $. 357: 

9 dem feltenen alle, ‚wenn das Becken 
nur in der Mitte beynahe einen ganzen Zoll 
nach dem geraden Durchmeſſer zu eng iſt / kommt 
man mit Anwendung der Zange bey vorllegen⸗ 
dem Kopf allein zurecht. Wenn hingegen das 
Becken in der untern Hoffnung gegen einen Zoll 
zu eng iſt, im uͤbrigen aber maͤßig weit, ſo ge⸗ 
lingt das Durchführen des Kindes mie dem 
Kopfe voran ſelten, oder wenigftens nicht ohne‘ 
die größre Schwierigkeit, und ich pflege in ſol⸗ 
diem Falle, zumahl wenn mit diefer. Enge eine: 
Meigung des Beckens über 40° verbunden iſt, 

die Wendung auf die Fuͤße vorzuziehen, und 
auch alsdann noch vorzunehmen, wenn der Kopf‘ 
bereits bis an den engen Theil des Beckens‘ 
herabgeruͤckt iſt. Das Zuruͤckſchieben des Kopfes 
muß mit der ganzen Hand, langſam und ſchrau⸗ 
benfoͤrmig geſchehen, ver Kopf, fo bald er außer 


dem kleinen Becken zuruͤck iſt, an die Seite ge« 
Mal, T4 Brücke 


Enge des Beckens. gu: 





re 58 


— 


296: Widernat. ‚Geburten bon, Seiten d. Mutter. . 


druͤckt und neben ihm vorbey zu ben Füßen ge= 
griffen, diefe in. Schlingen gelegt, außer dem 
geibe angezogen... uad das Kind unter Mitwir⸗ 
kung einer Hand, melthe den 1 Kopl — 
gewendet Rene 


—V— ul 


a 


x u 


33 ie FT ir 338. & Br 
won. "Sollte. dag. Beden fo. verbogen, —* —9 
hervorragende Wirbel ſo verſchoben fen, daß 
die obere Bedenöffnung durch- den ſtark „ges 
frümmten unbeweglichen Endfnochen. gleichfam 


mit der mittleren-Deffnung' zuſammentraͤfe, und 


‚ber gerade Durchmeſſer nur dritthalb Zoll oder 


kaum etwas darüber hätte; oder geſetzt der ges 


rade Durchmeſſer haͤtte drey Zoll, die beyden 


Schoßbeine aber waͤren einwaͤrts gebogen, ſo 
daß die ſchraͤgen Durchmeſſer auch nur drey Zoll 


mas fo bliebe «nichts. onders ‚übrig, als dee. 


Koiferfchnitt; denn eine in ſolchem Zalle ver; 
ſuchte Wendung auf⸗ die Fuͤße wuͤrde wegen der 
Unmoͤglichkeit eine Hand neben einem hervor⸗ 


gezogenen: Fuße: durch das Becken zu fuͤhren, 


und den andern herabzuhohlen, die Arme zu 


loͤſen, den Kepſf durchzufuͤhren u. ſ. w nicht 
vollendet werden koͤnnen, und fich vielleicht mit 


dem Glieder⸗ oder Halsabreißen, oder mit der 


verzweifelten Anwendung von Haken und Meſ- 
ſern endigen und die Frucht ſowohl/als die 
Mutter ein Opfer des. Todes, letztere aber einer 
weil, Mes Altach: und: gefährlichen 
ren 








* 


ren ——— auge werden, als ou 
er —— a 6 


—— 350. 


ate ‚Hingegen bey einem fo engen Ben | 


vn + Sal einer zu frühen Geburt ein daR eine 
ungeit ge Feucht unhter wey und dreyßig Wochen 
au: Mich zur Welt gebracht werben feltte, fo 
würde allerdings der Verſuch, die zu frühe 
Gebärerinn auf dem gewöhnlichen, aber widers 


narürlich engen Wege mit den Füßen voran 


zu entbinden, dem Kaiſerſchnitt vorzuziehen fen; 
da die Erhaltung des lebens einer foldhen Frucht 
zwar. aͤußerſt ungewiß, die Moͤglichkeit aber 
da waͤre, die kleine Frucht durch. Tas enge 
Biden ünverleße und folglich auch noch mit 
vieler ————— lebendig ‚aut Welt RN 
Bi ah 
Ä “$ ‚360, Era | 

—— hat in in neueren Zeiten hrenerlen Kathe 
| fitäge gegeben, wie man Srouensperfonen, Des 
ren: enges Becken die, Geburt eines lebenden, 
zeitigen und natuͤrlich großen Kindes nicht zu⸗ 
ließe, vor dem: Kaiſerſchnitt ſicher ſtellen und 
ihnen ein lebendiges Kind verſchaffen koͤnne. 
Der erſte Rath iſt, eine ſolche Frau fo früh 


in der Schwangerſchaft zu entbinden, als man 
Hoffnung haben koͤnnte ein zu früh heborenes 


Kind am beben zu erhalten Der zwehte Rath 
Dre ng eine Pa mie fehr engem Becken 
T 


J 5 magere 


Zn en u ee _ 97 Zen — 
E 


— 
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magere Koft genießen, und fi) viel bewegen 
zu laſſen, und taͤglich durch Abführungsmittel 


den Leib auszuleeren, um bie Ernährung der 
Frucht zu ſchwaͤchen und dieſe dadurch ſehr klein 
zu erhalten ‚ auch die Infarctus, Verfeffens 


‚beiten und was dergleichen Dinge mehr. ‚welche 


den Beckenraum beengen folleen, weg zupurgi⸗ 


ven, damit Die Frucht zur Zeit der Geburt ohne 
große Schwierigkeit geboren werden Fönnte, Dee 


dritte Rathſchlag endlich war ber, die. beyden 


erſt ren Rathſchlaͤge zu verbinden, naͤmlich die Nu⸗ 


trition der Frucht zu ſchwaͤchen und bie Schwan⸗ 
gere durch eine vorſetz lich e Fruͤhgeburt, 


Liberatio a foetu praemature et confulto 
ſuſcepta; ſ. Partus praematurus voluntarius, 
zu entbinnen. Hierzu kam noch ein vierter, 
ober eigentlich zu dem zweyten zu rechnender | 


Rathſchlag, welcher: von einer Duadfalberbude 
ausging, und bie und Da von’ einfältigen Weis 


bern. und weibifchen Männern Beyſall erhiel, 


nämlich ein geheimes Mittel zur Erleichterung 
der Geburt zu gebrauchen, weiches nad) ber 
Verſicherung des Erfinders und Verkäufers alle 


mechaniſche Geburtshilfe überflüffig mache; den 


famöfen Laxiertrank des Quedlinburgifhen gens 
hardes, unter dem ſehr erügerifchen Rahmen 
Geſundheitstrank für Schwangere.” Das iſt: 


$ariertranf gegen die Ne der Reken | 


— he ——— 
en a ——— 
; en Be ur ge ur 


| 
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Bas ‚ben erften Rath — fo ik 
nicht zu laͤugnen, daß man bey einem ſolchen 
engen Becken, das fid) etwa wegen einer Were 
von Drey Zoll in dem geraden urd benden 
fhrägen Durchmeſſern jum Kaiſerſchnit qualis 
ficirte, im Stande ift, eine ungeitige Frucht 
von sieben bis acht Monarchen auf dem natür« 
lichen. Gebaurtswege durch Runft zur Welt zu 
Bringen.‘ Allein, gefege man nähme eine vorſetz⸗ 
liche Fruͤhgeburt im fiebenten Monath vor (mas 
man mir ſelbſt im Publicum faͤlſchlich andich⸗ 
tete; ungeachtet ich rie weder im. fiebenten, noch 
im achten Monath ohne draͤngende Noth noch vor 
bereits angegangener Geburt, wohl aber öfters 
wegen zu frühen Wi ferfprung ‚ Blurfüffen 
vor der Geburt u. dgl. beynahe in allen Mo- 
nathen der Schwangerfchaft enebunden habe), 
fo würde es 1) fehr zweifelhaft fen, ob die 
Frucht lebendig zur Welt gebracht wuͤrde; denn 
da in ſolchem Fall meiſt die Wendung auf die 
Fuͤße gemacht werden muß weil ben dem kuͤnſt⸗ 
lichen Waſſerſprung einer unzeitigen Frucht die 
Nabelſchnur ſehr leicht vorfaͤllt, bey einer ſol⸗ 
eben erzwungenen Fruͤhgeburt aber auf die Wir« 
fung der Gebärmutter den Kopf ins Becken 
zu treiben, nichts zu rechnen ift, fo gebt das 
geben unter der Wendung fehr leicht verloren, 
fo bald nur irgend ein unvermeidlicher Ume 
vn, ‚ wie das: Herabführen gekreugter 9 

INH die 











— Laxieren, ſo wie der vierte durch 
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Die RER der. Fuß geburt lange a ufhaͤlt. 
* Ge'ſetzt andy ein Kind wuͤrde im ſiebenten 

Monoth mit den Füßen oder dem Kopfe voran 
zur Welt gebracht fo iſt, mie bereitg 
$.258. erwähnt morden, die Erhaltung feines 


sebeng in die Loaͤnge aͤußerſt ungewißz; ‚denn 


es gehöre immer zu den feltenften Faͤllen, wenn 
eine ſo fruͤh geborene Frucht ſo lange erhalten 

wird, daß fie das jugendliche Alter erreiche, 
3) Winde man aber bey einem Becken wo 
wirklich der Kaiſerſchnitt angezeigt wäre, bie 
Entbindung auf den neunten oder Anfang des 
zehnten Monaths verfchirben, fo Fönnte dadurch 
fein Gewinn mehr erwachſen, weil in den zmey 
legten Monatben eine: gut genäbrre Frucht fchon 
eine ſolche Größe bat, daß fie audy nicht wehl 
mehr auf dem natürlichen Wege, wenigſtens 
nicht ohne die allergroͤßte Schwierigfeit und 
folglich aller Wahrfcheintichfeit nach todt zur 
Melt gebracht wuͤrde 4) Bey einem Deden, 
deffen gerader Durchmeffer unter drey und einem 
halben Zoll hielte; oder welches ſonſt noch ſehr 
uͤbel geſtaltet und geſtellt waͤre, wuͤrde nicht 
einmahl die Hand zum Entbinden einzubringen, 


folglich auch an eine Fruͤhgeburt durch: Kunſt 
* Heben Monath nicht iu gebenten aan 


| 6. 262 0 
Der amente Nach durch ſchmale Diäe und 


DE DE a 


Quack⸗ 





6 


— die Sehe im: Wachsthum 
hindern und klein erhalten zu wollen. iſt fo ges 
fährlicy, als unklag, und beionders kein⸗s ver⸗ 
nuͤnftigen Arztes würdig. Man muß fehr mer 
nig. phofiologifche und pathologiſche aber auf: 
Beobachtung, und nicht ‚auf fruchtloſe ſpecula⸗ 
tiviſche Grillen fit gruͤndende, Kenntniß haben, 
wenn man auf das Laxieren zur Verkleinerung 
der Frucht im Mutterleibe eine gute Hoffnung en 
fegen will. Die-Erfahring Ihre, daß dag Le⸗ 
ben und die Ernährung ver Frucht nicht in glei⸗ 
chem Verhaͤltniß mit dom $eben und der Era ° 


naͤhrung der Mutter fl:be, Man fiehee ſchwind⸗ 


füchtige Mütter, welchen der fieberhaft- Zuftand | 


wenig mehr zu eflen erlaubte, und bey’d:nen deg 
Steifches und Fettes täglich weniger wurde, wohl⸗ 
genäbrte Kinder gebären Dir Efel vor Speis 


fen und ein taͤgltch wirderfehrendes Erbrechen 


mander Schwangeren mehrere Monathe hin⸗ 


durch läßt ein mageres Kind erwarten, und - 
dennoch kommt es vollkommen und geſund zur 


Welt: Manche uneh ich Schwangere ſudt durch 


wiederhohlte ſtark⸗ Abfuͤhrungsmittel ih e Frucht i 


abzurreiben, erreicht ihren En! zweck nicht, und 
— * — —— und wohlgenaͤhrtes Kind. 


6. 363. 


Bey dem eigenthiim ihen Leben ber Brut, 


bey der größeren Geſchwindigkeit, womit fie 


—— an ſich ziehet, und das Webers 


ala 








zur Erhaltung des elenden Kindes übrig laͤßt. 
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flüffige von ſich Röße , und ben der Tendenz als 
ler Säfte nach der Gebärmurt:r in der Sawan⸗ 
gerfehaft Darf man fich niche wundern , daß Abs 


führungsmirtel öfters genommen gerade Das Ges 


gentheil von dem bewirken, mas man bezwoeckt. 


Durch diefes Reitzmittel im Darmcancı wird 


der Zufluß zu der drucht, und damit dir Quan⸗ 


titaͤt der zur Mahrung dienenden Theile ver⸗ 
mehrt, die Frucht wird daher eher uͤbernaͤhrt, 


als abgemage: €; allein dieſer widernatürlid) ver⸗ 
mehrte Zutrieb von Saͤſten, und die durch den 
Reitz im nahen Darmcanal der Mutter wider⸗ 
natürlich erhöhete Lebensthaͤtigkeit der Frucht has 
ben öfters eine andere Wirfung, movon eben 
fo wenig eine Verminderung . als vielmehr eine 
Mermebrung des Umfangs der Fruche die Folge 
ift. Durch jene Uebe reitzung wird namlich) 





nach und nach ein entzuͤndlicher Zuſtand in dee | 


Frucht hervorgebracht, der ſich gemöhntlich beym 


Foetus mit einem Waflerfopf oder einer ollges 
meinen Waflerfucht endigt. Indem man nun 
durch das immer vährende Laxieren eine Fleinere 
Sruche zu bewirfen glaubt t-eibe man fir ents 
weder vor der Zeit, ala waflerfüirtig und fied) 


ab, oder ihr geben ziehe ſich krank und ſchwach 
vegetirend bis an die rechte Zeit ber Geburr hin, 


Und man fühle alsdann zu feinem Erftaunen ein 
größeres Hinderniß der Geburt aly jez einen Waſ⸗ 
ſerkopf, der Feinen Wunſch und feine Hoffnung 


9. 364, 








| Enge. ded Becens. — * 
6. 364. ran 


Veberdleß ‚aber. iſt unter dem RN 


Gebrauch folder Sariermittel und Quackſalber⸗ 
tränfe die Geſundheit der Gebärenden gewoͤhn⸗ 
lich fo geſchwäaͤcht, daß bald nad) der Geburf, 
wenn jeße die Erfchlaffung des zuvor gefpanne 
gen und gedrückten Unterleibs ‚aufhöret, u uner⸗ 
wartete gefaͤhrliche Symptome, als eine Folge 
uͤberreitzter und toͤdtl ich geſchwaͤchter Eingeweide, 


Mutterblutfluͤſſe, Erbrechen, Durchfall oder Ver⸗ 
ftopfung, Milchverſetzung und ‘Brand eintreten, 


weiche, neben dem, daß die Hoffnung der Erhale 
tung, einer Frucht vereitelt wurde, auch vollends 


den Troft, die Mutter —— zu — 


iz unabänderlich — 


. 365. 

Mit der Befolgung dieſer Rechſbuge if 
daher überhaupt nichts Gutes, am .allermenige 
sten aber da zu bezwecken, wo der Kaiſerſchnitt 
wegen Enge des Beckens angezeigt wäre; und den 
erſten Nachfchlag dürfte man in ſolchen Faͤllen, 
wo etwa die Enge des Beckens nur eine fehe 
ſchwere Zangenoperation oder Wendung anzei⸗ 
gen moͤchte, hoͤchſtens in fo weit erfüllen, daß 
man eine foldye Gebärerinn vier Wochen vor 
dem erwarteten Ende der Schwangerſchaft zue 
Zeit des neunten Ausbleibens des Monathlichen 


entbaͤnde, als zu welcher Zeit man dann einer 


Sinsekbenhen Nachgiebigkeit des Kopfes, und 
* einer 


* 
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‘einer größeren Hoffnung zu Erhaltung bes, vier 


Wochen zu früh zur Welt gebrachten Kin⸗ 
des entgegen ſehen würde, als wenn man die 


Schwangere ſchon im fü iebenten — * 
— wollte. | 


BEER 
Wehe aber“ dem Geburtshelfer, tw m ee 


bey einer ſolchen Schwangeren, welche zur ver⸗ 


meinten Verkleinerung der Frucht unaufhoͤrlich 
Lexiermittel und Quackſalbertraͤnke heimlich ges 


brauchte, fruͤh oder ſpaͤt zu dem Entbinden 


verleiten laͤßt! Die Entbindung, fie fen noch 
fo geſchickt verrichtet, wird und muß unglüce 
lich ablaufen, und er kann darauf redinen, daß 
das Publicum weder darnad) fragen wird, warum 
Kind und Wöchnerinn nice lebend bleiben Fonn» 


ten, noch von der böfen Gewohnheit, den Tod 


jeder kuͤnſtlich enebundenen Wöchnerinn auf den- - 
Geburtshelfer zu ſchieben, auf ein Ba ad 
ſtehen wird. | 
| $. ‚367. Sr Kelch vn 

Die funfzehente Urſache —— 
und die Huͤlfe der Kunſt erfordernder Geburten 


macht die zu ſtarke Neigung des Beckens 


nad) vorn, und zur Seite. Da in dem 
erften Theil $, 184 und 185. bereits die Folgen 
und Symptome einer zu ſtarken Meigung des 
Beckens für die Schwangerſchaft und Geburt 


angegeben find, und Im zweyten Theil $. 213. 
und 214. bey der zu ſtarken Neigung der Ge⸗ 


baͤrmutter 





baͤrmutter nach vorn auch dieſe Urſache in Be⸗ 
ruͤhrung kam, und die Folgen von dieſer mit 
jener zuſammentreffen, fo kann ic) mich hier—⸗ 


bey bloß auf die Zeichen und Behandlung einer 
Gebärenden bei zu ftarfer Neigung des Beckens 


einfchränfen, | 

Wenn das Becken bey einer Gebärerinn 
zu ſtark geneige iſt, fo iſt entweder ein übers 
bängender Leib aus Erfhlaffung der Bauch 
decken damit verbunden oder niche, SE Er⸗ 
f&hlafjung, der Bauchdecken niche damit werbuns 
den, ſo iſt der Leib zwar. immer auch vorhaͤn⸗ 
gend, aber lange nicht fo ſehr, als wenn dieſe 
zugleich State ſindet. Die Bauchdecken ſind 
weniger runzelig in der Schoßgegend, im Gans 
zen ſtraff geſpannt, und man bemerft außer 
dem nach vorn hängenden Leibe beym Unter⸗ 
ſuchen, daß die aͤußern Geburtstheile tief nach 
hinten zwiſchen den Schenkeln ſtehen, daß 
man beym innern Unterſuchen ſich tief buͤcken 
muß, um. an den hoch ſtehenden und nad) hin— 
ten gerichteten Murtermund zu fommen, daß 
der Schoßbogen ſtark gegen die unterfuchenden 
Singer drückt, daß der Kopf auf dem Kande 
der Schofbeine aufliege, und daß der fchwan« 
gere Selb niche ruͤckwaͤrts fälle, fondern fenfreche 
ſtehen bfeibe, wenn man bie Gebärerinn hori⸗ 
‚zontal auf das Entbindungslager bringt. 


i 


oh Theil. ii Ä 9. 369. 
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$. 1.309. . 


0 nun * einer ſolchen —— we⸗ 


gen irgend einem, dieſer ſtarken Beckenneigung 
zuzuſchr eibenden Zufall, z. B— wegen einem 


zu fruͤhen Waſſerſprang, unkraͤſtigen Wehen, 


übelen Kopfſtand, langſamen Fortrůcken des 
Kopfes :c. (1. Thl. q. 184.) die Anwendung der 
Zange nothwendig, ſo muß der Kopf nicht nur 
bey völlig horizontaler Lage der Gebärerinn mit 
ſtehenden Tractionen fenfreht in das Becken 
gebracht, fondern mit dieſen aud) big nahe an 
‚den Ausgang aus den Geburtstheilen fortgelei⸗ 
ter werden. Im Fall man aber, nachdem der 
Kopf mit flehenden ‚Zügen ing Becken herein« 
gebracht iſt, dieſen im Eisen oder Knien fort» 
bewegen will, fo hüte man fi), die Zange 
euch nur ein Mahl bis zum Einſchneiden 
des Kopfes anders zu führen‘, als wenn 


men bey gut geflefltem Becken den Kopf in 
das Becken hereinziehen will. Sollte man fih 


‚ aber vergeflen ‘ober die Kreiſende durch Ihre 
Anrube, durch ein Aufrichten des Röpets. v. dgl. 
Die que Richtung der Zange veraͤndert haben, 
fo nehme man ſolche fogleich ab, und fege fie 


— neue wieder in der gehörigen Richtung 


Auch vergeſſe man nicht, den in ſolchem 
| Tolle gewöhnlich vor dem Kopfe herabſteigen⸗ 


den Muttermund von Zeit zu Zeit hinduf⸗ 


zu ſchieben, bis er —— und ey über ger 
* hingebracht * 


— 


—3. 310, : 


* URN ‚bed Bedend. 807 


en ei en 
*— die Frelgungs des Beckens 
und daruͤber, ſo muͤſſen auch noch bey dem 
Einſchneiden des Kopfes ſtehende Tractionen 
gemacht, und in ſolchem Falle muß das Mit⸗ 


telfleifch von einem Gehülfen unterftüßt werben, 


Der Kopf kann nice unter dem. Schoßbogen 
in die Höhe gebogen werben, fondern muß, bis 


er beynahe völlig aus den Geburtsthellen her ⸗ 


vorgebracht iſt, in einer ſchraubenfoͤrmigen Bea 


wegung gerade ausgezogen werden. Ein mäßie 


Bene des Miteelfieiiches iſt hierbey auch 


ch das ſorgfaͤltigſte nee — Ar % 


mer zu vermeiden. — 
| $ Rs ! — 
Seſeht ‚ober es wäre, bey einem fo flark 
geneigten Beden wegen. der Daraus entſtande⸗ 
nien übelen Sage der Frucht, vorgefallenen Na⸗ 
belſchnur oder vorgefallenen Arm eine Wendung 
auf die Süße nothwendig, fo muß wiederum die 
Gebärende in die niedrigſte Ruͤckenlage, welche 


ſie ertragen kann, gebracht werden. Die mit 


großer Muͤhe herabzuhohlenden Füße müffen 
eben for, wie der Kopf, mit der Zange beynahe 
fenfrecht gegen die Erde angezogen, und vor« 
züglich darauf Bedacht genommen werben, daß 
die Krelfende fich unter dem Anziehen ber Füße 
nicht aufrichtet, weil in ſolchem Falle die Füße 
| und der vorliegende. Arm in einem Augenblick 
Bi Ma abge⸗ 


1, » Bü 
A 
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abgebrochen werben koͤnnen. Der Kopf muß 


hierben auch meift mittelſt der Zange und. ftehen» 


den Tractionen ins Becken gebracht werden, in: 
dem bey ftarf geneigten Becken der hervorra⸗ 
gende Wirbel nicht felten zu weit in die Beckens 


Höhle raget, und daher mit der ſtarken Nei⸗ 


gung — des Beckens verbunden kun 


ee "64372, ' =. 

Die f —— und letzte Urfache ges 
fährlicher und die.Hülfe der Kunſt erfordernder 
Geburten ift ein allzuweites Beten 
Die widernatürliche Erweiterung des Beckens 
nach Verfchiedenheit der Theile desfelben, die 
nachtheiligen Folgen davön zur Zeit der Schwan- 
gerichaft und Geburt, fo wie die Urfachen, warum 


bey einem allzuweiten Becken die Geburt niche 


nur widernatuͤrlich und zum Nachtheil für Mur 

ter und Frucht beſchleuniget ‚als vielmehr mit 

größter Lebensgefahr verzögerte werben koͤnne, 
—*— ich bereits im I. Thl. $. — und 
II. % 144. angegeben. BR 


er 
Bey einem — — Becken fie glei 
von Anfang der Schmangerfchafe die Gebaͤrmut⸗ 
ter immerhin in der Beckenhoͤhle, und wird 
durch ihren Druck ‚auf die Urinblafe, den Maſt⸗ 
darm und die Merven und Blutgefaͤße der 


Beckenhoͤhle der Schwangeren aͤußerſt beſchwer⸗ 4 


ir 
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lich. Bey dem anhaltenden Druck, den die 


im Umfang zunehmende Gebaͤrmutter und die 
- darin enthaltene Seuche erleiden, gehet mand). 
mahl die Frucht vor ver Zeit ab, wozu vorzuͤg⸗ 
lid) der beftändige Druck harter lang verhalte- 
ner Excrementen am: meiften beyzutragen ſcheint. 
Der ſchwangere Leib -ift nie won dem Umfang, 
wie bey natürlich weitem Becken, feige nie 
hoch üben den Nabel, und zeige am Ende der 
Schmangerfchaft Eein merkliches Sinfen. » :Der 


Kopf kann im fiebenten Monarch bey der innern 


! Unterfuchung fchon erreiche werden, liegt vom 
achten an immer tief, und im neunten und zehn⸗ 
ten fo ſchwer im Becken, daß man ihn nicht 
aus der Stelle bewegen kann; und die Schwan⸗ 
gere hat beſtaͤndig eine Empfindung, els wollte 
Ken etwas ha feibe are ra —* 
N; N | 
— 374. x... Mat ri 

Die Geburt * nun entweder en 
lich geſchwind, oder ſehr fangfam , niche ohne 
Huͤlfe der Kunft und mic lebensgefaͤhrlichem 
Blutfluß vor ſich. Den letzteren Fall hat man 
zu befuͤrchten, wenn der vorliegende Theil der 
Gebärmurter und des Mutterganges beym Un⸗ 


terſuchen wenig empfindlich, der aus den weit 


abſtehenden Lefzen herboeſchende Theil grau⸗ 
blau und trocken, und Die Geſichtsfarbe der Ge⸗ 
baͤrerinn ſehr bloß, der Puls aber klein und ge» 
Ben iſt. In Be Falle iſt der untere 


U 3 Abſchnitt 
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Abſchnitt der Gebaͤrmutter bereits: gelaͤhmt, ab» 
gefiorben und feine wirffame Zufammenziehung 
und Austrelbung hit gan zu — * * 
— 175.) in | 
Andau 52' are 375. Ku ir m 

gl "Eine Gebärerinn mie zu weitem Beten wor 
von dem Augenblid an, da fie die erſten Wehen 
empfindet, im Bett liegen, Feine Wehen verars 
beiten, und: der: Gebureshelfer bey ſchneller Aus⸗ 


dehnung des Muttermundez und ſchnell auf 


einander folgenden Wehen den herausruͤckenden 
Kopf Durch Gegendruck beym Unterſtuͤtzen nur 
langſam hervortreten laſſen. Im Fall aber 


dr 


nach vielen unvollfommenen Wehen der Muts 


termund ſich nicht Öffnen ‚und der noch liegende 
Kopf nicht ſortruͤcken will/ ſo iſt entweder Laͤh⸗ 


mung der Gebaͤrmutter, oder Enge der Ge⸗ 


burtstheile beym Ausgange aus demſelben da⸗ 
mit verbunden. Das’erftere erkennt man daran, 
wenn bey verſuchter Ausdehnung des Mütter: 
mundes mit den Fingern: gar Fein Widerftand 
mehr u fühlen ſondern dieſer, wie der Muf« 
termund in einem Leichnam, zu dehnen ift, und 
ausgedehnt bey den Wehen ohne alle Spans 
nung 'bleibe. In ſolchem Falle muß die Gen 


burt durch die Kunſt beendiger, der Muttere 
mund ganz ausgedehnt, ver Kopf mie der Zange 


herausgehoben das Hervorziehen der Gebär- 
mutter aber durch das Worhalten der Hände 
eines dit al oder der Hebamme an die Sei⸗ 

‚ten. 
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ten’ der Schamritze verhuͤtet und unmittelbar 
nad der Entbindung wegen des gewiß nachfol« 
genden Blurfluß' alles das angewendet und beob⸗ 
achtet werden, mag $ 147, 48 und 49 gelehrt 
worden iſt. In Abſicht der Folgen in und nach 


dem Wochenbette aber wo bey einem zu wei⸗ 


ten Becken ſo leicht ein Gebaͤrmuttervorfoll ent⸗ 
ſtehet, hat man das zu beobachten, was bey 
der Jehre vom Gebärmutter - und Muttergangs« 
vorfall 9.245 — 9 als —— Ki 
angegeben iſt. 





enu⸗ —— a 


Bon den Urfachen und ‚Zufällen mwidernatürlicher. 


und die Hülfe der Kunft erforbernder Geburten von 
„Seiten ber Frucht, und von ihrer Behandlung. 


Die NH Urſachen nen 
licher, widernatürlicher, langfamer, befchweril- 
‚her oder Mutter und Frucht gefährlicher , und 
Daher die Fünftliche Hülfe erfordernder: Gebur⸗ 
ten begreift alle diejenige Hinderniſſe und ges 
‚fährliche Zufälle, welche die Frucht entweder 
durch ihre mehrere Zahl, oder widernatuͤrliche 
Bildung, oder ungewoͤhnliche Groͤße er. 
* sage Rufe. 

Er Sn * tindhei⸗ ber btedungetunf eh 
—* beynahe keine — Urſachen einer ſchwe⸗ 
Re. 4 ven 
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ren und gefaͤhrlichen Geburt, als einzelne: von. 
denen, welche von Seiten der, Frucht entſtehen. 
Und man glaubte, es ſtehe mit jeder Gebaͤre⸗ 
rinn gut, wenn nur die Frucht nicht verkehrt, 
das hieß, mic einem ‚andern . Theil, ‚als.dem 
Kopfe, vor. dem: Muttermunde liege. Die 
Hauptverfuche zu helfen, beruhten daher: auch 
darauf, der Frucht oft auf. die aldernfte Weiſe, 
durch Stuͤrzen der Gebaͤrerinn auf den Kopf 
und durch Schuͤtteln an den Füßen verkehrt 
gehalten, eine beffere Sage zu geben, das Aus | 
treiben aber der Natur zu überlaffen, oder durch - | 
ftückweifes Ausziehen der Frucht der Natur zu 
Hülfe zu fommen. In den neueren Zeiten hat 
man. hingegen die Huͤlſe der Kunſt durch zu 
gehäufte und verwirrte Regeln bey Behand⸗ 
lung der verſchiedenen Sagen und —— 
der Frucht erſchwert. 





| $. 378. | 

Die — Hinderniſſe von Seiten 

einer Frucht bey der Geburt laſſen fih füglich 
unter folgende vier. Abtheilungen bringen: Die 
un! Abtheilung begreift die Hinderniſſe in Abſicht 

der Lage einer ein zelnen Frucht; die U. Abthei⸗ 

lung die Hinderniſſe in Abſicht der Zahl der 

Fruͤchte; die III. Abtheilung die Hinderniſſe in 
Abfiche der Form und Kranfheit der Frucht, und | 
die IV. Abtheilung bie Hinderniſſe in — des 
Kotſtehungaortes der Bra. sg { 

Br 6. 270. 





| 
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S. 370. 


Die —* Arc von Hinderniß der — Ab- 
theilung begreift. die verfchiedenen, von der 
natuͤrlichen Stellung abweichenden Stel 
lungen des Kopfes der Fruce Der Kopf 
fann bey feinem Eintritt ins Becken 1) mit dent. 


Hinterhaupte nah dem rechten Schof- 
bein ftate, wie bey der natürlichen. Stellung, 


nad) dem linfen gerichtet ſeyn. Zwar ſcheint 
es, daß es bey einem wohlgeformten Becken. 
ſehr gleichguͤltig ſeyn muͤßte, ob der Kopf mit 


dem Hinterhaupte rechts oder links hingerichtet 


waͤre; allein die Erfahrung lehrt, daß der Uns 
terfchieb von fehr großem Einfluß auf Die Ge 
burt if: Man kann annehmen, daß beynahe 


jede Geburt, bey welcher der Kopf der Frucht 


mie dem Hinterhaupte nach dem rechten Schoß» 


bein ‘gerichtet eintritt, an und: für ſich ſchon 


ſchwerer vor ſich gehet, als bey der Stellung 
mit dem Hinterhaupte nad) dem linken Schoß» 


bein , und daß in folhem alle oft noch). neben 
der fehlerhaften Stellung ein zweytes Hinder- 
niß hinzukommt, weldjes das Fortrücken des 


er im Becken ſehr erſchwert. — 


$. 330. 


Ein Mahl hindert ſchon der in der linken 
Seite des Beckens herabſteigende Maſtdarm 
die beym Fortruͤcken des Kopfes nothwendige 
rege des Mehr nad) der Vereini⸗ 

Us, sung 


> 
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gung der Schoßbeine; und gibt dem Kopf viel⸗ 


mehr die Neigung ſich mit dem Hinterhaupte 
indie Aushoͤhlung des unbeweglichen Endkno⸗ 
chens zu ſtellen. Und dann iſt mit dieſer Stel- 
lung oft eine ſchiefe Lage der Gebaͤrmütter, oder 
eine Umſchlingung und Verkuͤrzung der Nabel⸗ 
ſchnur verbunden, wodurch an’ ſich ſchon der 
Kopf im Fortruͤcken aufgehalten und bie er 
* eiſchwert werden en En 


EI TERFFRN ARE * a201. 
Man vermuthet dieſe Sreltung — deß 


man ben dem aͤußerlichen Unterſuchen die Fer⸗ 
ſen des Kindes ſtatt in der rechten, in der lin⸗ 
fen: Seite des ſchwangeren Leibes fuͤhlet; bey 
ber innern Unterſuchung aber wirb 'man von: 
deren Gegenwart durch das Gefühl der Fleinen 
Fontanelle unter dem rechten Schoßbeine uͤber⸗ 


zeugt. In der linken Beckenſeite hingegen iſt 


der Kopf nicht ſo leicht zu erreichen, aber die 
große Fontanelle in dieſer Ta nach der 


en zu zu fühlen. | 
6382. 


Die Hülfe des Gebureshelfers — hi 
‚a) daß er durch das Halten der halben linfen 


Hand hinter dem Hinterhaupte der Frucht, oder 
auch durch den Hebel das Abweichen desſelben 


nad hinten zu verhüten trachtet; b) daR er 
ar unfer ben Ben mit der Hand ober 


dem 


9 





es 





— — — u 
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dem Hebel nach vorn zu ziehen trachtet; c) daß 
er die Gebaͤrende eine halbe Seitenwendung nad) 
der linken Seite nehmen laͤſſet, und d) bey 
langem Verweilen des Kopfes diefen mie der 


ange herauszieher, nachdem er das rechte oder 
obere Zangenblatt zuerſt und von der Tiefe, 


das linke oder untere aber hernach und von der 
Höhe angelegt. hat, und die Züge fo verrichten, 


daß unter. berfelben das Hinterhaupt eine Hans 


| dung ** vorn ae 


4 383. 


oder rechten Darmbeinende gerichtet, der 
Kopf Demnad) im Duerburchmeffer. des Beckens 


mit feinem großen Durchmeffer befindlich iſt. 
Die Folgen davon für die Geburt find Eins 
teilung. des Kopfes, und damit Nachtheil fuͤr 


das geben des Kindes bey langer Dauer; oder 
ohne bie Einfellung des Kopfes bey deffen Korea 


ruͤcken Einfeilung der im geraden Durchmeſſer 
des Beckens ſtehenden —J no eu, 


—— in der Geburt. 
R 6 384. 


Men dieſe Stellung daran, deß die 


OHR; Fontanelle in der Achſe des. Bodens 
leiche zu erreichen äft, während Die Pfeilnaht 
a | nad) 


N 


— 


Die vweyte Gattung der — J5 | 
fellung ift 2) diejenige, wobey das Hinterhaupe 
im Eintreten ins Beden nah) dem linken 








z 
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nad) der * oder linken Seite * Bedens 
Binlauiko: u EL 

J uch 385. A Ber * EN 

Die Urſachen dieſer Decheſten Stellung 


gewoͤhn ſich entweder a) ein von vorn nach 


hinten zu enges Becken, in weldes der Kopf 


nicht anders eintreten Föhn; b) Umſchlingung 


und Verkuͤrzung der Nabelſchnur, welche vie 
beffere Stellung hindert; c) gu früher Woſſer⸗ 


ſprung, welcher dieſelbe Folge hat; d) krampfe 


hafte Zuſammenziehung der Gebaͤrmutter; e) fe⸗ 
ſtes Einpreſſen des ſchwangeren Leibes, ‚und 
$) allzu großer Kopf der Frucht, ber nicht an⸗ 
dere Raum im Becken finder. | 


; a | 

Der Geburtshelfer kann a) dieſe Stellung, 
in Zeiten. verbeffern, dadurch daß er die Ges 
bärende mit: einer halben Seitenwendung nad) 
der Seite liegen laͤſſet, wo das Hinterhaupt 
nicht hingeneigt ift; b) daß er das Hinterhaupt 
mit der halben Hand nad) vorn zu ziehen 
trochter, Leichter gelingt dieß, wenn das Hin» 
terhaupt nach) dem linken Darmbein ſtehet. Iſt 
der Kopf mäßig groß, und das Becken nad) 
der Miete zu geraumig genug, fo verbeflere 
fih diefe Stellung manchmahl von felbft unter 
dem m Fortrucken des — bey 5 Behr 


9 


$ 387. 
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im Enge des Beckens ober Berfiezung 
umfehlungener Nabelſchnur den Kopf unverrüde ' 


aufhält, fo lege man die Zange auf die vorige 


Weile 9.382. an, daß das zuerſt angelegte Zan⸗ 
genbiatt das Hinterhanpt nad) vorn Drücke, und 


diefe Kopiftellung in die erfte fehlerhafte oder 
natürliche verwandelt wird. , Iſt aber die Stel« 
dung unveränderlic), fo. fehe man, ‚nur: darauf, 


daß dag Hinterhaupt tiefer herabgezogen iſt als 


die Stirne, ehe man die Zange anlegt. Das 


eine Zangenblatt wird alsdann uͤber die Stirne, 


das andere uͤber das Hinterhaupt zu liegen fom« 
men, . Die Zange muß fodann mit vieler Bor 
ſicht regiert werden, weil fie bey diefer Anlage 
gern abgleiter. Unter den Zügen frachfe man 
durch Drehen ber Zange das Hinterhaupt nad) 
. vorn zu wenden. Gelingt dieß in erwas, fo 


nehme man die Zange ab, und lege fie zum 


zweyten und dritten Mahl wieder an, ſo wird 
man am Ende das Hi nterhaupf doch noch unter 
| bie need bringen. | 


N $. 388. TEN OR AN 
Wird der Kopf im Arerburehinäffe Sg 
das ganze Boden gefeiter, ſo reißt beym Durch- 
ſchneiden das Mittelfleiſch leicht ein, und die 
Schultern Feilen fih-um fo gewiſſer ein, Hat 
der ftarf hereinragende Wirbel Die gute Stel« 
Bu des en Bun ſo iſt manchmahl 
der 
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Der untere Theil des Seitenfnochens des Kopfes 
oder das eine Stirnbein eingebogen. » Iſt die 


Drehung des Kopfes mit, dem Hinterhaupte 


gelungen, fo wird man fehen, daß ‘das eine 


Zangenblatt mehr, als das andere, auf dem 
Kopf und zwar auf die Gegend des: Stirn 


being dem ———— * hat. 


$. | 
Die dritte —— * — — 
Stellung des Kopfes beym Eintrite zur Geburt 
ift 3) die Stellung mit dem Hinten 


haupte nad) der, WVereinigung des 
einen oder des 'andern Darmbeins 
mie dem unbeweglichen Endknochem 


Der Kopf ſtehet mit feinem großen Durchmeſ⸗ 


fer fchräg nad) hinten, und drehe fih , wenn er 
forerückt, vollends fo in geraden Durchmefler 
der mittleren Bedenöffnung, daß das Hinter 
baupe in die Aushöhlung des J 
— zu un ——— | 


Man — Def Stelung an der unter 
dem einen oder dem andern Schoßbeine fühl 
baren großen Fontanelle; und kann fi ie. bey der 


äußeren Unterfuhung ſchon an denen gegen den | 


Nabel druͤckenden — der Feucht vemuthen 


36 
Die Urſachen — * find RN ‚Sig des Mue— 4 


3 A in der TORE der Gebärmurter 


und 
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And Pe entſtondene urſpruͤngliche Sage ‚der 
Frucht mit dem Ruͤcken nad) dem Rüden. der 
Mutter gekehrt. b) Fehlerhaft behandelte oder 
vernachlaͤſſigte Stellung des Kopfes mit dem 
Hinterhaupte in der rechten Seite, und c) Um⸗ 


ſchlingungen der — mit ea 


en 


$. 
Die nachtheiligen en, für die Geburt 
von dieſer Stellung ſind: Einkeilung des Kopfes, 


Ver ʒoͤgerung und Hemmung der Geburt, Ge 
ſchwulſt der Stirne,.des Mundes und der Aue 


‚gen. von dem Druck unter den Schoßbeinen, 
und Einriß des Mitteifleifhes, wenn die Stel⸗ 
dung, nicht. ‚weränbert, noch bie : Gebure Fünfte 
Ih: verändert Mm | — 


Der Gehurtspeifer le Se a) diefe 


Stellung bucch eine Seitenlage der Gebärene 


den, und durch Die Hand zu verbeffern. b) Wenn 


dieß nicht gelingt, fo lege man die Zange an, 


und. bringe dabey, was Doch meift unter dem 


Anlegen fchon von ſelbſt gefthieher, das Hin⸗ 


terhaupt vollends nad) hinten unter ben her 
vorragenden Wirbel. c) Iſt der Kopf in dies 
fer Stellung, fo dreht er ſich leichter nach der 


| Seite; man verfuche daher noch ein Mahl die 
Drehung des Kopfes in die eine oder die ane 


dere Seite, und dann bie Wendung des Hins 


terhauptes nach born, Zuweilen gelingt es, 


aeg daß 





en de 
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daß der beym Eintritt mie dem Hinterhaupte 


nach binten gefehrre Kopf beym Austritt mit 
dem Hinterhaupte nach vorn gerichtet hervor⸗ 


gebracht wird. d) Hindert aber irgend ein Um⸗ 
ſtand dieſe Drehung und Verbeſſerung der Kopf: 
ftellung, fo muß die Zange den Kopf mit ‚ber | 
Stirne unter den Schoßbeinen hervorbringen, ine 
dem er erft durch ftehende Traciionen bis an das 
Einſchneiden gebracht, die Urinblaſe ſorgfaͤltig aus⸗ 
geleert, der Muttermund in der Vorderwand flei⸗ 
Big in die Höhe gefcheben, und das Hinterhaupt gen 
gen die untere Incifura ifchiatica gedrebe iſt. e) 
Beym Durchfdjneiden des Kopfes ſucht man die 
Stirne fijraubenförmig mit der Zange nad) dem 
einen Schenfel des Schoßbogens zu beugen, und. 

den Kopf ohne Aufbiegen bey forgfältiger Untere 


ſtuͤtzung des Mitreffleifhes von der Seite des 


—— faſt — ‚Servorgugieben. 


$ 

Die Stellungen vi obfes im geraden 
—— mit dem Hinterhaupte nach der 
Schoßbeinvereinigung ober dem hervorragenden 
Wirbel kommen beym Eintritt des Kopfes nicht 
vor, fondern erft nach dem Eintritt desfelben, 
und machen daher feine befonbere Gattung aus, 
Ihre Behandlung aber ift ſchon * je Des 


ganbiing der vorigen Ya 


$. 
Die zweyte Art ii ——— AR en 


— begreift die fehlerhaften Kopf 
lagen. 





u Behlerbafte Kopflage. 31 


N agen. Die erſte Gattung davon iſt die Lage 
des mit berStirnetiefer, als mit dem 


Hinterhaupt ins Becken herabgerichteten 


— Die Urſachen davon ſind a) ein übere 
bRrıe gender $eib;. b) ein zu. früher. Wofferfprung; 
[ei 


mfhlingung und Verkürzung der Nabel 


ſchnur; d) ungefchiefte Verſuche, dem Kopfe 
‚eine beffere Stellung zu geben , und e) unges 
— Verſuche auf die ‚Süße [2 ‚menden. | 


= 396. oh ihr 
Die ie hächeheiigen Folgen davon’ find 5 PR 


bige, Einfeilung bey gut ‚gebauerem Becken ; — 


b). allmoͤhlige Verwandlung in Gef ichtsfage ; 

c) Quetſchung des Geſichts; u und ‚gefährlicher 
Druck des einen Zangenblarres auf Gſicht und 
Hals, wenn der Kopf in biefer fage mic it der 
Zange — HR — 

— 307%. — 

* — Beier ‚übele Sage zu —* — 

hinzukommen kann, ſo muß man vor der: An 
wendung der Zange bey jeder Kopfſtellung ge⸗ 


nau darauf merken, ob das Hinterhaupt tiefer 


herab in das Becken reiche, als die Stirne; 
und wenn dieß nicht der Fall iſt, die Stirn⸗ 








ber andern Hand das Hintethaupt berabgießen, 
EST ee a $ 398. 





mit der Hand. in horizonfaler Sage der Gebaͤ⸗ 
rerinn in die Hoͤhe ſchieben, und alsdann mie 
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aba We 308. —— ar 

Die zweyte Gattung fehlerhafter PER 
iR bie Sage des Kopfes mie dem Geſicht 
had der Beckenhoͤhle gekehrt, entweder 
fo, daß der Hals nad) dem einen oder dem ans 
dern Darmbein, oder nach den Schoßbeinen 
ober nach) dem Servorragenben ende‘ gerich⸗ 


tet iſt. 


399. ee 30 WERTE RE, 
Man — — Lage an den vertlejeh: 


beyden Raſenloͤchern und den Augäpfeln, "Das 


Unterſuchen muß in ſolchem Folle mit der 
groͤßten Behutſamkeit zu Schonung der Augen 
und des Mundes, der ohnehin in dieſer ie 4 


ſehr ſchnell anſchwillt geſchehen. 
5.180; pas. 


Die nadhtheiligen Folgen. für bie Seuche i 


find: a) daß ſolche in dieſer Sage von der, durch 
die Geburtstheile in den entgegengerichteten 
Mund dringenden, Luft zu früh zum Athmen 
gereitzt wird, das Athmen aber entweder nur 
unvollkommen verrichten oder nicht ſortſetzen 


kann, und daher im eigentlichen Sinn im Mur 
terleibe erſtickt. b) Daß die ftarfe Umbiegung 7 
und‘Einpreffung der Halsgefäße den Rückflug 
des Blutes vom’ Kopfe zum Herzen verhinderr, | 
und:daher zu apoplektiſchen Zufällen der Frucht 
Anlap gibt, und c), daß in dieſer Lage die Na- 

——— 9 





| ben weichen Geſichtstheilen dem Munde, den 











.dehla haſte Ropfläges EL I zas 
belſchnur gern vorfaͤlt gepreßt wird PR era 


Falcer, und fo der Blutumlauſ zwiſchen Frucht 


und Mutterkuchen nn wird ua A 


$. yor. 


Die Huͤlſe beſteht im zeitigen Zuruckſchie⸗ 


ben der Stirne, Verbeſſerung der Kopflage 
und Bereitung einer guten Stellung. Iſt der 
Hals in einer Seite der Beckenhoͤhle, fo laͤßt 


man bie" Gebärende auf die entgegengefegte 


Seite liegen, und druͤckt das Kinn und ven 
Hals in die Höhe, geht mit eben der Hand 
binter dem Geſicht vorbey zu dem Hinterhaupte 
unbe zieher Be in bie Becken hoͤhle herab: 
Iſt dieß gelungen, ſo muß die andere Hand 
dem Kopf die nörhige Stellung zu geben trach⸗ 
ten, In den wenigiten Fällen aber gelingt dieß, 
da man meift erſt dann binzugerufen wird, 


wern die Wafler laͤngſt abgefloffen find, die 


Gebärmutter den Kopf mit dem Gefichte fhon 
tief berabgepreßt bat, und das Herabhohlen der 
Füße eher als des Hinterhanptes gelingen wird. 


Es bleibe daher meiſt nichts anders übrig, als 
bie Wendung auf bie Füße, Man fchiebe zu 


dem Ende das Geſicht gegen die Brujt, und 


dann erft den ganzen Kopf in die Höhe, drücke 
ihn über dem Eingang in das Becken ein we⸗ 


nig in die Seite, und greift zu den Füßen, 


zieht dieſe bis an den Eingang, fegt fie da in 


Be siede wen ‚außer. dem Leibe san, 
2 .... während 

















sage’ am Hinterhauptsbein und den — | 
— | HOF, 


— auf die Fuͤße zu wenden. 


ES 
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während bie andere Hand dem Kopf bey der. | 


Wendung: in die Höhe Hilfe, und — * das 
Kind auf die Fuͤfe. — 


F. 402. 

Die dritte Gattung der ſehlerhaften Kopf. 
J iſt die Lage mit dem Hinterhaupte 
und: Nacken nad der Beckenhoͤhle 
fenfrebt gekehrt. : Kopf und Hals find 


mit der Hinterſeite in der Richtung des Quer⸗ 


durchmeſſers nach der oberen Beckenoͤffnung ge⸗ 
kehrt oder in dieſe eingepreßt. Im letzteren 
Falle iſt die Frucht meiſt klein, oder nicht voͤl— 
lig zeitig, oder das Becken ſehr weit, und da= 
her die Huͤlfe ſelten ſchwer. Nur durch Unter⸗ 
ſuchung mit der halben Hand laͤßt ſich dieſe 


$. 403. 

Die Urſache dieſer uͤbelen Lage iſt 4 früßer 
Woaſſerſprung bey einem, nach der Seite über« 
hängenden ſchwangeren Leibe, oder ein: ungen 
ſchickter Verſuch, das Kind bey vorliegendem 





$. 404. 

Die Huͤlfe, welche beſonders wegen zu beu 
forgendem Einriß des Muttermundes früh vor⸗ 
genommen werden muß, beſtehet darin, daß) 
man * Gebaͤrende nach der, dem von außen! 
ſahteren 


Sehlerhafte Ropflage. = 325 
‚fühlbaren Mücken entgegengeſetzten, Seite lies 


gen laͤſſet, Nacen und Rüden mit der ganzen 


Hand in die Höhe ſchiebt, wobey einem alsdann 


das Hinterhaupt gleichſam von ſelbſt in die 


Hand fommt, das man herabziehet, in ſchraͤ⸗ 
gen Durchmeffer nad) vorn ziehet, Die Zange 
an — legt, und damit die Geburt beenbiger. 


. 405. 


Die vierte Gattung fehlerhafter Kopflage 


iſt die Sage mie der einen. oder andern 








— 


Mutter und Frucht ſi nd. a) Einriſſe im Mur- 





Geſichtsſeite auf und in dem Ein 
gang ins Beden Syn diefem Falle liege 


der Kopf im fhrägen ober großen Durchmegfer 


der obern Bedenöffnung fo, daß ein Ohr oder 
eine Wange ſich in: der Hichrung der Becken⸗ 
achſe befinde, das Geſicht aber — por 
oder De der Mutter —— if J 


J 406. 
Die Unſechen davon ſind a) ein feblerhaftes 
Becken; b) zu früher Wafferfprung; c) fhiefe 


 Gebärmutterlage ; d) Umfchlingung, und e)uns 


vorficheiges ſtarkes Druͤcken gegen den: vorlies 


' genden Kopf beym Unterfuchen oder Zuruͤckbrin⸗ 
gen Ye vorgefallenen Nabelfchnur. 


Die Hasheheliigen Folgen dieſer fage on für 


3 —— ter⸗ 
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I. termunde; b) beſchwerlicher Krampf in den 

——— Fuͤßen der Gebaͤrenden; c) Geſichtsgeſchwulſt 
des Kindes, und d) baldiger Verluſt ſeines Le⸗ 

bens wegen ſtarkem Druck des Halſes ben deſ⸗ 

i | fen Aufbiegung und dadurch — — 

' | m des ern vom Kopf. 


j E g 408, 
— Die Hülfe beruht darauf, daß man dieſe 
fehlerhafte Sage bey Zeiten in eine gute Kopfs 
ſtellung zu verwandeln trachtet, die Gebärende 
au dem Ende nad) der tem Hatfe der Frucht ent⸗ 
— Seite liegen: läßt, mit der gan⸗ 
zen Hand den Hals in die Hoͤhe ſchiebet, und 
ſo den Kopf mit dem Wirbel ſenkrecht ins Bek⸗ 
ken leitet, mit der Zange faßt und ausziehet. 
Oefters aber iſt die Wendung auf die Fuͤße 
nothwendig, weil entweder die bey ſolcher Lage 
| vorgefallene Nabelſchnur Gefahr drohet, ober 
‚ein miteingefretener Arm die gehörige Kopfſtel. 
m * Aumenbung der Sange arena 


let RER 

—* Die * Art von Hinderniß in Ab⸗ 
| fie der $age einzelner Theile der Frucht vor 
{ | und in dem Murtermunde machen die neben 





dem Kopf vorliegenden Arme oder 
Süße der Frucht. Je nachdem der Becken⸗ 
raum und die Stellung, Lage und Groͤße des | 


h Kopfes einer Frucht befchaften iſt, fo Fannene- 
i | — weder 
| 
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weder vor, oder mit oder nad) dem Kopf ein 
Arm ober Fuß, oder beydes zugleid) in den Mut⸗ 
termund und das Becken eintreten. Der Naum 
in dem Becken wird dadurch. beengt, der Kopf 


um fo eher eingefeile, die Geburt erſchwert, die 
Geburtsrheile werden un fo leichter, verlege, 


und die Frucht Fomme unter beftigem Druck 
um fo früher um, je: mehr Arme und Süße, 
und ne ** ſie neben dem Kon Iramic @ 


. 410, 


| & koͤnnen aber a) eine Hand, | ar b) ” 


ausgeſtreckter Arm, oder. c) beyde Haͤnde, oder 


d) beyde Arme, oder e) eine Hand. und, ein - 
Fuß, ober £) beyde Hände und ein Fuß, oder 


g) beyde Füße und eine Hand, oder endlich 
h) beyde Hände und beyde Füße neben dem 


Kopf ins Beden eingetreten ſeyn. Dieſe Theile 
Fönnen „ferner entweder fo vorliegen, daß fie - 
beym Unterfuchen leicht fühlbar. find, oder „fie 


Ffönnen hinter dem Kopfe fo verborgen und ein« 


gepreßt feyn, daß man fie nur vermuthen, aber 


ohne die ganze Hand — ka füße 
len. fan. e 
“ | $. Me 

Die Zeichen welche es vermurhen 0 


daß eine Hand neben dem Kopf eingepreßt ſeyn 


moͤchte, ſind a) beſchwerliches und langſames 
Fortruͤcken des Kopfes bey kraͤftigen Wehen, gu⸗ 


tem EP und geraumigem Becken, b) früß- 
| 34 | zeiti⸗ 
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zeitiges Drängen auf den After, wenn die 


Hand in der linfen Seite nah hinten neben 
dem Mafldarm herabgetreten und eingefeile 
it; c) Krampf in einem Fuß; d) (hmerzhaf- 





ter Druck auf die Blafe, ‚ wenn die Hand He | 


vorn herabgetreten iſt. 


De 412. Die Wi das a 

Die Urfachen von dem ——— der: A 
und Füße neben dem Kopf find a) ſchiefe Ge— 
bärmutterlage; b) Waflerfprung im Stehen 
und aufgerichteten Sitzen; c) ein weites oder 


fchiefes Becken; d) eine Eleine, unzgeitige oder 
todte Frucht; und endlich e) ungeſchickte Ber 


fuche auf die — zu menden. . 


6. 413. jr 


In Abfihe der Hülfe hat der Geburtehel. 4 


fer folgendes zu beobachten: Siege eine Hand 
fuͤhlbar neben dem Kopf, fo ſchlebe man ſolche 


mit den Fingern oder dem Hebel, oder einem 


Zangenbiare außer den Wehen in die Höhe, 


und ſuche ſie damit dort zu erhalten, bis der 
Kopf Durch eine Wehe tiefer herabgetrieben wird. 


Komme nach der Wehe die Hand immer wie⸗ 
der herab, fo ziehe man den Kopf mit der 


Zange aus. Laͤßt fi eine Hand hinter dem 7 


Kopf aus den bereits angegebenen Zeichen ver- 


muthen, wird bie Geburt dadurch fehr beſchwer⸗ 
ih und langwierig ſo endige man ſolche mit- 
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celft der Zange: Iſt der Arm neben dem Kopf, 


ins Becken getreten, und der Kopf noch Teiche 


zuruͤckſchiebbar, fo bringe man den -Kopf zus 


rück, beuge den Arm, lege ihn Quer binter den 
Kopf und ziehe das Hinterhaupe herab. Eind 


Hingegen Arm und Kopf neben einander eins 


gekeilt, und tief im Becken, fo fuche man den 
Arm, wenn er nicht fchon bereits fo liege, durch 
vorfichrigen Druck unter den Kopf nad) der Hin- 


terwand des Mutterganges zu bringen, und lege 


alsdann die Zange an. Man hat bey vorſich⸗ 
‚ tiger und gefhickter Anwendung der Zange nicht 
zu beforgen, daß der Arm abbricht; aber das 
Ausziehen des Kopfes ſelbſt macht der Kreiſen⸗ 
den viele Schmerzen in dem Fuß derjenigen 
Seite, wogegen der Arm eingeklemmt iſt. Sind 
beyde Arnıe neben dem Kopf herabgetreten, fo 
verfuche man erft, wie beym einzelnen, ven 
Kopf zurückzufchieben, und mwenigftens einen 
Arm hinter den Kopf zu bringen; gelingt dieß 
J— nicht, ſo wende man wiederum die Zange 
"giege ein Fuß neben dem Kopf, fo lege 
* eine Schlinge an denfelben, fchiebe den 
Kopf vorſichtig zurück, gehe mit der Hand zum 
- andern Fuß, hohle auch) dieſen herab, und wende 


das Kind auf die Füße. Eben fo verfaͤhrt 


man, wenn beyde Süße neben dem Kopf ein—⸗ 
getreten find. In dem feltenen Fall, der mir 


doc) einmahl bey einer zeitigen Fruct vorfam, 


wo 1 und Füße ſammt dem Kopf In die 
| %5 RN 
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Beckenhoͤhle eingeprefe waren, ſcheint die Ein» -⸗ 
Feilung weder ein Zuruͤckſchieben des Kopfes 
und Wenden auf die Süße, noch ein Aussiehen 
mit der Zange weiter zujulaflen; und doch ge⸗ 
lang das letztere noch mit gluͤcklichem ‚Erfolg 
für'die Mutter; das Leben der Frucht aber muß 
unfer dem heftigen Druck, den ihr ganzer Leib 
bey folchet Einkeilung erteibe, * MENU. 


* RE EM 

Die vierte Arc von. Hinderniß bet elngele 
nen Theile einer Frucht in der Gebure: machen 
die allein vorliegenden und in ben Murtermund 
eingetretenen, Arme In Abſicht diefer ‚Lage 
findee folgende Verfchiedenpeit Statt: a) ent⸗ 
weder iſt nur ein Arm hinter dem Muttermunde 
in unzerriſſenen Eyhaͤuten; oder, b) der Arm 
ift mie dem Wafferfprung durch den Murter⸗ 
mund getreten; c) der Arm iſt dabey entwe⸗ 
der d) gebogen, daß der Elbogen zunaͤchſt ger 


fühle wird; oder e) der Arm iſt ausgeftrede, 


daß man die Hand, zuerft erreicht; oder. es lies 
gen F) beyde Arme hinter dem Muttermunde 
g) oder durch bene gebogen oder —3 | 


vorgefallen. 


S. 415. | 
Wenn ein Arm vorgefallen iſt, „Negt bie 
Frucht gewöhnlich mit einer Seite ihres Seibes 


nad) dem. Muttermunde gekehrt, wenn hinge- 


gen beyde Arme vorgefallen find, fo iſt die Bruſt 
dem 
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dem Murtermunbe zugewendet. Der Arm, wel⸗ 
cher durch den Muttermund getreten iſt, reicht 


entweder die Hand nur in den Muttergang, 


oder kaum aus demfelben hervor, oder ex ift 


kis an den Eibogen außer den äußern Geburtss 
tbeilen und bis an die Schulter außer. dem. 


Muttermunde. In ſeltenen Faͤllen iſt fogar die 


Bruſt in den Muttermund eingetreten, der Arm 


bis uͤber die Schulter aus den Geburtstheilen 
hervorgetrieben, und bey unzeitigen, kleinen, 
mageren, welken und todten Fruͤchten und ſehr 
geraͤumigen Becken iſt auch ſchon je und je der 


Kopf Hinter dem Arm durch Gewalt der Wer 


ben ‚aus den Geburtstheilen gepreßt, und die 

deucht fo ohne kuͤnſtliche Huͤlfe geboren worben. 
$. 416. Mi 

Da aber das Geborenwerden mit dem Arm 

voran eine hoͤchſt feltene, für das geben der 


Frucht immer gefaͤhrliche und den Geburtsthei⸗ 


len der Mutter nachtheilige Sache iſt, und hin⸗ 
gegen die Erfahrung lehret, daß in den mei— 


ſten Fällen eine folche Kreifende ohne Huͤlfe 


eher unentbunden fterben, als ihrer Frucht los 
werden würde, ſo erfordert die Klugheit und 


Menſchenpflicht, eine ſolche ſehlerhafte Lage der 


Frucht entweder in Zeiten zu verbeſſern, und 
das Austreiben der Natur zu uͤberlaſſen, oder 
die Sage mit dem Arm voran in eine Fußloge 


zu verwandeln und das — bey den Süßen j 


—J—— 


9. 417 
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| G. 417. | 
Fuͤhlt man die Hand innerhalb des Mut⸗ 
termundes bey noch ſtehenden Fruchtwaſſern 
durch die Eyhaͤute, ſo unterſcheidet man ſie vom 
Fuß theils durch die bey der lebenden Frucht 


faſt immer in die Hand gebogenen Finger, theils 


und vorzuͤglich durch die Ferſe. Man wartet 
alsdann den zufaͤlligen Waſſerſprung nicht ab, 


ſondern dehnt den Muttermund genugſam aus, 


ſprengt die Waſſer mit der ganzen Hand, ſchiebt 


die vorliegende Hand hinter den Kopf zuruͤck 


und trachter das Hinter haupt mit der ganzen 


Hand zu faſſen und in die Beckenhoͤhle herab⸗ 


zuziehen, und endiget die Geburt mit der Zange. 
Gelingt aber das Hereinleiten des Hinterhaup⸗ 
tes nicht, ſo wird die Wendung auf die Fuͤße 
verrichtet. Man legt zu dem Ende an die 
vorliegende Hand eine Schlinge, ſchuͤrtzt einen 
Knoten an das hervorhaͤngende Ende, um ſie 
in ber Folge von den Fußſchlingen zu unter⸗ 
ſcheiden, „ſchiebt die Schultern der Frucht fo 
weit in die Hoͤhe und Seite, daß man neben 
dem Geſtcht vorbey mit der Hand zu den Fuͤßen 
greifen, und dieſe gegen dem Muttermunde 
herabfuͤhren und in Schlingen legen Fann. Als- 
dann fchiebe die eine Hand den Kopf der Frucht 
in die Höhe, während die andere an!benden 
Suffihlingen außer tem Leibe der Frucht feft 
ziehet, und. fo bie us — 


$. 418. 
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$. 418: | 
Uegt der Arm mit dem Elbogen in den 
Haͤuten vor dem Murtermunde, fo unterfcheis 
det man diefen durd) Den fühlbaren fpißig run« 
den Knochen von einem Knie; und man vers 
fähre in Abfiche der Geburrshülfe auf die vorige 
Weile: Siegen beyde Hände vor, fo wird nur 
eine Hond in die Schlinge gelegt: ($: 49. 3.) 
und dann auf die Fuße gewendet. Iſt die 
Hand außer dem Muttermunde nad) bereits 
abgefloſſenen Waſſern, ſo tritt ſie gewoͤhnlich in 
wenigen Wehen bis aus den aͤußeren Geburts⸗ 
theilen hervor, und es bleibe nichts übrig, als 
die Wendung auf die Füße. Iſt der Mutter⸗ 
mund völlig offen der Arm leicht zu biegen, 
und, find. Die Wehen heftig, ſo kann es gelin 
gen, den Arm noch zu biegen, und in den Mut⸗ 
termund zurüdzufchieben ehe die Füße herabs 
gehohlt werben. Iſt aber der Arm vor. dem 
voͤllig eröffneren Muttermunde berabgetreren, fo | 
iſt er gemeiniglich ſchon fo unbiegſam, und die } 
Zuſammenziehung der Gebärmutter fo heftig, a 
daß man durch einen gewaltfamen Verſuch nur | 
in die Gefahr kommt, den Arm zu zerbrechen. d 
liegen. beyde Arme im Muttermunde, fo bins 4 
dert einer ben andern tief herab zu freten, und 
fo kann zum menigften einer vor dem Auffus - 
chen der Füße zurückgebrache werden. 











$. 419. 





N 
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gm 

Siege ein Arm rief herausgetreten aus den 
—* ſo muß ſich der Geburtshelfer 
genau erkundigen, unter welchen Umſtaͤnden der 
Arm vorfiel, ob die Gebaͤrende ſtand, ſaß oder 
lag; ob der Arm mit einem Mahl hervorſiel 
oder nach und nach; ob er durch die Hebamme 
hervorgezogen wurde, oder ob diefe ſich be» 
muͤhte ihn zuraͤckzubringen. Stand die Gebaͤ⸗ 
rende, als der Arm vorfiel, und ſetzte ſie ſich 
ploͤtlich nieder, fo kann er im Niederſitzen ent ⸗ 
zwey ‚gebrochen worben ſeyn. Zog bie Heb · 
amme daran, ſtatt daß ſie die Kreiſende ins 
Bett brachte, ‚ den Arm in ein warmes Tuh 
wicfelte und ihr afles Verarbeiten der Wehen 
verboth, oder bemuͤhete fie fid) lange vergebens, ' 
ihn in die Geburtstheile zuruͤckzuſchieben, fo 
Fann der Arm aus dem Gelenfe gedreht oder 
gebrochen feyn, und man har ſich alsdann durch 
das vorzufehen, was G. 23. 48. gelehre worden, 
Der vorliegende Arm wird in Abſicht deflen, 
ob es der rechte oter linke fey, an der Nic)» 
fung des Daumeng und Ruͤckens der Hand ere 
Fannt; and die Sage der Frucht felbft Fann 
dus der Richtung des Arms beurtheilt —— 
| wenn der Arm anders nicht verdreht if 


$. 420. 
Das willkuͤrliche Schließen ber Singer in 


eine Fauſt kann das Leben der Frucht deutlich 
anzeigen; 








Rage des Leibes vor M i dem Matten, Sa 


anzeigen; aber ſowohl wenn. das Kind bereits. 
todt iſt, als wenn der Arm in hohem Grade 


verſchwollen und das Kind noch lebend iſt, bie 


gen ſich die Finger wieder in die Hand, wenn 
ſolche herausgezogen und geſtreckt werden. Die 
Forbe des Armes ſey bfaß oder blau, Der Am. 
welk oder ſtarr ‚bie Oberhaut gefund oder in 
Blaſen erhoͤben und hie und da abgegangen, 
ſo kann daraus weder auf den Tod noch auf 
das Leben der Frucht ein Schluß gemacht wer⸗ 
den. ‚Der verſchwollene und Reile Arm wird 
mit Wein gewaſchen, alsdann mit Oehl geſalbt, 
und, nun. wird. die Hand des Gebureshelfers 
von ‚der, € Seite des Elbogens des vorliegenden 
Armes aus in die. Geburtstheile, gebracht, der 
gelb der Frucht fo gefchoben, daß die Füße, 
wenn fie nicht bereits ſchon nad) hinten gefehre 
ober in der Vorder wand der Gebaͤrmutter leicht 
zu erreichen ſind, ſich nach hinten kehren, und 
indem man von dem Unterleib aus unter die— 
ſem durchgreift dem Muttermunde nahe ge⸗ 
bracht, in Schlingen gelegt, und zu Wendung 
der Frucht unter Beyhuͤlſe der andern ka an⸗ 
Baer werden koͤnnen. 
ar | $ ar | 

Die f inf te Arc von Hinderniß in 2 Ge 
burt von Seiten der vorliegenden Kindestheile, 
entſteht durch die sage des Leibes einer. 
— des Halſes, der egulen der 


; | Bruſt, 








durch die Nähe ber Afeipöplen, ‚des Armes 
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Bruft, des Bauches, oder des — vor dem | 
Muttermun de. Be! —— 
Abe 2 Pe §. 422. A A 4 

Die Urſachen aller fer — und 
der Gebuͤrt Binderlichen Sagen find: a) urfprüng- 
lich fehlerhafter Sitz des Mutterkuchens in der 
unteren Hälfte der Gebärmutter; b) umſchlin⸗ 


gungen der Nabelſchnur; ©) Einpreffen des 


ſchwangeren Leibes; d) ſchiefe Gebärmutterlage; 


e) Verarbeiten der Wehen im Stehen und auf 


gerichreren Sitzen; k) Hin» und Hermerfen des 
Seibes unfer der Geburt; g) ungeſchickte Wen⸗ 


dungsverſuche, und mehr als eine‘ Frucht, 


wodurch eine oder die andere an ken J 


5 F NS 


Lage zur Geburt gehindert wird. mar 


— er — —— al * eo 

Der vor dem — —— ae Hals 

iſt ſchwer durchs Gefühl zu unterſcheiden, wenn 

man nicht mit der ganzen Hand eingehet, und 
bis zu den Schultern oder dem Kopf fühle. Siege 

der Macken vor, fo fann man durch Hinaufe 

(hieben der Schultern das Hinterhanpt einlei⸗ 

een, auf den Kopf wenden, und Die Zange ans _ 

legen. Außer dem aber muß die * auf 


die ‚Süße gemacht werden. 
SUR S. 424. * 
Die vorliegenden Schultern werben nur 


und 


\ 
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und "des Sihlüffelbeins ee; Bey die ler 








Sage fälle der Arm leicht vor. Die Behand⸗ 


hung iſt biefelbe, m wie bey tem — * 


$.. 425: o 
| Die Schultern ober ah auch — in 
ihrer ſenkrechten Stellung bey oorangekommenem 

Kopf ein Hinderniß in Vollendung des Geburten 
gefhäfres. Sie fönnen nämlich in dem geros 
den Durchmeffer der oberen Bedenöffnung ſte⸗ 


ben bleiben, während der Kopf mit feinem 


Durchmeffer :bereits außer ‘den Geburtstherien 


in eben: diefer Richtung ſteht. Durch ein ge⸗ 
woaltſames Ziehen am Köpfe werden die Schule 


tern alsdann eingepreht oder eingekeilt, und 


der Hals würde manchmahl eher zerreißen als 


der Leib den Zuͤgen am Kopfe nochſolgen. Se 


bald man dieſen Widerſtand nach geborenem 
Kopf verſpuͤrt, fo muß der Geburtshelfer erſt 
mie geſtrecktem Zeig⸗ und Mittelfinger den ‚ganz 
zen Hals umgreifen. um nachzufuͤhlen, ob Fine 


Umfhlingung der Nabelſchnur den Fortgang 


hindere, und in welcher Richtung die Schultern 
ſtehen. Findet er letztere eingefeile, fo muß 


er. die halbe Hand auf der Bruſtſeite der Frucht 
einführen, die nad) hinten feftftehende Schulter 


‚ wegbrüden, und dann die nach vorn anftehende 


von der. Ruͤckenſeite aus anziehen, die Saul 


tern in großen Durchmefler der oberen Becken⸗ 
‚öffnung bringen, und den Leib, wie bey der na⸗ 
IR A Theil, 5 Po rürlicdyen 


— 
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tuͤrlicen Geburt ausziehen. Wenn die Hand 


zur Verrichtung dieſes Wegdruͤckens nicht hinrei⸗ 


chen wollte, ſo fann der Hebel dabey zu Hülfe 
genommen, aber nie fo fiber, als bie, bloße 
— — werden. 


* = 

Die Brufl Eann — 5* —* mit. —* 
— vorliegen. In beyden Fällen erkennet 
man die Sage allein an den Rippen. Arm und 
Nabelſchnur fallen leicht daben vor. Zuweilen 


wird der vorliegende Seitentheil der Bruft fo 


— 


verbogen und verſchwollen, daß man die Rip⸗ 


pen nicht mehr fuͤhlen kann, und einen ganz 


andern Theil 3 B den Hintern vorliegend zu 


fühlen glaubt. Die Wendung ift: gewöhnlich 
ſchwer, die Mabelichnur falle unter derſelben 


leicht vor, wird oft gedrüde, und darüber gehe 


Das Lben der Frucht verloren. : Wor der. Wen» 
dung muß Dehl oder Milch in die Gebärmutter 
gefprigt werden, die Seite, in welcher die Füße 


herabzuhohlen find „muß durd) die äußere oder 


innere: Unterfadhung nach dem Gefühl von der 
Sage der Ferſen, oder dem Ende der Bruſt bes 


flimme werden. Die Füße liegen meiſt Kon 1 ! 
mit den Knien nach hinten gekehrt, und öfter 
in der linfen als rechten Seite: : Die rechte 


Hand muß daher meilt das Herabhohlen der 
Füße verrichten, und unter Zuruͤckſpieben ber 


Bruſt bey Anziehen der in Schlingen gelegten ! 


Süßen wird die —— verrichtet · 


. 427. 


| 
J 
| 
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Be a N 2 5 7 a Ba FE 
Wenn der Baud) vor dem Muttermunde 
liege, fo it auch die Nabelſchnur mehr oder 
weniger tief vorgefallen: Die Sage iſt felten 
urfprünglich fo, und in diefem Talle der Mute 
eerfuchen dem Muttermunde nahe, der ſchwan— 
gere feib immer in die Quer ausgedehnt, und 
die Waſſer fpringen früh beym Anfang der 
Geburt. : Defters iſt dieſe Sage eine Folge eines _ 
ungeſchickt unternommenen Wendungsverſuchs 
der Hebamme , oder einer, wegen anderer feh⸗ 
lerhaften tage zur HN Zeit verfäumten, 
Wengung | — re 


$. 

Die an diefer Sage if in jedem 
Falle ſehr ſchwierig am meiften aber, wenn 
die Füße gegen den Ruͤcken hingebogen liegen. 
Die erfte Sorge des Geburtshelfers muß dahm 
gerichtet ſeyn, die vorliegende Nabelſchnur in 
den gemeiniglich nur wenig eröffneten Murtere 
mund zurück zu bringen. welches mic den bloßen 
Fingern am beten verrichtee werden kann; als⸗ 
dann wird der Muttermund kuͤnſtlich erweitert, 
wenn ‚die Fruchtwaſſer lange abgefloflen find, 
Oehl eingefprigt, und nun die Hand vom 
Bauche zu der Bruft der Fruche geführt, diefe 
‚in die Höhe und fo geichoben, Daß fih der 
Rücken entweder nach der Vorder» oder Hin- 
terwand der Gebärmukter dreht; darauf wer« 


ig Die Knie der Frucht — den Leib angedruͤckt, 
die 






€ 
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| die Süße bey den Ferſen einwaͤrts und herab⸗ 


gezogen, in Schlingen gelegt, und unter Anzie- 
ben der Füße und Auffhieben der Bruft tie 
Wendung vollendet. In dieſer Lage der Frucht 
und bey der Huͤlfe gehet das Leben des Kindes 
leiche verloren, und der Murtermund nimmt 


Schaden; erftires darf man jedoch auf Feinen 


Fall für verloren geben, und die große Schmwies 
rigfeie bey dieſem ntbinden "darf durchaus - 


nicht au toͤdtlichen aaa verleiten, 


RE 

Wenn der Rüden A Frucht vorliegt, | 
fo ift die tage meift urfprüngfich fo fehlerhaft 
geweſen, und durch den Sitz des Murt-rfucheng 
in der Mitte des Murtergrundes, durch Ums 
ſchlingung oder ſchiefe Gebärmurterlage veran - 
laßt worden. Der ſchwangere Leib iſt, wie bey 
der Bauchlage, in die Quer ausgedehnt, der 
Muttermund in die Quer gezogen, und die 
Fruchtwaſſer lauſen vor der Zeit ab. An den 
fuͤhlbaren Fortſaͤtzen der Ruͤckenwirbel erfenne 
man dieſe feltene Sage, und ars den Rippen 
und Hüftbeinen laͤſſet fid) beflimmen, nach wel 
cher Seite die Füße gerichtet find. Gewoͤhn⸗ 
lich liegt der Ruͤcken im Querdurch meſſer der 
oberen Beckenoͤffnung, und der Kopf meiſt in 
der rechten Seite. — 


N 
Die Huͤlfe des ———— RN wenn 


fi e nicht fehr erſchwert werden fol, nicht * 
auf⸗ 
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aufgeſchoben werden. Sollten die Waffer' noch 


nicht abgefloflen 'fenn, und der Murrermund, 
nad) eingeriebener Dpiarfalbe ohne Zerreißen 
der Enhäute ausgedehnt werden fönnen,; fo wäre 


Res möglih,, das Kind in den Haͤuten durch 


Schieben am Rüden in der Fußfeite auf den’ 


- Kopf zu wenden, das Hinterhaupe famme den 


Enhäuten zu faflen, anzuziehen, die Waffer 
zu ſprengen, ben Kopf mit der Zange zu faffen, 


und die Frucht mit dem Kopf voran auszuzie⸗ 
ben. Im Fall aber die Waffer bereits und 


ſchon lange abgefloſſen ſind, for bleibt nichts 
übrig, als die Wendung auf die Fuͤße; zu de⸗ 


ren Vorbereitung zuvor Milch oder Oehl in die 


Gebaͤrmutter zu ſpritzen, in den Muttermund 
Opiatſalbe einzureiben, und der, in die Quer 


gedehte Muttermund mie dem a 


| 





In * forgfäkigfte zu erweitern Kun 


Ver . 4531. a 
Die ne ſelbſt EN * | 


; Meile: börgenommen ?: Man verfucht‘ erſt die 


Schultern und den Kopf in Ber Seite in die 
Höhe su-fehieben und ſo in der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite den Hintern‘, und damit die Süßegu 
leichtem Herabfuͤhren dem Mutter munde nahe 
zu bringen. Wenn aber dieſes, wie es nach. 
langem Abfluß der Fruchtwaſſer oft der Fall 


iſt, nicht gelingen: “wollte, forfuche man durch 


Sam‘ am Bas der Frucht es dahin zu brin⸗ 
3 een, 
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gen, daß fih Geſicht Bauch und Füße nach der 
Rüdieite der Gebärmutter kehren, und greife 
alsdann unter dem feibe der Frucht zu den 
Füßen, ziehet diefe herab, legt ſie in Schlingen, 
und vollendet unter Anziehen der. Füße und 
Auffchieben des feibes Die Wendung. Manch⸗ 
mahl bar der: Leib ſchon eine Meigung, fi mit 
dem Bauch nad) vorn zu wenden, in dieſem 
Fl kann die Umkehrung nach hinten niche ge= 
lingen fondern man ſucht vielmehr den Ruͤcken 


‚der Frucht völlig nad) der Hinterfeite zu Ehren, 


und da fo weit wie möglid in die Höhe zu 
fehieben , damit die Füße in der Vorderſeite 


tief herabkommen, und aus der Ruͤckenlage gleich 


farm: eine .. * — * 
—— wird. 


bi 
Die — Are wu Hinderniß un der 
Geburt von Seiten einzelner Theile der Frucht 


made die Hüfte, ein Hinterbaden und 
ber ganze Hintere der Frucht. - Unter 


den fehlerhaften, Jagen der Frucht kommt dieje- 
nige dem Geburts helfer ſehr oſt zu behandeln 
vor, wo die Frucht mit der Unterhaͤlfte des Lei⸗ 


bes vorliegt, daß entweder eine Hüfte, ein, 
Hinterbacken oder der ganze Hintere durch den 


Muttermund in —* = zu fuͤhlen iſt. 
BR Ras ey) ' 
Diele Sage it.meifurfprönglich, ‚und hat 
irn Grund: im; gr ar l 
end, 
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chens, in’ Umſchlingung oder in dem Druck 
eines darneben liegenden Zwillinge. Sie fann 
-aber auch bey vielem Sruchtmaffer und ſchiefer 
Gebärmukterlage durch Druck gegen einen ans 
dern vorliegenden Theil nach und nach hervorgeo 
bracht werden ‚. und bey unzeitigen fehr Fleinen 
Früchten unter dem Baferfpeung. * 


entſtehen. 





$ 438. 

Bey der urſpruͤnglichen Sage mit dem Hin⸗ 
| on nahe am Muttermunde, oder der fo genann⸗ 
gen Steie lage, fühle man durch die äußere Un« 
terſuchung entweder die’ Ferfen, ohne Dafeyn. 
eines überhängenden Leibes, unter dem Mabel, 

oder man fühle gar nichts von ihren; ferner 
fühle man in der einen oder andern Seite eine 
kugelfoͤrmige Härte, als ven Kopf der Frucht, 
die Gebaͤrmutter ſelbſt aber nad) ihrem Grunde 
zu überhaupt haͤrter und mehr gemölbe, ‘als bey 
der natürlichen Sage, · Dürch die Innere Unter⸗ 
ſuchung fuͤhit man in der letzten Zelt der Schwan⸗ 
gerſchaft nie etwas Hartes wie den Kopfivor- 
liegen, bey angehender Geburt aber etwas Kue⸗ 
gelfoͤrmiges und Weldhes den Grund'des Mut— 
terganges und den Muttermund herabtreiben. 
Tritt der Hintere mit beyhden Hälften in den 
eroͤffneten Mutter mund, fo laͤßt ſich auch bey 
unzerriſſenen Eyhaͤuten der vorliegende Theil 
durch die Spalte dwifchen den Hinterbacken, 
K tra die Afteroͤffnung und die Geſchlechtscheill⸗ 


N 4 erkennen. 








E 
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e: fennen. So bald * nur eine Hälfte: vor⸗ 
liegt und dieſe zu ſchwellen angefangen hat ſo 
iſt es ſehr ſchwer die Geſchwulſt an einer Hüfte 


ober einem Hinterbacken von einer Kopfge⸗ 


fehmulft: zu unterſcheiden/ wenn man nicht mit 
der ganzen Hand unterucht ru * zu * na⸗ 


— —— fuͤhlt. 


6. 435. 


Sa’ nach abgefloffenen. Seuchwaffern ber 


Hintere dem — und auf oder 


in die Beckenhoͤhle gepreßt fo gehet das Kin -⸗· 
despech bald ab, und. verraͤth die Sage der 
Sucht. Den Uer, die Geſchlechtstheile und 
beionders;den. Hsdenfad einer männlichen Frucht 


muß «der Öeburrsbelfer auf das ſchonendſte bes 


rühren, weil alle diefe Theile in ſolcher gepreß ⸗ 
ten Lage ohnehin bald verſchwellen. Der er⸗ “ 
fhlaffte „offene und gleichſam gelähmte After, 


und. das daher leichte Einführen: des Fingers 
in denfeiben darf. man für. fein: Zeichen bes 


Todes der Frucht achten, weil dieſe Erfchlafe 


fung ſelbſt zuweilen eine Folge der zu unvers 
fihrig unternommenen: Unterfuchung der: Heb ⸗ 


amme oder ber, ge ber lange: j 


— 58 — — — — 
fir‘ Er‘ ‚AR? — a 37% 


u“ MUT, 
36. 4 Haar — y LI 


A Sn — — — der —— Lage zu leiſten ⸗ 
N den nen ak die Mehsns | 


J ‚an, 
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an, mit welcher ſich der Hintere auf oder in 
ber Bedenhöhle befinde. Er kann fid) aber 
mit feinem Querdurchmeſſer im großen, kleinen 
oder einem. fhrägen Durchmeſſer der oberen 


Beckenoͤffnung befinden. Im großen Durde 


meſſer tritt er zu ſchnell tief in die Beckenhoͤhle 
herab, im: fleinen keilt er ſich leicht ein, und 
im. fehrägen kann am befien die. noͤthige Hüffe 
geleiftee werben. Zweytens kommt. es darauf 


“on, ob.ein Hinterbaden tiefer vorliegt, als der 


andere. In folhem Fall fühle man entweder 
die Hüfte oder einen Hinterbaden in der Achfe 
des Bedens. Drittens ift viel daran gelegen, 
ob der Hintere ſo vorliegt, daß Bauch und 


Geſicht nad) vorn gegen die Vorderwand der, 
. - Gebärmutter, oder ob fie nad) hinten gefehre 


find. Viertens traͤgt es viel zu leichterer oder 
ſchwieriger Huͤlſe bey, wenn die. Füße. gegen 


bie- Geſchlechtstheile herabgekehrt oder wenn 
ſie uͤber den Bauch gegen die Bruſt ausgeſtreckt 


find; und endlich fuͤnftens iſt darin eine große Ver⸗ 


ſchiedenheit der leichteren oder ſchwereren Huͤlfe, 
* ob. ber Hintere auf dem Eingang in, die. Becken⸗ 





hoͤhle, in. diefem, in der Mitce ober bey dem 
— Bee fi befindet: jr 


ng 437. 


aı die. — lleim das Becken weit, und 
ſi nd’ die Wehen kraͤftig, ſo fann zuwellen eine 


mietem — — Frucht mit dieſem 


voran 


Er 9 * a x a 
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voran geboren werden. Man hat dieß alsdann 
gedoppelte Geburt, gedoppelt oder zufam« 


mengefaltet Geborenwerden,, Partus condu- 


plicatus, Partus praeuiis natibus genannf. 
Iſt Frucht und Becken aber von natürlicher 
Größe und Weire, fo kann auch bey Eräftigen 
Wehen die Frucht lange mit dem Unterleib in 
die Beckenhoͤhle eingeflemme 'bleiben‘, und un« 
fer dem unvermeidlichen Drud der Nabetfehnue 
und der Lebergegend Das Leben der Frucht ver⸗ 
‚Toren geben. Die Klugheit und Pflicht erfor⸗ 
dern es daher, daß man eine Frucht in dieſer 
Sage weder lange verweilen, ned), mo man 


es hindern und ändern. Fann, auf diefe u 


a werden” laͤſet. 


De En 


Die Meemaͤtign Huͤlfe aber beſtehet darin 


va man biefe Lage in eine Fußlage verwan⸗ 


delt/ und mit den Fuͤßen voran die Geburt 


beendiget. Dieß aber iſt auch alsdann noch 
moͤglich wenn der Hintere ſchon nahe am Aus⸗ 
gang aus dem Becken ſich befindet egt der 
Hintere z. DB fo vor und in das Becken her⸗ 
abgetrieben, daß der Bauch der Frucht nach 
den Schoßbeinen ber Mutter gefehre ift, fo 
vertheile man die Finger der rechten Hand, auf 


ven Hinter backen der Frucht, den Daumen aber 


lege man neben die Gefchlechtscheife, und fchiebe 


Pe den Sintereib wieder aus der 


Becken⸗ 
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Beckenhoͤhle zuruͤck ſo daß die Frucht zuletzt 
mit Bouch und Geſicht nach der rechten Seite 
der Mutter gekehrt iſt. In dieſer Lage der 
Frucht auf der Seite gehe man mit der lin« 
Een Hand ein, hohle erft Den rechten und dann 
ben linken Fuß herab, indem man foiche mit 
den Knien nad außen, mit den Füßen aber 
nach innen beugt und anziehet, und unter dem 
Anziehen beyder Füße die — vollends * 
den nad Be: ‚ 


$ 

ar bie 34 le dem. u be: 
reits fo vor, dab die Süße nad) der einen 
eder andern Seite der Mutter, oder nad) hin⸗ 
ten gerichtet find, fo kann ſie in derſelben tage 
verbleiben, bis die Füße herabgehohlt ſind. Es 
muß aber entweder ein Fuß um den andern 
herabgehohlt werden, waͤhrend der Daumen der⸗ 
ſelben Hand, welche den Fuß anziehet, den 
Hintern in die Hoͤhe hebt, und. das Eintreten 
desſelben unter dem Herabziehen des Fußes ver- 
huͤtet; oder bende Füße müffen herabgebeugt 
neben den Hintern in. Schlingen gelegt, und 
zugleich angezogen werden, während die andere 
Hand, den Hintern über. dem — in das 
Becken 3 — | 






AL 
Geſlebt Be; Wehen wirkten unter Pa Ans 


— jieen ver Fuͤße ſo Bank so einen "een 
") Apnhrd Ruͤcken 
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Ruͤcken gegen die Hinterwand der Gebaͤrmut⸗ 
ter geneigte Frucht nicht mehr auf die Seite 
und den Bauch umgekehrt werden koͤnnte, ſon⸗ 
dern bis unter die Arme auf. dem Ruͤcken lie 
gend hervorfäme, fo verfuche man den $eib 
wenigſtens et vas zurüczufchieben und nad) einer | 
Seite zu drehen und föfe die Arme von unten 
nach oben und nad) vorn. Iſt ein Arm ges 
Iöier, fo Fann man durch vorfichtiges Anziehen 
en demfelben der Frucht eine Richtung nad) 
einer Seite geben. Aledann gehe man mit der 
Hand vom Nücden aus an das Hinterhaupt, 
ſchiebe dieſes in Die Höhe und in die Seite, 
wohin der Rücken ſchon fid) neiget; bie andere 
Hand aber ziehe das Geſicht vollends nach hin- 
ten, und vollende die — wie ‚$ 52. 

ee 53. gelehrt worden. 


i 6. gar. Ri: 
Im Fell aber ein anhaltendes Drängen der 
Gebärenden das Zurücfichieben des tief ‚herab 
getriebenen Hintern, und die Enge der äußes 
ven Geburtstheile den Durchgang der Frucht 
mit Hulfe der Wehen allein unmoͤglich maden 
ſollten, fo kann die Zange angewendet werden. 
Die Zange aber darf nicht anders, als zu bey» 
den Hüftfeiten der Frucht angelegt werden; zu 
welchem Ende der Hintere, wenn er nicht fchon 
bereits im Querdurchmefler des Beckens liegt, 
—4 in dieſen gebracht werden muß. —* 
nl ringe 
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bringe deßwegen die halbe Hand auf die Bauch⸗ 
feite ter Frucht, den Daumen über den Hin⸗ 
tern, und drehe diefen fo, daß er unter die 
Scheßbiinvereinigung zu liegen fomme, und 
lege alsdann die Zange, wie gewöhnlich, an. 
Die Züge mit derfelben müffen fo gemacht wer: 
den, als ob der Kopf mit dem Gefichte nach 
den Schoßbeinen gekehrt auszuziehen wäre; und 
fo bald Ber Hintere ins Durchfchneiden fommt, 
werden bie Zangenblätter auseinander: gerhan, 
und einzeln herausgenommen. Der Zeig» und 

Mitrelfinger wird darauf: unter einen Schenkel 
gebracht, dieſer mit dem Knie nad) außen here 
vorgebogen, und fo ein Fuß um den andern 
noch im Durchfchneiden des Hintern gelöfer, und 
der: Jeib, die Arme und der all) wie * 
der Zufgeburt hervorgebracht, 


$. 442. 

Saollte CME auch dieß der Drang ber De 
hen verhindern, fo laffe man den Hintern durch 
dieien, wie den Kopf bey der natürlichen Ges 
burt, unter anhaltendem Unterflüßen des Dam» 
mes bervorgetrieben werden, und Iöfe die Füße 
erſt dann, wenn fie am $eibe ausgeſtreckt mie 
diefem bis an die Knie hervorgefommen find. . 
Dos Anhafen der Finger aber in den $enden, 
das Einfegen von ftumpfen Hafen, von hafen« 
förmigen Steißzangen u. dgl. vermeide man 
durchaus, weil dadurch die Weichen — 
# N N 





* 


350 Widernat. Geburten von Seiten der Frucht. 


kel gar leicht gefaͤhrlich verletzt werden. Fuͤr 
den geuͤbten Geburtshelſer wird ſelbſt der Ge—⸗ 
brauch der Kopfzange in dieſem Falle hoͤchſt 
ſelten noͤthig werden. Denn dieſer wird auch 
da. noch die Lage mit dem Hintern ſchnell in 
eine, Lage mit den Füßen voran zu verwandeln 
im Stande feyn, wo anhaltende Wehen es un« 
möglid) zu machen fcheinen.. Der Drud der 
Zange auf die Senden und der Drud der Knie | 

gegen bie Leber und auf die Mabelfchnur wird 
dem $eben des Kindes fehr bald gefaͤhrlich; und 
es muß daher das Bemühen, die Sage mit dem 
Hintern in eine Fußlage zu verwandeln immer. 
das erfte und vorzüglichfte Unternehmen des Ge⸗ 
* in ſolchem en ſeyn * er 


9 
Die Nike Kr —— Hinderniffen in 


der Geburt von Seiten einzelner Fruchttheile, 


machen die Füße. Die Füße fönnen auf mans 
cherley Weife vor und in dem Muttermunte 
fich befinden. Es koͤnnen namlich entweder a) 
beyde Knie vorktegen,. oder b) beyde $: erſen; 
oder DR fann ein Knie und eine Ferfe, oder 


.d) eine Ferfe vorliegen, und der andere Ruß 


am Leibe ausgeſtreckt ſeyn. Ferner Fönnen vie 
Fuͤße neben einander oder ‚gefreut: ai 


$- ' 
> Siegen die Füße ac inter den — 
nen Eyhaͤuten, fo erkennet man die Knie an 
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der rl Form der beweglichen Rniefcheibe, 
Die Serien hingegen an ber fpißig runden Form. 
Daß die Fuͤße aber ungekreuzt vorliegen, fuͤhlt 
man an den neben einander Hehenben großen 


Behen, | 
RN 205, 


- Sind die Fruchtwaſſer noch nicht abgefloſ 
fen, fo wartet man den zufälligen Wafferfprung - 
nicht ab, fondern dehnt den bey folder tage 
gewöhnlich unvollfommen ausgedehnten Mur- 
fermund. vollends aus, und fprenge die Blaſe, 
indem man bende Fuße fommt den Eyhaͤuten 
' mit der Hand anfaßt, den Mittelfinger zwifchen 
die Füße bineindrüce, und die Haͤute über die 
Ferſen geſpannt, zerreißt. Gelingt dieß nicht, 
ſo nimmt man den Waſſerſprenger zu Huͤlfe. 
tiege ein Knie ober. beyde vor, fo muͤſſen dieſe 
eher aus der Beckenhoͤhle zuruͤckgeſchoben, als 
in dieſe herabgezogen werden. Die Knie wer⸗ 
den an den Leib angedruͤckt, nad) außen gebogen, 
die Ferfen einwärts, und an diefen die Süße 
hervorgezogen. Stemmt ſich ein Fuß an dem 
Murtermunde, an ber oberen Bedenöffnung 
oder in dem Muttergange an, fo muß er aufs 
forgfältigfte gebogen und angejogen werden, wenn 
man nicht Gefahr. laufen will, ihn zu zerbrechen, 
SA ein Fuß Hetabgeftreckt, der andere über 
den Leib der Frucht gebogen, fo muß diefe ja , 
nice, felbit wenn fie Elein und unzeitig ift, bey 
dem —2 der Leichtigkeit an einem Suß ber: 
| vorge 
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vorgezogen werden, weil auch dieſes ſehr leicht 
die Gefahr, den zu a herbeyſuͤhrt. 


Ehe man den Fuß — und herabfuͤh⸗ 
ret, fuͤhle man genau nach den Ferſen und 
Knien, um ſich zu uͤberzeugen, daß das, was 
man anziehet, nicht ein Arm, fondern der Fuß 
A Ferner gebe man auf die Richtung der 
Zehenfpigen Acht, ohne den Fuß zu drehen, 
weil ſich daraus auf die Lage der Frucht ſchließen 
laͤßt Sind die Zehenſpitzen gegen den After 
der Mutter gekehrt, ſo liegt die Frucht bereits 
mit dem Bauch nach dem Ruͤcken der Mutter 
gewendet. Stehen die Zehenſpitzen nach der 
Echoßbeinvereinigung, fo liege das Kind mit 
dem Rücken nad) dem Ruͤcken der Mutter ges 
kehrt. Sind die Zehen gegen einen Schenkel 
der Gebärerinn gerichtee, fo liegt das Kind auf 
einer Seite. Ob der rechte oder linfe Fuß vor 
liege, erfennet man daran, wenn man fih den . 
noch verborgenen Fuß an der Seite des großen 
Zehens am vorliegenden Fuße hinzudenft. Won 
diefer Seite aus muß aud) der verborgene Zuß. 
aufgeſucht und herobgehohlt, im übrigen aber. 
bey Vollendung der Fußgeburt alles das heob» 
achtet werden, was een $ 50— 54. ange 

— worden iſt. 


$. 44 
" Die ee⸗ Art von —51 zu RR 
Entbindung von Seiten einzelner Kindesch>ile 
geben 
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geben die abgeriffenen und in der Su 
bärmueccer zurüdgebliebenen Theile 
der Frucht. Es fann nämlich der Hals ent» 
zweyrelßen, und der Kopf in der Gebärmurter 


\ zurücbleiben; oder nach abgeriffenem gebore⸗ 
nem Kopf oder Süßen Fann ver $eib noch zu» 


‚rück feyn. Aus eigenem Verfchulden darf heu— 
tiges Tages ein foldyer Umftand einem Geburts— 
belfer zu behandeln nicht mehr vorfommen; 
aber aus Verſchulden der Hebamme oder eines 
andern kann ihm die Sülfe | in ae * 
übertragen n werten, J 


$. zo 


Wenn der Kopf in der Gebaͤrmutter allein 


“ zurücfgeblieben ift, fo koͤnnen daran folgende 
Umſtaͤnde Schuld ſeyn: a) Zartheit einer un 


zeitigen Frucht; b)Faͤulniß der Frucht; c) Frampf 


haftes Bufamimerichlieien des Murtermundes; 
 d) Umſchlingung der Nabelſchnur; e) aufaerich« 
ter fißende Haltung des Körpers der Gebären- 
den beym Vollenden ber Fußgeburt; f) enges 
Becken; 8) Wafferfopf, oder h) monftröfer 
Kopf; i)verfäumte gehörige Richrung des Kopfes 
zu geichickter Ausziehung Desfelben nach der 


Wendung; und_bey dem allen k) ein ungefchicd- 


tes Meißen am Leibe und den Schultern des 
mit den Süßen voran gefommenen Kindes, das 
man in vorigen Zelten oft durch vereintes Zies 


ben mehrerer nn an einem um den Hals 
8; Ik RBERN. 3 ober 


\ 


Kir | j | 
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oder. über die Schultern und um die Füße ges 
legten Strickes zur Welt zu ragen trachtete. 


9. 449. 
Der Geburtsheifer Hat hierbey folgendes zu 
beobadıren: Er läßt die Kreifende in völlig 
horizontale Lage bringen, unferfucht genau den 
Zuftand der unter ſolchem Abreißen des Halfes 
mißbandelten Kreifenden, deren $eben wegen 
Verletzung der Geburtstheile, Entzündung: und 
Krampf Der Gebärmutter oder erlittenem Blut⸗ 
verluſt in der groͤßeſten Gefahr ſeyn kann, und 
ſucht alsdann hiervon die Hebamme oder dieje— 
nige, welche das Abreißen verſchuldet haben, 
zu überzeugen, und die Anverwandten der Ge— 
bärenden zu unferrichten, und ihnen vorzuftel« 
len, daß die Entbindung fehr mißlih, und 
auch bey der vorfichtigften Unternehmung me- 
gen der vorhergegangenen Mißhandlung der 
Gebärenden das Leben derfelben in Gefahr 
ſchwebe. 
g. 450. | 
Iſt ber Hals och: nicht völlig abgeriffen, 
fondern hänge er auch nur noch mie einem 
Theil der Haut des Körpers zufammen, ſo ſuche | 
ver Geburtshelfer ja diefen Zufammenhang zu 
erhalten, meil fonft die Bosheit derer, die das 
Abreißen verichuflder haben, nur von dem Ab» 
ſchneiden tes Halfes, nicht von dem verfchuldes 
ten Abreißen fprechen wird, Iſt der Hals aber 
en völlig 
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voͤllig abgeriſſen, ſo unterſuche er die Beſchaffen⸗ 
heit des abgeriſſenen Ueberreſtes, des Halſes und 
den Zuſtand des Muttermundes. Iſt dieſer 
krampfhaft geſchloſſen und entzuͤndet, ſo werde 
Opiatſalbe mit Blehcerat an den Muttermund 
gebracht, und in die Gebaͤrmutter Del einges 
ſpritzt. Alsdann gebe man mit der ganzen 
Hand ein, und gebe dem Kopf diejenige Stel» 
lung, welche er zum Durchführen nach) der 
Wendung haben muß, halte ihn mic der Hand 
feft, und lege mit der andern Hund beyde Zans 
gehbläreer an, und unter dem fefteften Zufams 
mendruͤcken bringe man ihn mit flehenden Tra— 
ctionen zum Einfchneiden und bey fißenden oder 
Enienden Zügen und Nee ung Des Dam⸗ 
mes aut Welt. 5 — 
| 13.0, 451 
Sollte aber ber Kopf fihon vor der inne ' 
Funft des Gebureshelfers fo zugerichtet feyn, 
daß ihn die Zange niche mehr feſthalten koͤnnte, 
fo müßte ihn die Hand in der Seite faflen, in 
welcher etwa hervorftehende fharfe Kopfknochen 
den Geburtstheilen Gefahr droheten, in der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite aber koͤnnte der ſtumpfe 
Hafen angelegt, und mit beyden zugleich der 
: Kopf angegogen werten. Das Ausziehen eis 
nes Kopfes, an welchem die Echeitelbeine mie. 
ihren fiharfen Kanten ſchon hervorſtechen, muß 
u Be * mit der groͤßten Behutſamkeit 
82 gefhefen, 
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an 


geſchehen, weil diefe Teiche den Murtermund 
und Muttergang zu beyden Seiten KON: 
den — 

$. 452. 

Wenn der abgeriffene und in ver Gebaͤr⸗ 
mutter zuruͤckgebliebene Kopf von einer unzeiti⸗ 
gen vier» bis fünfmonarhlihen Frucht ift, fo 
muß der dabey gewöhnlich krampfhaſt verengerte 
Muttermund vorfichtig ausgedehnt, und der 
Eleine Kopf entweder mit den Fingern oder mit 
einen gefenfterten Hebel oder Zangenblart, ‚in 
deſſen Ausfchnice fih ein fo Eleiner Kr — * 


legt, ausgezogen werden. 


J 9 43. | 
af ber abgeriffen zurückgebfiebene Kopf 


waſſerſuͤchtig, das Wafler aber niche bereits 


durd) das Hinterhaupesloc) abgefloffen, und der, 
Umfang fo groß, daß ihn die Zange unentleere | 
von Wafler nicht faffen Fann, fo Fann mit 
dem ftumpfen Hafen eine Deffnung in die 
weite Mähte oder in die Augenhöhle gedruͤckt, 
oder das Wafler auf die in der Folge zu ber 
fhreibende Weife abgelaffen, und der —9 


mit der Zange ausgegogen werden. 


Se 5454 m | 

Menn zweytens ben einer Geburt mit dem | 
Kopfe voran der Hals abgeriffen und der Rumpf | 
in der Gebaͤrmutter zuruͤckgeblieben ift, fo. koͤn⸗ 
nen 
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nen daran folgende Umſtaͤnde Schuld ſeyn: a) ein 


gekeilte oder über dem Eingang in das Becken 
feſtſtehende Schultern ; b) waſſerſuͤchtiger Bauch; 


c) angegangene Fäulniß der Frucht; d) Um— 
ſchlingung bey folder; 'e) Monftrofitäten des 


Leibes, und 5) ungeſchicktes — am Beier 


renen — 
um mg. | 
Die Schultern muͤſſen mit der Hand — 


Querdurchmeſſer nach in Querdurchmeſſer des 
Beckens gebracht, und unter den Achſeln mit 
dem ſtump 
ſo weit herabgebracht werden, bis die Finger 


fen Hafen abwechſelnd angezogen, und 





die Schultern faffen, und fdhräg hervorziehen 


koͤnnen. Der waſſerſuͤchtige Bauch muß mit 


eingebracheer ganzer Hand mittelft einer in ihr 
verborgenen fpißigen Sceere oder einem Troi- 
cart eröffner, und das Waſſer abgelaffen, und 
alsdann die Frucht mit dem Hafen an den Ach⸗ 
fein, oder gewendet bey den Füßen angezogen 
werden. Monftrofitäten aber muß der Geburts« 


helfer nach feinem eigenen Verſtand behandeln, 


und babey i im Allgemeinen nur das beobachten, 


> was in der Folge wegen der Monftrofitäcen ge 


lehrt werden wird. 


g. 456. 
— drittens der Leib der Frucht in den 


\ — zuruͤckbleibt, nachdem einer oder 


aka Fuͤße abgeriſſen find, fo iſt daran die uns 
8 * ich⸗ 





} ar 
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vorſichtige Unkernehmung einer Wendung auf 
die Füße, oder das thörichee Ziehen an bereits 


‚ vorliegenden Süßen bey einem ſehr engen, zum 


Kaiferfchnire geeigneten Becken Schuld, Der 


Geburtshelfer, welchem alsdann die Vollendung 
der ungeſchickt und ungluͤcklich angefangenen Ent» 
bindung uͤbertragen wird, muß wohl uͤberlegen, 


ob nicht in dieſem Falle der zuruͤckgebliebene 
Reſt der Frucht mit dem ſtumpfen Haken und 
der Hand ausgezogen werden koͤnnte, oder ob 
dennoch der jetzt für Das Leben der Frucht vergeb⸗ 


liche Kalſerſchnitt unternommen werden 


$. 057. — 
Die zweyte Abtheilung von Hin— 


derniſſen der Geburt auf Seiten der Frucht 


mache die mehrere Zahl derſelben in einer 


und verfelben Gebaͤrmutter. Es können aber 
nah $. 335 und 336. theoret. Theils zwey bls 
ſuͤnf zu gleicher Zeit gezeugte Fruͤchte in einer 
Gebaͤrmutter ſich befinden, und eine Zwillings⸗ 


Drillings⸗, Vlerlings- oder. — 
gerſchaſt conſtituiren. 


$. 458. 


Selten ober niemahls liegen zwey und a 
rere Früchte in einer Gebärmutter fo, daß fie 


eine bloß natuͤrliche Ausdehnung derfelben ver 


urſachten, und fich bey der Gebure alle zwey, 
drey und mehrere öriche vollEommen natürlich 


zur 
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zur Geburt ſtelleten, und ohne alle bedenkliche 
Zufaͤlle und Folgen geboren wuͤrden. Man 
kann daher aus mehr als einem Grunde die 
Schwangerſchaft und Geburt von Früchten meh» 
verer Zahl nicht unter die natürlichen und ges 
fahrlofen Zuftände rechnen, fondern billig un« 
‚ter die, welche zu Verhütung Gefahr, drohender 
: Umftände fowohl, als zur Wegräumung von 
wirklichen Hinderniſſen in der Gebure die Hülfe 
des — erfordern. 


| $: 459. | 
Die unft cheren Zeichen, welche es zur Zei 
der Schwangerſchaft nur wahrſcheinlich machen, 
daß mehr als eine Frucht in der Gebärmutter 
fid) befinden möge, find bereits i im tbeor. Theil - 
$.373. angeführt worden. ° Zur Zeit der Ges 
bure felbft aber gibe es Zeiten, aus denen. 
man mit mehr Sicherheit, als aus jenen, auf 
bie Gegenwart von zwey und mehreren Fruͤch⸗ 
ten fchließen kann; je nachdem naͤmlich die Lage 
der vorhandenen Fruͤchte gegen Ananber, bes 


ſcheſſen iſt. 
| $. 460%, 2 


Zwillinge aber Eönnen meiner Brobalklung 
zu Folge diefe verfchiedene Sage haben: a) der 
* Zwilling kann mit dem Kopf dem Mutter⸗ 
munde nabe,. der andere mie dem Kopf dem 
Grunde der Gebärmurter zugekehrt ſeyn; beyde 


| kehren den Bauch gegen einander. b) Zweytens 
34 kann 
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kann der Hintere des einen Zwillings dem Muts 
termunde nahe, det Kopf des andern im Mut» 
tergrunde fich befinden, und einer dem andern 
die Bauchfeite zuwenden. c), Drittens können 
beyde Köpfe dem Murtermunde zugefehre feyn, 
aber fo, daß der Kopf des einen Zmillings hoͤ⸗ 
ber steht als der andere, beyde Bauchfeiten 
aber. find miederum gegen einander gerichtee. 
.d) Viertens können beyde Köpfe hinter einander 
gegen den Murtermund gerichtet feyn, aber fo 
daß der höher liegende Zwilling feinen Rücken 
nad) der Bauchfeite des tiefer liegenden gefehre 
hat, und e) fünftens koͤnnen beyde Zwillinge 
mit gegen einander gewandten Bauchfeiten fo 
liegen, daß der Ruͤcken des einen nad) dem 
Muttermunde, der Ruͤcken des andern aber 
nach dem Muttergrunde gefehre ift. Die erfte 
Sage ift die am öfteften vorkommende; vie 
zyweyte und dritte find auch nicht felten, aber 
bie vierte und fünfte komme feleen vor. 


| $. 461. 

9 Zwillinge in der Lage a, fo if bie 
Gebärmutter ‘gleichmäßig ſtark ausgedehnt, Die 
Schwangere empfinder Bewegung der Frucht 
hoch oben in dem Muttergrunde der einen Seite, 
und tief unten in der Lendengegend der andern 
Seite. Bey der Geburt aber fühle man eine 
zu flarfe Wölbung. in benden Eeiten der Ge-. 
bärerinn ind eine. au harte Woͤlbung im Mut⸗ 

ter⸗ 
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| tergrunde, als daß dieſes von einer einzigen 


Frucht herrühren könnte. Sind einmahl die 
Waller abgefloffen, und ift der Kopf der einen 
Frucht tief in die Beckenhöhle herabgerreten, 
fo läße ſich aus der Höhe der ſchwangeren Ge» 
bärmurter und aus dem Gefühl der. Härte im 


Muttergrunde noch deutlicher. abnehmen, daß 


eine einzige Frucht nicht ſolchen Umfang ause 
machen Fönne. Befinden fih die Zwillinge in 
Der Sage c und d, fo ift die Unterfuchung täu« 
fehender, zumahl bey d, und es läßt ſich mand)- 
mahl nur.nad) der Geburt des einen Zwillings 


' die Gegenwart einer zweyten Frucht errarben. 


Bey der Sage e aber kann das Gefühl von 
Ferſen in zwey enfgegengefeßten Seiten. die 
Gegenwart zweyer Früchte deutlich machen. 


$. 462. 
‚Die Be Umftände, welche bey der 


Zwillingsgeburt öfters vorfommen, find folgende: 


a) die Geburt gehe bey Erſtgeſchwaͤngerten meiſt 
fruͤher an, als wenn nur eine einzige Frucht 
zugegen waͤre; bey Mehrgeſchwaͤngerten Dinger 
gen kann fie in das volle Ende von vierzig 
Wochen fallen. b) Der vorliegende Theil kann 
bis in die zweyte Geburtszeit hoch über dem 
Eingang in das Becken, ohne die ganze Hand 
einzubringen, kaum erreichbar feyn. c) Wenn 
auch der Kopf eines Zwillings vorliegt, fo Fann 
en von dem andern Zwilling auf die Seite 
; 35 gedrückt, 





# 
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gedruͤckt, auf dem unteren Rande der Darm⸗ 


beine bis zum Waſſerſprung ſtehen bleiben, und 


olsdann ein Arm oder die Nabelfchnur neben 
dem Kopf vorfellen. d) Die Ausdehnung des 
Muttermundes iſt fehr ungleich) und langſam, 


und das Berarbeiten der Wehen vor der Ge | 


burt des einen Zwillings wegen der großen 


Spannung der Bauchdecken, und des Drudeg 


auf das Zwerchfell der Gebärerinn kaum mög- 


lich. e) Selbſt die Nücenlage iR der Gebaͤ⸗ 


rerinn wegen bem heftigen Druck der fehmeren 
Gebärmutter auf die großen Gefäße am Ruͤck— 
grath fehr befchwerlih. f) Beyde Früchte koͤn⸗ 
nen, jede beſonders mit einer großen Menge 
Fruchtwaſſer umgeben ſeyn. g) Die eine Frucht 
kann ungleich kleiner, als die andere, laͤngſt 
todt, und ohne Umgebung von Fruchtwaſſer da 
feyn. hy Die eine Frucht kann leicht, die. an» 
dere mie vieler Mühe geboren werben. i) Die 


größere Frucht wird gewöhnlich zuerft geboren; 


feltener die Fieinere zuerft. k) Im feltenen 
alle reißen bie Eyhaͤute von beyden Eyern 
zugleich, beyde Fruͤchte draͤngen ſich neben ein⸗ 


ander in die Beckenhoͤhle, und einer drängt 


endlid) dem andern von 
J 
$. 463. 
Die Eyer fetbft haͤngen Immer unter einan⸗ 
der zuſammen. Beyde haben zuweilen eine ge⸗ 


meinfäpoftiche geaderte Eyhaut, und die m 
erften 
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erſten Eyhaͤute ſcheinen ohnehin immer gemein⸗ 


ſchaftlich zu ſeyn; die dünne Eyhaut aber hat 
jedes Ey beſonders. Ob zwey Früchte zuſam— 
men in einem Ey ohne alle —— einer 


Eyhaut ſich befinden, ob dieß der Fall etwa 


bey. denen. Zwiflingen ſeyn moͤchte, wovon die, 


eine Frucht Feine Nabelſchnur hat, iſt noch nicht 
durch zuverlaͤſſige Beobachtungen erwieſen. Die 
Mutterkuchen ſind zuweilen voͤllig mit ihrem 


Rande von einander entfernt, oͤfters ſtehet der 


Rand von beyden S Seiten nahe vertan und 
noch oͤfter iſt ein Mutterkuchen in den andern 


ſo uͤbergegangen, daß ſie wirklich nur einen 
von groͤßerem Umfange, als gewoͤhnlich, aus⸗ 


machen, und ſelbſt die Gefaͤße der einen Seite 


mit den Gefäßen der andern anaflomofiren. Beyde 
Nachgeburten werden meiſt zufommen geboren, 3% 


aber in feltenen Fällen trennt fid) aud) ein Ey 
von dem andern, und die eine Nachgeburt kommt 
hinter dem erflen Zwilling hervor. Die Mas 


belſchnuͤre laufen bald nahe, bald entferne von 


einander von den Mucterkuchen aus. 


Be * $. 464 
Smwillings» Geburten find im — leich⸗ 
ter, als Geburten mit einem Kinde; Drillinge 


werden noch leichter geboren, und eine Frau 


meines Baterlandes, welche vor. mehreren Jah⸗ 


ren fieben Rinder in fieben Viertel 
Anke ein a vier une das zweyte Mahl 


drey, 
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drey, alle lebend geboren und die Drillinge am. 
Sehen erhalten hatte, verficherte mich, daß ihr 
das Gebären dieſer heben Kinder eben. nidye 
fehr fauer geworden fey, und fie beyde Gebur⸗ 
fen in einigen Stunden abfolvire habe. Dieß 
iſt aber nicht immer ſo der Fall. Manchmahl 
muͤſſen beyde Fruͤchte, ſo klein ſie auch ſind, 
mit vieler Muͤhe und Kunſt zur Welt gebracht 
werden; und ſelbſt dann, wenn bereits eine 
Frucht leicht geboren, und die andere durch die 
Wendung auf die Fuͤße zur Welt zu bringen 
iſt, muß man ja ſolches Wenden nicht leiche 
nehmen; fo ſchnell es auch in dem einen Falle 
vollendet werden kann, fo ſchwer und fo fauer 
fann es dem — in einem ‚ändern 
‚Sale werden. 





Ne Pe 
Wenn der Geburtshelfer zu nd Smillinge» | 
oder Drillings = Geburt hinzugerufen wird, fo . 
I: find entweder alle Früchte noch in der Gebaͤr | 
Y mutter zurück, oder eine oder die andere ift 
| fchon geboren. Im erſten Salle Eann Unvolle | 
9— kommenheit der Wehen, Beſchwerlichkeit und 
ni; Schwaͤche der Gebaͤrenden, melche von dem 
I Druck der fehmeren Gebärmutter angefchwollenen 
—9— Fuͤßen und Geburtstheilen, an kurzem Athem 
“und Kraͤmpfen leider, den Wunſch nach Huͤlfe 
mr rege machen, oder es kann übele Sage der Frucht, 
F Vorfall der Nabelfchnur, des Arms u.dgl. die: 
’ a kuͤnſtlicher Huͤlſe anzeigen. Im 
* andern 




















bis der erfte geboren iſt. 
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andern Falle kann dieſe letztere Urſache ein ſtar⸗ 


ker Blutabgang, oder die Verzögerung der Ge⸗ 


burt des zweyten Zwillings, Aengſtlichkeit, Sorge 
und Schwaͤche der Gebärenden das Herbeyru« 


‚fen des Geburtshelfers. veranlaffen. Im erſte⸗ 


ren Falle gehet er ganz ſo zu Werke, als ob 


‚er die Gebaͤrende nur von einer einzigen Frucht 


zu entbinden hätte, ausgenommen, daß er fid) 
huͤtet a) der Gebärenden feine Vermuthung, 


daß zwey Kinder da ſeyn moͤchten zu aͤußern, 
ehe das eine Kind zur Welt gebracht iſt, wenn 
ſie nicht ſelbſt dieſe Vermuthung ohne eine 
Aeußerung von Aengſtlichkeit und Bekuͤmmer⸗ 
niß zuerſt zu erkennen gibt, und b) daß er, 


wenn eine Wendung auf die Fuͤße nothwendig 
ſeyn ſollte, ſich wohl in Acht nimmt, die Haͤute 
des andern Zwillings fiber zu zerreißen, als 


* 


$. 7% 
Sollten aber vor der Ankunft des Geburts“ 


Pr die Häute beyder Eyer zerriffen, und 


bie Früchte mit ihren Glledern einander ganz 


nahe gekommen ſeyn, fo hat man ſich befon- 
ders in Acht zu. nehmen, doß man bey einer 
vorzunehmenden Wendung auf die Füße nicht 
zwey Fuͤße von zwey verſchiedenen Fruͤchten er⸗ 


greift und anziehet, und daher, wenn der zu— 


naͤchſt liegende Fuß herabgezogen iſt, die Hand 
von der innern —— — zu den Ge. 


. ſchlechts⸗ 


— 


F 


a 





uf 
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-fchlecheseheilen und von da zu dem andern Fuß 
zu führen, um feinen Mißgriff nad) dem * 
des andern — zu 


— | 
e der öine Arniling Hai Erfordemiß der 


Umflände mie dem Kopfe oder den Füßen voran 
zur Welt gebracht, und hat man fid) durd) 
die aͤußerliche Unterfuchung von der Gegenwart 
des andern Zmillings überzeugr, fo enthalte 


— man ſich ja alles Ziehens an der Nabelſchnur 


des bereits geborenen Kindes. Hat der Puls⸗ 
flag in der Nabelſchnur aufgehört, ift fie 
unterbunden und abgeſchnitten, fo ift e8 zwar, 


wie mid) eine genau angeftellte Beobachtung 


lehrte, ſehr überflüffig den mürterlichen Reſt 
der Nabelſchnur zu unferbinden aus Beforgniß, 
es mörhre fih die im Leibe ver Mutter nod) 
vorhandene Frucht alsdann durch die abgefchnit« 
'tene Nabelfchnur verbiuten, wenn etwa die Ges 
fäße beyder Mutterkuchen anaftomofiren follten. 
Allein man lege deßwegen um biefen Nabelreſt 
ein langes Band, damit man ihn etwa auf 
den Schenkel der Hutter binden, und dadurch 


verhindern kann, daß diefe niche im Aufrichten 


auf die Mobetichnur zu fißen kommt, fie anzies 
bet und den Mutterkuchen vor der Zeit losreißer, 


| F. 468. Be 
Kommt nad) der Geburt tes erften Zwil⸗ 
nun: kein bedeuten der Blutabgang, ſo hat es 
gar 
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gar Feine Eile mit der innern Unterſuchung, 
and man kann die erſtgeborene Frucht ruhig 
bis in das Bad beſorgen; alsdann aber bey 
der innern Unterſuchung auf folgende Umſtaͤnde 
Acht geben; a) wie die Weite und Richtung 
bes Murrermundes befcheffen iſt; b).od dee 
Mutterkuchen deg erfigeberenen Kindes in den 
Muttermund herabgetrieben und loſe ift, oder 
noch fett ſitzet; c) ob fich ein Erampfhäftee 
Zuſtand i in der Gebaͤrmutter befinder; d) ob ſich 
‚aufs neue eine Fruchtblaſe ftellee, und e) wel⸗ 

io Theil der Frucht vorlieget. | 


| | $. 469. 
Finder man den Muttermund fehle een; 
weit die Gebaͤrmutter nad) Entleerung von einer 
Frucht durch die fi) noch Zurückbefindende in 


die Seite gezogen iſt, fo gebe man der Gebä« 


renden vor allen Dingen diejenige Sage, welche 
zu gehöriger Richtung nad) der Achſe des 
Dedens nothwendig iſt. Sitzt der Murterfus 
chen noch völlig feſt, kommt gar Fein Blut—⸗ 
fluß, fo ift es gut, wenn die Gebärmutter 
nicht unmittelbar nach. der Geburt des erſten 
Kindern ganz entleert werden darſ. Auf das 
ſpaͤteſte eine halbe Stunde nach der Geburt des 


erſten Zwillings kann man ſich zum Heraus⸗ 


hohlen des zweyten anſchicken. Ein allzu langes 


Wuoarten macht das kuͤnſtliche Entbinden, wenn 








es Basen 9 nur di: ae Die na⸗ 
—— tuͤrliche 
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eürliche Geburt des zweyten Zwillinge kann zwar 
oft fpärer,, als nad) einer Stunde vor ſich ge- 


ben, und Beobachtungen lehren, daß Zwillinge 


fogar Tage lang von einander geboren worden 


find. Allein die Halbenrbundene ift, fo lange 
Der zweyte Zwilling und die Machgebureen fe) 
nod) in ihr befinden, in beftändiger Gefahr 
einen Blutfluß zu erleiden, der eine eilige Ent: 
bindung erfortere, welche, wenn ber Geburts: 
belfer niche beftändig gegenwärtig ift, leicht für 
Mutter und Frucht zu fpät geſchehen as 


F. 470. 

In ſeltenem Falle, zumahl aber bey zu fi | 
angegangener Zmillings- Geburt, und bey der | 
Sage der Früchte über einander, träge es fh 
zu, daß nad) der Geburt des erften Kindes ein 
Krampf in der Gebärmutter unmirtelbar unter 
der noch ruͤckſtaͤndigen Frucht entſtehet, wodurch 
dieſe auf eben die Weiſe in einen Sack einge. 
fhloffen wird, wie zuweilen die Nachgeburt 
allein. ©. $. 291. ° Die Urſache hiervon iſt 
die nämliche, welche $. 292. angegeben wurde, 
und bie Hütfe beſteht außer dem Einfprigen 
von Dehl, wenn Die Waſſer noch ſtehen, in 
eben dem, was Ei 293. gelehrt woren iſt. 


§. 471. 
Stellt ſich aufs neue eine Blaſe, und der 
— des zweyten Zwillingsi in derſelben gehoͤrig 
zur 
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| zur Geburr, fo fomme es darauf An, ob die 
Wehen zu Austreibung der Frucht wirkfam ges 


nug find, oder nicht. Oeſters iſt es der Fall, 


daß die Gebärmurter nad) Entleerung von einer 


Frucht in einen erfchlaffeen Zuftand verfälle, bey 
welchem die Wehen nicht mehr fo kraͤftig were 


- den, daß fie die Enhäute zu zerfpringen und 
die Frucht fortzurreiben im Stande wären. Zu 
ſolchem Falle eadige man lieber die Geburt Fünft- 
lich, indem. man die Waſſer fprenge, den Kopf 
mir der Zange faßt und ausziehet; als doß 
man die Gebärende fi) durch vergebliches An— 


ſtrengen und durd) Den dabey gemeiniglih er⸗ 


regten Blutabgang ohne Noch entkraͤften laͤſſet. 
Im andern Fall aber, wenn der gut geftellte 
Koof unter Eräftigen Wehen gehörig fortruͤckt, 
überlaffe man das Austreiben der Frucht nr 
der Natur, 
| $. 972. 


Iſt die Sage ber Frucht nicht natuůͤrlich fo 
| die man nach Befinden der Umftände das 


Hinterhaupt herab , und wende die Zange an, 


oder verrichte die Wendung der Frucht auf die 


| Züße. Beydes har ungeachtet der ziemlich era 
weiterten Geburtsth.ile feine Schwierigkeiten, 


indem die. herabhärgenden Häute des erften _ 


 Enes einem den Zugang der Hand zu dem 
| aweyten Ey erihweren. Das Wafferfprengen 
verrichte man unmittelbar an Der aufs neue ge» 
 flellten. — und huͤte ſich, durch den Riß 

il Theil. 1 Aa De 








R ſtoßen der Mutterkuchen gebracht iſt, giede man 


te > ——— ——— — 
I), * STETTEN = — 7 Pr 


* 


370 Mibernat, Geburten von Seiten der Frucht. 


des erſten Eyes ohne Noth einzugehen. und das 
noch ganze Ey von der Höhle des erſten aus 


zu durchbohren. Diefes: legtere iſt jedoch in dem 


Fall zumellen unvermeidlich), wenn unmitteiber 
nach der Geburt des eriten Zwillings eine En 
bindung tes zweyten wegen Blurfluß u. tgl, - 

nothwendig ift, und die Füße gegen die Edi | 
Aroapı beyder Eyer Brenn fi und 


$. 47. 

Bey dem Yusziehen der auf bie Füße ge⸗ 
wendeten Frucht rechne man nicht immer auf 
ein leichtes Durchführen der Arme und des 
Kopfes durd) den Muttermund. So wie vor 
der Entbindung ein Krampf mitten in ber Ge» 


baͤrmutter entſtehen, und den Zwilling ſammt 


der Nachgeburt einſacken konnte, fo entſteht zu⸗ 
weilen bey der Wendung des zweyten Zwil⸗ 


lings ein Krampf im Muttermunde, welcher 
das ſcheinbar leichte Vollenden der Be 


äußerft. erſchwert. 
| ch 474 | | 
Iſt nach der Entbindung von der | 
Srude noch eine dritte, oder nad) diefer fogar 
eine vierte zurück, fo beobachee man alles das, 
was in Abfiche zweyer Fruͤchte zu beobachten 
war; und nachdem die Gebaͤrmutter unter maͤhi⸗ 


gem Druck der Hände von außen zu einer 


gleichförmigen Zufammenziehbung und zum Abe | 


an 








1. Grüdhte von mehrerer 3ahl.  ayr 


an vbehtha an allen drey oder vier Nabelſchnuͤ⸗ 
ven zugleich, und helfe den hervorkommenden 
Mutterkuchen mit der ganzen Hand durch den 
Muttermund. Zuſammengewachſene Zwillings · 
Nachgeburten kommen Ei —— | 
Ban bervon, ı | 
$. 475. | Mt Ä 

| Nach der Entbindung von Zoillingen Deife 
fingen oder Bierlingen muß der Geburtshelfer 
mehr, als nach andern Entbindungen, wegen 
einem Blurfluß, Krampf der Gebaͤrmutter, Vor⸗ 
fall und Umkehrung derſelben auf der Hut ſeyn, 
und den erfchiafften Bauch der Entbundenen 
mie. einer wohl geformten geibbinde umgeben, 


J $. 476. l 
Die britte Abtheilung der Hinderniffe von 
Seiten einer. Frucht bey der Gebure. berriffe 
die Hinderniffe, welhe von der Form 
und Krankheit der Frucht herraͤhren 
Die Form oder Bildung der Frucht fann ur⸗ 
ſpruͤnglich oder zufällig von der natürlichen que 
ten Bildung fo abweichend feon, daß die Gen 
| burt auf dem nerürlihen Wege zum größten 
Nachtheil der Frucht und Mutter erſchwert wird. 
| Ver chiedene Krankheiten der Frucht im Mut⸗ 
terleibe führen dieſe Veraͤnderung der Form 
herbey, und andere Krankheiten der Frucht, wel⸗ 
Wche ſolche auch nicht in Abſicht ihrer guten Bil⸗ 
dung aͤndern, erregen doch Zufaͤlle in der Ges 
YAa2 burt, 
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burt, welche dem Leben von Mutter und Frucht 
Gefahr drohen , und die Hülfe des. Geburtshel- 
fers nothwendig .. — 


‚Die ‚erhe Arche — 
die Verknoͤcherung der Fontanellen 


und Naͤhte des Kopfes. Ben jeder zeitigen 


Frucht ift die Eleine Sontanelle bis auf die drey: 


ſchenkeliche Nahe ſchon verfnöchert, die große 


oder vordere Sontanelle aber im natürlicyen Zus 
ftande nod) ſo weit unverfnöchere, daß man an 
der Rhomboidal Figur derſelben eine Laͤnge von 


wenigſtens einem Zoll und eine Breite von un -⸗ 
gefähr acht Linien wahrnimme, ober eine under · 


Enöcherte Stelle, zu deren Bedeckung die Spise 
des Zeig -» und Mittelfingers nothwendig if. 
Allein die Beobachtung lehrer, daß fehr oft 

Kinder geboren werden, deren vordere Fonta- | 
nielle entweder bis auf eine, mit Der Spiße des 
Zeigefingers bedeckbare Etelle ‚ oder au bis 
auf die Nähte völlig verfnöcert ift; und dog 
in ſolchem Falle die Nähte aud) ſchon fo ge- 
fchmälert, die Schaͤdelknochen felbft aber fo ſtark 
find, daß entweder gar Feine oder eine für die 


geichtigkeit der Geburt fehr unbedeutende Nahe 


giebigkeit und re: Tg: des Kopfes — 
moͤglich if. | £ nl 


6. 

Die Urfachen von 445 ſruͤheren — 
cherung der Fontanellen und Naͤhte aber ſind 
ſchwer 
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ſchwer gu errathen. Ich will jedoch eine Muth⸗ 
maßung wagen, wenn ich zuvor die Erſchei— 
nungen ätigegeben habe „ weldje- mid) die Res 
ſultate meiner Beobachtungen darüber in zwey 
ſehr verſchiedenen Gegenden Deutſchlands lehr⸗ 
"ten. a) Die Verknoͤcherung der Fontanellen 
\ — Naͤhte iſt ſeltener in dem ſuͤdlichen, als 
noͤrdlichen Deutſchland. Seltener in einem 
Lande, wo man viel vom Bialenftein hoͤrt, als 
in dem Sande, wo man öfters Gallenſteine, aber 
ſaſt nie einen ‘Blafenftein bey einem Menſchen 
ſiehet. b) Die Verknoͤcherung ift häufiger bey 
dunfelhaarigen Kindern und Müttern, als bey 
blondhaarigen. c) Die Berfnöherung ift in 
einem Jahr häufiger, als im andern. : d) Sie 
fomme alsdann eben fowohl bey Kindern vor, 
die erſt fechs und fieben monathlid) ſind, wie 
bey Kindern von zehen Monarhen. e) Sie 
zeige fih bey Kindern, deren Mütter beynahe 
‚von nichts, als Fleifchfpeifen , nahrhaftem Bier, 
ein, Coffee, Thee und Leckerbiſſen genähre 
"wurden; als bey Kindern , deren Mütter kaum 
etwas anders, als Kartoffeln, Brod, Butter, 
ſchlechtes Dünnbier und elende Caffeebrüge ge⸗ 
noffen. f) Man beobachtet ſie bey Kindern, 
deren Muͤtter waͤhrend der Schwangerſchaft in 
ber Ehe, und ben denen, die ehelos lebten; 
g8) bey Kindern, deren Mütter ausfchweifend, 
und bey denen, deren Mütter: tadellos febten. 


h) * Kindern , die fehr Elein und mager zur 
ne. Au: 7 ee 








ferne var. 
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Welt kamen, nachdem die ſchwangern Muͤt⸗ 
ter viele Mercurtalmittel gebraucht hatten i) Bey 
Kindern, deren Mürter in Gegenden lebten , wo 


das Trinkwoſſer wenig Selenit und Kolkerde ent⸗ 


hielt, und mo es reichlich damit angefüllt war, 
und endlich k) bey Kindern, deren ‚Kopf dem 
Mutt⸗rmunde ugekehrt, und- bey denen, wo 
ber Kopf durd) eine widernatürliche sage ent⸗ 


479. 


Aus dieſem allen erhellet, wie ſwer es 


iſt, eine Urſache in der Verſchiedenheit der Le— 
bensart der Muͤtter aufzufinden, wodurch etwa 
die Verknoͤcherung beguͤnſtiget werden möchte. 
Nicht das Wafler und nicht der Wein machen 
den Blafenftein. In meinem Vaterlande fahe 
ich ihn am haͤufigſten unter den gemeinen Staͤn⸗ 
den, in Gegenden, wo wenig und fein Wein 
getrunfen wird, an Orten ſowohl, wo das reinfte 
Quellwaſſer ift, als mo es viel. Tufftein abſetzt; 
hi Kindern mehr als ben Erwachſenen; bey 

denen häufiger, die in feuchten Stuben und 
Kammern, und an feuchten Orten lebten, als 
An den Dörfern auf der Höhe der Berge, und 
wo die Winde die Suft in beftändiger Bewe— 


gung erhielten. ‚Und ich überzeugte mich, daß 
der Blofenfteln feine vorzügliche Urſache in bee 


$ufe habe, nicht als'oh gerade die fufe ihn bilde und 
feine Grundſtoffe unmittelbar dem Körper mit⸗ 
a aber re. er — An im Körper 


Pr | NND: # 
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zuruͤckhaͤlt und nad) der Urinblafe abzulagern 


noͤthiget, melde in einer andern Atmofphäre 


durch die Sungen und die Haut weggeſchafft oder 
nad) andern Orten abgelagert werden. Was 
die Verſchiedenheit der Armofphäre in Abſicht 


des Dlafenfteins bewirfe, fcheint fie auch in 


Abfiche der ſchnelleren Verfnöcherung Der Mens 
feyenfchädel zu bewirken. Schon vor etlichen tau⸗ 
fend Jahren waren nad) Herod of die Schädel 
der Perfer fo dünn, daß fie ein Fleiner Stein 
‚zerfplitterte, und, hingegen die Schädel der 
Egyptier fo dick und hart, ‘daß fich Der nervige 


Arm des Streiters mir großen Steinen ver 


geblid) darauf müde flug. Noch gibe es Na- 
tionen, deren Schädel ſich durch Dicke und 


Dichtigkeit vor andern ihres Erdtheils aus 


zeichnen, ob fie gleich in Abſi cht ihrer Speiſen 
und pres Getraͤnks nicht ſehr verſchieden 


. 480. 


Zu diefen Beobachtungen füge man 


| folgende; ehe man einen Schluß wagt, die Vers 
knoͤcherung der Fontanelien zu erklären. Die 


Kopfiofferfucht ber Menſchen ı und der Thiere 


iſt immer mie Verdünnerung des Schaͤdels und 


mit Hinderniß ber Berfnöcherung der Fonta⸗ 


nellen und Nähte verbunden, : Jedes kopfwaſ—⸗ 
ſerſuͤchtlge Kind hat dünne Haare, blaffe Ge— 


fihtsfarbe und fchmachgefärbtes Blur. Die dun⸗ 


—9* * der Ben und die dickſten Scha⸗ 


Aa — del 
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del ſind gewoͤhnlich beyſammen. Alle Kinder, 
deren Kopfknochen ftarf und fruͤh verknoͤchert 
find, haben meiner Beobachtung zu Folge ſehr 


Dunfelgefärbt:s Blur. Die Neger haben nad) 


Paar fo harte und die Schädel, wie ein 
eiferner Helm, und nadı Walter und Söm« \ 
merring ein fehr dunfelrorhes Blat. Aus 


dem alten erheflet, daß mit der Dicke des Schaͤ⸗ 


deis Die Gegenwart eines Uebermaßes von ah 


lenſtoff verbunden iſt. 


Mile.) 481. | 
Allmäptich fommen wir der Erflärung nd 
ber; aber noch müffen wir einige andere Beob⸗ 
achtungen und sehrläße der neueren Chemie zu 
Hülfe nehmen. Girtanner fehrieb: die vor» 
zuͤglichſte Urſache des Kaferlafismus fey eine 


- Deberladung des Körpers mir dem Eauerfloffe; 


und der Meger bleſche von außen und innen 
durch Denfelben. Das bisfigefärbre Blue der 
Eopfmaflerfüchtigen Kinder, die weißere Farbe 
ihrer Haut und Haare, laͤßt vermurhen, daß 
aud) bey folchen Franfen Früchten eine größere 
Quantität von Sauerftoff in Verhältniß zu den 
endern Elementarftoffen tes Körpers da ſey, als 
bey gefunden. Allein ein anderer Stoff ſcheint das 
Uebergewicht bey allen denen zu haben, deren 
Schaͤdel duͤnn und weniger dicht ſind, naͤm⸗ 
lich der Salpeterſtoff. Der Ach ſelſchweiß 
der Blondinen und Rothhaarigen vertaͤth durch 


feinen 
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feinen auffallend: (charfen Geruch, und durch das | 


Entfaͤrben der fauerfarbigen Kleider, daß er 


nicht wie nah Blumenbach und Girtan« ; 


Fechs⸗ Ye 


‚ner beym Meger gefohltes Waſſerſtoffgas, fon- 


dern flüchtiges Alfali oder Ammoniak naͤmlich 
Salpererftoff mit Wafferfloff ift. Der Saipe- 
terftoff finder fih in der Somphe, dem ‘Blues 
waſſer, dem Waſſer der Waſſerſuͤchtigen und 


im Fruchtwaſſer in größerer Quantitaͤt, ale 


in den feleren Theilen der Frucht. Waſſer⸗ 


ſuͤchtige Menfchen- und Thierfrüchte gehen fchnel» 


ter in die den Körper grünfärbende Faͤulniß 
über , und verrathen noch im Weingeift aufbes 
wahre ihr Uebermaß von Ammoniof. Die 
Menge aber des in den thierifchen Eubftangen 
enthaltenen Salpeterſtoffes ſteht, nad Gir⸗ 
tanner, mit der Menge Ammoniak, welche 
diefe Subftangen liefern, in dem genaneften 
Verhaͤltniſſe. Salpererftoff und Koh 

lenftoff geben den rhierifchen feim, das Glu- 
ten animale oder die faferige Subſtanz. Setzt 
ſich zwiſchen die Faſern die phoſphorgeſaͤuerte 
Kalkerde in großer —— an, ſo SAN die 


| Sf TREE 
Sum Entfiehen der Knochen wird al das. 
Dafeyn einer , vielleicht gleich großen, Quan⸗ 


titaͤt von Satpeterfoff und Kohlenſtoff erfordert. 


Mangelt es an leßterem, fo entfteht wenig thie- | 


\ —* Leim, feiguch kann ſich auch wenig Kno⸗ 


Aa- u den» 
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— 


chenerde anſetzen. Neben dem Mangel an Koh⸗ 
lenſtoff hindert das Uebermaß an Salpeterftoff, 


die Berbindung des Sauerfloffs mie dem Pho» 


ſphor, und damit bie Entſtehung ber zu den Kno⸗ | 


chen nörbigen phofphorgefäuerten Kalferde. So 


‘wird alfo dag Mißverhälniß der Menge des Sal⸗ 


peterſtoffs im Körper der Frucht, neben dem 


Mangel an Kohlenſtoff das Hinderniß der Er | 


zengung der Knochenmaſſe, der Verknoͤcherung 
der arg und NN 


| $. 483. | 

& iſt nun nur noch die Droge übrig, was 
in dem einen fande ein Uebermaß von Galpes 
terftoff neben ‚einer geringen Quantität Kohlen⸗ 
ftoff, in. dent andern eine übergroße Quanti— 
taͤt Kohlenſtoff bervorbringen kann. Die bey» 
den Gasarten, aus denen die atmoſphaͤriſche 
Sufe befteht, find das Galpeterftoffgas und das 
Sauerftofiges. Wenn die Luft ruhig ift, ſon⸗ 
dern fie fid) felbft in zwey ‚über einander ſchwe⸗ 


bende Schichten ab. Das leichtere Salperer- 


ftoffgas ſchwebt oben, das ſchwere Souerſtoff⸗ 
gas ſenkt ſi ich nieder. Den Winden verdanken 
wir die Unterhaltung der Miſchung beyder Haupt⸗ 
beſtandtheile der Atmoſphaͤre. Ein Land, das 
von der Meeresfläche aus hoͤher liegt, ale die 


nabe liegenden Laͤnder, ift weniger den Winden 


ausgefeßt , als diefe: ‚Die Luftſchichten werden 
ſich alfo da oft längere Zeit getrennt, ober tige 
niger 


J 
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niger gemiſcht erhalten, als näher an der See, 
Die Einwohner der höher liegenden Negionen 
werben aber mehr Sa’ peterftofjgas einarhmen, 
als die der Meeresflädhe näher wohnenvden und 
den Ben mehr ausgefeßten. Aus diefem Um⸗ 
ftande erhellee Elar, wie, was ich $. 478. fchrieb, 
es möglich iſt, daß die Verſchiedenheit der At⸗ 
mofphäre die Verknoͤcherung ber er und 
Nähte — koͤnne. 


$. 284. hi 
Angenommen nun, daß in den der of: und 
Nordſee näher liegenden Laͤndern die Verknoͤ⸗ 
cherung der Fontanellen und Nähte häufiger 
vorkommet, als in den füdlichen Jändern, fo 
muß man fürs erfte erwägen, daß bier die dem 
mürterlichen Körper aus der Armofphäre mitge⸗ 
theilte Quantitaͤt von Salpeterftoff geringer iſt, 
als in den füblichen $ändern, die Quantitaͤt des 
Sauerfioffs hingegen größer; und zweytens er⸗ 
hellet aus der Lebensart der Menſchen zum mes 
nigften in. biefiger Gegend, doß die Quanticät 
von Koplenftoff, welcher in. den Körper gebracht 
wird ‚ungleich größer. fern muß, als in den 
ſuͤdlichen $ändern. - Man denke allein daran, 
daß in hiefiger Gegend auch der ärmfte Menid) 
‚ nichts: mehr verobſcheut, als eitel Brod, das 
‚Heiße, Brod ohne Fett, (gleichviel, reine But⸗ 
en oder ranziges Fett) zu eſſen, und Waſſer 
zu Winde es mag das elendeſte Covent ſeyn, 
| | es 
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—es muß doch Eohtengefänertes Gas haben. Nir⸗ 


gendwo .ift vielleicht Das Cafſeetrinken unter 
alte Staͤnde mehr verbreitet, als im nördlichen 


Deurfchland, und die Confumtion von Brannt⸗ 


wein an manchen Orten überfteige allen Glau⸗ 
ben. Butter, Schweinefett, Caffee, Bier 
und Branntwein ſind alſo die vorzuͤglichſten 
Lebensmittel, welche im nördlichen Deutſchland 
die Menfehen, mit Koblenftoff überladen, und 
dem mütterlihen Körper und der Frucht, ein 
größeres Maß von Kohlenſtoff, mehr Nahrung 
zur faferigen Subſtanz und neben dem meh: 
reren Genuß von. Häringen und, vielen erdi- 


gen Eubftanzen die Grundlage der Knochen, 
tie phofphorgeläuerte Kalkerde, mittheilen — 


Auf ſolche Weife nun laflen ſich wenigftens alle 


Erfcheinungen und Beobachtungen vereinigt er⸗ 


klaͤren, welche ich in Hinſicht der frühen Ver⸗ 
knoͤcherung und feſteren Kopfknochen bey menſch⸗ 
lichen Fruͤchten im noͤrdlichen Deutſchland, und 
in Hinſicht der Seltenheit derſelben im ſuͤdlichen 
wahrgenommen habe, und deren nähere Prüs 
fung und weitere Ausdehnung der: Beobach⸗ 
tungen vielleihe zu nod) mehr — — Re 
Bee füßren wird. | 
| $. 4854 

| Aus dem aha mas id $. 479. — 
habe, erhellet, daß die Verknoͤcherung der Kopf⸗ 
knochen mit der Groͤße und Zeitigfeit ber Frucht 
it in BR re —— Der Kopf 


kann 
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kann Elein ſeyn an einer ungeitigen Friche, und 
dennoch find feine Fontanellen und Nähte: bereits 
verfnöchere. Diefen Umstand muß man wohl 
erwägen, wenn man die Schwierigkeit richtig 
beurtheilen will, welche Durch die frühe Ver⸗ 
Enöcherung für das Geburts⸗ und Enebindungss-, 
gefchäft entſtehet. Es leider feinen Zweifel, daß 
die geichtigfeie der Geburten mancher Nationen 
auf dem Umftand, vorzüglidy beruhen mag, daß 
die Kopffnochen der, teibesfrüchte dünn, ela⸗ 
ftiih und. dem Drud nachgiebig find, und by 
der Geburt ſich eher nach dem ‚Kaum fügen, 
den fie in der Beckenhoͤhle der Mütter anıröf- 
fen; und deß Hingegen die Unnachgiebigfeir 
des Schädels der Früchte anderer Nationen die 
groͤhere Beſchwerlichkeit Be Geburten vorzüge 
lich veranlaßt. RN 


G. 486. 

te enger bas Beten if, Bud —— 
eine Frucht zur Welt gebracht werden ſoll, von 
deſto mehr Bedeutung iſt jede uͤber das mit⸗ 
telmaͤßige gehende Feſtigkeit der Kopfknochen 
und jede zufruͤhe Verknoͤcherung ber Fontanel⸗ 
fen und Nähte; es mag hernach der Kopf des 
Kindes klein und ungeitig feyn oder nicht. Iſt 
aber das Becken auch von natürlicher Weite 
und Form, fo muß ein Kopf von gewöhnlichen 
Durchmeffern mit mehr Kräftenaufwand der 
Mutter durch die Beckenhoͤhle gepreft werden, 
fo bald durch Verknoͤcherung der — und 
onta 
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Fontanellen und Feſtigkeit der Kopffnochen an 
ſich diejenige Nachgiebigkeit des Schädels ver⸗ 


mindert oder ganz aufgehoben ift, welche die 


Marur bey dem Menſchen nicht ohne wichtige 


Urfache zu einer nothwendigen Bedingniß ver 
Leichtigkeit der Gebure gemacht Bau 


Die Folgen einer zu frühen Verknoͤcherung 


des Schädels der Fruche richten ſich nach der 
Größe des Kopfes und Weite des Beckenraums; 


je- größer jener, und je enger dieſer iſt, deſto 
bedeutender müffen die Folgen fuͤr Frucht und 


Mutter werden. Die naͤchſte Folge it wahre 


Einfeilung des Kopfes $. 347, für welche 


man drey verfhiedene Grade feſtſetzen, 
vor dem Anfang der Entbindung aber nie bes 


Rimmen kan. 0 0 
| $. 488. 


9 — a ni 


Der erſie Grad der Einkeilung iſt von der 


Art, daß oft die Natur ſelbſt ſolche hebt, 
wenn ſich die Kraͤfte der Gebaͤrenden aufs neue 
ſammeln, und ſo lange erhalten, bis erneuerte 
Anſtrengungen der Kreiſenden den Kopf nach 
und nach hervorgepreßt haben. Da aber die 
Wiederkunft kraͤftiger Wehen, wenn ſolche eins 
mahl vergeblich gewirkt haben, ſehr ungewiß 


iſt, und die Erfahrung lehret, daß oͤfters nach 
vergeblicher Anſtrengung der Kreiſenden die We-⸗ 


hen 


— 


Verkndcherung der Fontanellen. 383. 


ben ganz ausbleiben , und die Kräfte der Ge« 
bärenden nur zum Nachtheil auf. das Wochen⸗ 
bett verzehrt, die Gebursstheile bey lang date - 
renber Einfellung entzündet, und. gefährliche Zu 
fälle für Mutter und Frucht erregt werden. fo 
erforderte es die Klugheit und Menſchenpflicht 
niche aufs Ungewiſſe bin lange zu warfen, fon» 
dern,die Geburt durch) Kunſt zu beendigen. Die 
gefchiefte Anwendung. der Zange kann diefen. 
Grab der. Einfeilung gemeiniglih mit 12 bis 
30 Tractlonen für Mutter und Kind acid, 
enigen 





3 $. 489. | 
* zweyten Grad der Einkellunge vermag 
auch die Wiederkunft von heftigen Wehen nichts 
zur Fortſchaffung der Frucht; es müßte dann . 
nach einigen Tagen der vorliegende Kopf der 
Frucht durch den Tod und die angegangene 
Faͤulniß nachgiebiger geworden ſeyn, und eine 
erneuerte heftige Zuſammenziehung der Gebaͤr⸗ 
mutter fo ſtark ſeyn, daß fie die nun welke 
Frucht forttreiben Fönnte, In ſolchem Grade 
der Einkeilung kann und muß in Zeiten mit 
der Zange geholfen werden, wenn unter dem 
langen Stecken nicht das Leben der Frucht, und 
das Leben der Mutter durch Erregung einer 
heftigen Gebaͤrmutterentzuͤndung in Gefahr kom ⸗ 
men ſoll. In dieſem Grade aber werben ſchon 
30 nt 70 keaſtige Zige mit der Zange ERDE, 


* Ri 


5490 
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9. 490. 


Der dritte Grad der Enkellung € Ei 


nad) einer außerordentlichen Anſtrengung der 
Natur geſchehen, indem die Gewalt der Wehen 
den Kopf in einen ſehr engen Raum einpreßt. 
Die Wehen aber hoͤren endlich ganz auf, der 


Kopt bleibe unverruͤckt ſtehen, die Kopfgefhwulft 


wird erflaunlidy groß, die Kopfknochen werden 
zumeilen eingebogen, und bey allıu langem ; 


Stecken des Kopfes geher das $eben der Fracht 


zu Grunde. Nur eine geſchickte Anwendung | 


der Zange kann diefe Einfeilung überwinden ; 


| ober es find Dazu fiebenzig bis zweyhundert 


Züge, meift ftehende Traetionen nothwendig. 
Unter diefen Zügen koͤnnen Kopffnochen, welche 
ungemwöhnlic) ftarf und unnachgiebig find, Riſſe 
bekommen und gefaͤhrliche Blutergießungen in 


der Diplo& und unter. dem Schädel entſtehen. | 
Allein dieß iſt doch nur fiiten der Fall, und 


wenn fih auch Riſſe an einzelnen Kopfknochen 
ſammt Einbiegungen ereignen, ſo gebe man 
deßwegen ja das Leben der Frucht picht für 
verloren, und erinnere fih bierbey deſſen, was 
ih 9.64 — 69, und $. 355 * 356 ange⸗ 


fuͤhrt habe. 
$. ‚49. 


Ben der Anwendung der Zange an u A 
wegen Verfnöcherung und befonderer Härte eins 


‚gefrilten Kopfe fomme es ſehr viel auf den 
guten Bau der Zange ſelbſt an, wenn die 


u 











SE ne Rugelfdrmiger Kopf 385 


Kopfknochen feinen Schaden nehmen ſollen. 
Eine Zange, deren Blaͤtter gefenftere, am Rande 


fharf, nad der Spige der Köffet zu auf eins 


mahl ſtark einwaͤrts gebogen find, und die man 


bloß durch Ziehen wie eine K neipzange, welche 


einen’ Nagel ausziehen foll;; nicht durch ſenktech— 
ten Druck regieren will, iſt erſtlich den’ Kopf 
Enochen {ehr (dävtidy, und zweitens erreicht 
man bey Der ziehenden Anwendung derſelben 
nicht einmahl den vorgefeßten Zweck Sondern 
wird am Ende wohl gar zu dem Perforiren 
des Ropfes innerhalb der Zange verleitet. Eine 
ungefenfterte, an den Kanten abgerundere, flach 
eingebogerie und von der Mirre ihrer Löffel aus 
auf den Kopf wirkende Zange zeigt Hingegen, 

bey ftehenden Zügen vorſichtig und geſchickt an⸗ 
gewendet/ gerade in ſolchen außerordentlich ſchwe⸗ 
ren Fällen ihre ungemein großen Vorzüge und 


Vor heile voe jeder anderer Art von Kopfane 


gen und Anwendungsarten. 
— —[— — — TEL I, PETER 


Doer Kopf kann zmeptens in Abfiche fine 


Form ein Hinderniß in der Geburt dadurch 
werden, daß er neben einer zeitigen Größe ent⸗ 
‚ weder fugelförmig, zu platt oder gu edig 


iſt. Jedermann weiß, daß die Köpfe der Men - 


ſchen in phyſiſchem und moraliſchem Einn er. 
fayrlich verſchieden find, und man Har ihre 


verſchiedenen Formen nach allen Richtungen be, 


Che 5b trochtet, 
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trachtet, gezeichnet, verglichen und phyſiogno⸗ 
miſirt. Aber das wichrigfte von allem: ift-nod) 
au unterfuchen übrig, die Urſachen zu entdecken, 
wodurch die Köpfe die fo erſtaunlich verfchie- 
denen Formen erhalten. Wenn man dieſe auf 
finden will, ſo muß‘ man bis ‚zu der erſten 
Bildung des Menfchen und zu feinem Aufenthalt 
An Murterleibe zuruͤckgehen ‚und man wird als» 
Dann ‚aus ganz zufälligen Umftänden manche 
Berfhiedenheit der Bildung des Kopfes hervor⸗ 
kommen, und die, Talentformen. des Dr. Gall 
- bald: durch den Druck einer Echnürbruft auf 
den ſchwangeren Leib, bald durch die Nachbar 
ſchaſt eines Zwillings, bald durch Hervorragung 
eines Beckenknochen, bald durch harte Exere⸗ 
menten einer an Verſtopſung leidenden Schwan» -· 
geren, bald auch durch die Geburtszange: und 
den Hebel, durch das Drucken der ‚europälfchen 
Hebammen und der Suͤdſeeinſulanerinnen, durch 
das Kneten mit den Händen und durch das 
Einbinden zwiſchen zwey Bretchen der 5 | 
ner hervorgebracht fehen, und endlich lernen, wie 
man es anfangen muß, um an dem Kopf eines 
Kindes z. DB. das Diebeorgan’ niederzudrücfen, 1 
oder z. &: das Theofophenorgan durch einen | 
Druck mit der Zange nach der Richtung: des 
Eleinen een Bean Ei 


S. | 

Beobochtungen — daß | 

Köpfe der — — ſind und nie Ä 
‚w 
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——— der Schwangerſchaft durch ir⸗ 


gend eine Urſache, z DB. durch Die Naͤhe eines 


Zyillings, durch Umſchlingung der Nabelſchnur 


u. dgl. verhindert werden, ſich auf die obere 
Bedenöffnung herabzufenfen, und welche ſodanu 
mit den Füßen voran zur Welt gebracht wur⸗ 


den. Daraus folge alſo, was ſich aud) ben 


vielen Köpfen wahrnehmen läffer,, wern man 
fie auf.die obere Deffnung eines Beckens haͤlt, 


daß der Kopf feine gewöhnliche Form, nad) 


welcher fein. Durchmefier von vorn nach Hin« 
ten größer iſt, ols nach beyden Eeiten, theils 
Durch den Druck des ſchweren Gehirns auf dag 
am tiefften flehende Hinterhaupt, rheils durch 


bie Form der Beckenoͤffnung erhaͤlt auf welche 


er ſich in den zwey letzten Monathen der Schwan⸗ 
gerfchafe einſenkt, und daß ein ſtark hervorra⸗ 
gender Wirbel, und eine befländige Anhäufung 
von hartem Unrarh im Maſtdarm oder bie volle 
Urinbtafe eine Urfache von innen, fo wie der 


Druck einer Schnürbruft eine Urfache von außen 


werden kann, daß der Kopf einer Frucht auf 


der einen Seite als aa der Mu ein« 


— 


—— iſt. 
Se 
— lehrte mich die eng bob 


Zwillinge deren Köpfe, nach umsen gefebre,nee 
ben einander lagen, bende an den Seiten, wo 


fie fich berühreen, eine platte Form bekamen, 
nr nn ‚lange nad) der Bebure an ihnen 
Bb 2 fi — 
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ſichtbar war. Drittens bringe die Kopfwoſſer· 


ſucht, an welcher ſo manche Fruͤchte in Mut⸗ 
terleibe leiden, auch dann, wenn die Natur 


fie heilte, weſentliche und bleibende Beränder 
rungen ‘an der Form des Kopfes hervor. Hat 
3. B. das Waſſer an der Baſis des Kopfes 
feinen Ausweg genommen und die Gaumen» 


beine gefpalten, fo it der obere Theil des Kopfes 


ſchmal, die Augen liegen tief und find Flein, 


und der Menfch hat ein mongolifches Aus ſehen. 
Hat ſich das Waſſer ohne einen gewaltſam ge⸗ 


bahnten Ausweg durch Reſorbtlon verloren, ſo 


hat der Menſch weit hervortretende Klotzaugen, 
und die Seitenknochen des Kopfes find fehe 
gewölbt, oder der Kopf ift nach binten fehr 
abhängig, wenn etwa das Waller durch das 


Hinterhauptsloch und ee AR Rüten: 
| wirbet austrat. 


Alles, was id 4. hier — muß 
man bloß als Winke anſehen, auf einen des 


Naturforſchers, Arztes und Geburtshelfers ſo 
wuͤrdigen Gegenſtand auſmerkſam zu machen; 


nicht um auf fruchtloſe und charakterverderbliche 


phyſiognomiſche Spißfindigfeiten, fondern auf j 
nuͤtzliche und wichtige Entdeckungen Je bie Pin | 
ſiologie und Pathologie hinzuleiten. 


$: 496. | 
| Ein Eugelförmiger. Ropf if: ai ie 4 
| Schwierigkeit Ba bringen, als ein — | 

ie 











J 
—— 


Die Fruͤchte, welche daher urſpruͤnglich mit dem 
Kopf entfernt vom Muttermunde nad) dem Mut⸗ 
tergrunde zu lagen, find im Ganzen weit leich⸗ 
ter durch die Fußgeburt zur Welt zu bringen, 
als diejenige, deren Kopf in der Naͤhe des Mut—⸗ 
termundes war, die aber megen irgend. einer 
Urſache auf die Füße gewendet werden mußten. 
Ein ckiger Kopf, das iſt ein Kopf. deſſen Sei⸗ 
tenknochen fehr huͤgelich hervorftehen, macht fos 
wohl im Durchgang vor dem Leib voran als 
nach bemf:lben Schwierigfeit, zumahl da diefe 
> Köpfe gewöhnlich fehr fefte Knochen haben, und 
oſt damit die Berfnöcherung der vorderen Fonta⸗ 
nelle verbunden ift. Mit der Hülfe Hierbey 
verhäle es fihh daher auch wie bey den NHin- 
derniffen, welche von Verknoͤcherung der Fon⸗ 
— er Größe des ir erh 
:q f a Sn, Per 
Der Kopf. einer Frucht kann drittens burch 
— ſo ſehr von ſeiner natuͤr⸗ 
lich guten Form abweichend werden, daß das 
durch) bald die groͤßte Schwierigkeit:in.der Ge- 
Bure,.batd: die Unmöglichkeit, auf natürlichem 
Bam — u werden ———— wird. 


Kopfwaſſerſucht der Frucht. 389 


3 Mr 498 
Unter: allen Krankheiten, 9 Kinder in 
Murterleibe ſchon befallen werden koͤnnen, iſt 

* ——— diejenige, welche am hau. 
63 figften 
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figiten und früheften wahrgenommen wird, Gin⸗ 
gen nicht die meiften wafferlüchtigen Früchte 
ſchon in der erften Hälfte der Schwangerſchaft 
ab, fo würde wahrſcheinlich das Behandeln des 
Waſſerkopfes eines zeltigen Kindes 'vem Ge⸗ 
burtshelſer weit öfter zu behandeln vorkommen, 
als es wirklich geſchiehet Man fieher, mei⸗ 


ner eigenen Beobachtung zu Folge, mit Waſ⸗ 


ſerkoͤpfen behaftete Fruͤchte vom zweyten bis zum 
zehenten Schwangerſchafts⸗ Monath geboren wer⸗ 
den. Waſſerkoͤpfe entſtehen alſo eben fo gut 
zu einer Zeit, wo die Frucht noch wenig rothes 


Blut hat, als zu der Zelt wo es — * 


—* — Blut bat, Er 


TR a 
Es in ſchwer, die Urſachen Arsen hi bei 


ben, welche die Kopfwaſſerſucht der Frucht her⸗ 


vorbringen. Wenn wir alle —— und 
Beobachtungen zuſammen nehmen, ſo gehen 


folgende Reſultote und wahrſcheinliche Erklörun« 
gen daraus hervor. Kopfwaſſer ſuͤchtige Fruͤchte 
nimme man bey Schwangeren wahr ‚die auf 


irgend eine Art an großem: Zutrieb des Bluts 
gegen die ſchwangere Gebärmutter gelitten haben, 
od.r deren Fruͤcte durd) irgend eine mechanifche 
Vertetzung, durch einen Stoß, Drud, Schlag 

u. dal’ gegen die fchmangere Geboaͤrmutter heftig 
ehr und. gereißt worden find. ° Bey er⸗ 


ARMEE N * man vielen Woſſer⸗ 


ſuchten 


Zu u en en ln 
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ſuchten Entzuͤndungen der nahen Theile voran⸗ 
gehen. Bey der Frucht gehet wahrſcheinlich 
der Kopfwaſſerſucht immer ein aͤhnlicher Zuſtand 
| —* eine widernatuͤrlich erhoͤhete Thaͤtigkeit 
der zufuͤhrenden Geſaͤße des Hirns. Von dem 
Augenblick an, da man ein Herz mit Gefäßen. 
im Embryo. wahrnimmt, fiehee man die Pros 
pulſionskraft des Herzens und der Gefäße vor 
züglich flarf gegen den Kopf des Embryo wirs 
Een, und die Natur in Bildung des Kopfes 
befonders thaͤtig. Daher der auffallend große 
Kopf eines menſchlichen Embryo. . Mit. jedem 
Keig der Gebärmurter und des Embryo mit 
jeder Blutcongeſtion nach jener wird der Waͤr⸗ 
megrad um dieſen, und die Propuffionskraft 
feiner‘ Gefäße vermehrt. ine vermehrte Pros 
pulſionskraft der Gefäße des Embryo wird und 
muß nun bey der vorher beilandenen Tendeng 
. dem Kopf auf biefen befonders ſtark wit- 
Mit der vermehrten Thaͤtigkeit der Ge⸗ 
— des Hirns und dem groͤßeren Blutzufluß 
wird ein hoͤherer Waͤrmegrad im ganzen Kopf 
hervorgebracht. Durch diefe vermehrte Wärme 
wird in den Hirnhöhlen und Zwiſchenraͤumen 
der Hirnhäute Waſſerſtoffgas erzeugt. Mir dies 
fem Waflerfioff verbindet fich vermöge feiner 
großen Verwandtſchaſt der Sauerftoff des Blus 
‚tes, und in eben den Höhlen, wo zuvor Wafe 
ferftoffgas war, fammelt fi) nun Waffer und 
Bilder nad) und nad) die Kopfwaſſerſucht; denn, 
2 Bb 4 indem 
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indem bie, Propulſionskraft oder die. Thaͤtigkeit 
der arterioͤſen Gefäße geraume Zeit widernatuͤr lich 
erhöher ift, bleibe die Thaͤtigkeit der einfongen- 
den Gefaͤße in ihrem inarürlichen Grade. : Wäre 
mehr. Sauer ſtoff auf ein Mahl im Blute der 
Frucht, oder wuͤtde es durch den Beytritt der 
asmöfphärifchen Luft oft erneuert· geſaͤuert (0 
wuͤrde unter der widernatuͤrlich erhoͤheten Thas 
tigkeit der Blutgefaͤße oder der ſo genannten 
Entzuͤndung wohl eher Eiterung erzeugt; * 
w bleibe: es immer der Vena ara 
* we ‚stacen. 
#12) Ay $., 500. . MET 
‚Die. Anfommiung-non;. Waſſer gefhicher 
zwifchen, den Hirnhäuten, und den Abeheilungen 
des Hirns ‚und. bat ſehr verſchiedene Grade. 
Es gibt Kopfwaß rſuchten „welche aͤußerlich 
kaum wahrzunehmen find, und andere, wodurch 
der Kopf eine ſo monſtroͤſe Groͤße erhaͤlt, daß 


Fri 
BR 
> 


man faum begreift, ‚wie die Frucht noch neben 


der ungeheuren Anſammlung mehrerer Quartiere 
Waſſer im Kopf bis ans Ende der Schwan⸗ 
gerſchaftszeit leben konnte In Hinſicht der Be« 

handlung einer kopfwaſſerſuͤchtigen Frucht muß 
man uͤberhaupt nicht vergeſſen, daß ſolche Fruͤchte, 
welche vom achten bis zehenten Schwanger⸗ 
fchafts- Monath der Huͤlfe des Geburtshelfers 
beduͤrſen, gemeiniglich bey der Geburt noch am 
eben, und nehen der ungeheuren Ausdehnung 


des s.Kopfe am Leibe oft aan wohlgenährt find, 


$. 50T. 
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gg 
| Nach dem verſchiedenen Grade: der E Ropfe 
wafferiucht, nach der dadurch enıftehenden Größe 


des Umfanges des Kopfes richtet fi die mehr 


oder 'mindere Schwierigkeit. bey’ der "Geburt, 


Ein Warferkopf von nicht: viel größerem Um⸗ 


fang; ats ein'gefunder Kopf eines zeitigen Kin» 
des, macht an ſich die Gebure eher leichter, als 
ſchwer. Denn da mit dem Waſſerkopf gewoͤhn · 


lich eine widernatuͤrliche Duͤnne und Biegſam⸗ 


keit der Schaͤdelknochen verbinden ift, fo füge 


ſich der Kopf eher nach dem Kaum ver Beden« 


hoͤhle und kann unter gehöriger Zufammenzies 
hungskraſt der Gebärmutter, ohne: große Bor 
ſchwerde ausgerrieben werben. "Allein: oft iſt 


mit der Gegenwart der Kopfwoſſer ſucht der Frucht 


eine aus gleicher Urſache entſtandene Schwaͤche 
oder verminderte Zuſammenziehungskraft der Ge⸗ 
baͤrmutter da; und bey aller Nachgiebigkeit des 


mäßigen Wafferkopfs wird dod) die — des 


| ee erforbent, ER 


S.. ‚502. | 
Die Geburt eines Wafferforfes ann fi 
J achterley Weile endigen. Entweder a) iſt 
der Waſſerkopf von ſolchem Umfange, daß er 
bey kraͤftigen Wehen nicht nur in: die Becken⸗ 


hoͤhle herein, ſondern auch aus derſelben her⸗ 


vorgetrieben und ſo ohne Huͤlfe der Kunſt ge» 
bosen wird, Gewoͤhnlich kommt er alsdann in 
Ä »b5 ' einer 


an 
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einer fehr verlängerten zugefpißten Ser: ſammt 
dem Waſſer hervor, und die Frucht kann noch 
einige Zeit leben, aber auch nach der leichteſten 
Geburt ſchnell dehin fterben, a) Zweytens kann 


der waſſerſuͤchtige Kopf durch die Gewalt der 


Wehen ins Becen getrieben, und daseingefeile 


werden; aber der Zufall kann diefe&infeilung durch 


Entleerung des Kopfes von Waffer ploͤtzlich ſelbſt 
heben. Es kann nämlidy der.eingefeilte Kopf‘ 


unter den Wehen beriten, Das Berften ges 
ſchiehet felten auf dem Wirbel des Kopfes, fon«: 


dern gemöhnlich auf der Bafıs des. Schaͤdels, 
und das Waffe läuft daher, durch Augenwin⸗ 
kel, Naſe, Mund oder Ohren aus. Die Frucht 
kommt alsdann dem Anſchein nach mit einem 
von allem Hirn entleerten ganz zuſammenge⸗ 
fallenen und platten Schädel hervor, c) Drit⸗ 
tens der eingefeifte Kopf bleibt unverruͤckt ſte⸗ 
ben, und die Geburt wird mie der Zange: geens 
diget. d) Viertens der. eingefeilte waſſerſuͤch⸗ 
tige Kopf iſt ſo lang, daß er die ganze Becken⸗ 
hoͤhle ausfuͤllt, und die gewoͤhnliche Kopfzange 
reicht nicht hin, ihn eher gehörig hoch zu ſaſ⸗ 


fen, bis er eines Theils des angefammelten Wafı 


fers enriediger, und verkuͤrzt iſt. e) Fuͤnftens 
ter waſſerſuͤchtige Kopf iſt von ſolchem Umfang, 
daß er- gar nidyt in das Becken eintreten noch 
durch Kunſt ins: Becken gebracht werden kann, 


bevor er nicht von dem angeſammelten Waſſer 


entleert iſt. £) Sechstens der waſſerſuͤchtige 9— 
men A i 
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iſt zu groß, als daß er unentleert voran: ing 
Becken gebracht werden kann, aber nach der 
Wendung auf die Fuͤße wird er mittelft der 


Zange unentleere zur Welt gebracht. g) Sier 


bentens Die Sage des Kindes erſordert eine Wen⸗ 


dung auf die Füße ohne Hinſicht auf die Größe 


des Kopfes, aber der Kopf kann nicht durch 


das Berfen gebracht werden, che aus dem.vers 
kehrt ſtehenden Kopf das Weller abgezopfe iſt, 


und hy) achtens endlich kann wie fhon $. 448. 


erwaͤhnt worden, das Kind auf die Fuͤhe ge⸗ 


wendet und durch unvorfichtiges und. robes 


Meißen am gebornen Leib der Hals entzwey 
reißen, und der wafferfücheige Kopf da den Gar 


——— — ls 
$. 503. 


Einen Wafferfopf, der bereite ing Baden, 
——— iſt erfennet man an den weit übers 
einandergeichobenen Schaͤdelbeinen, und an der 
Breite der. vorderen, und Gegenwart der bin- / 


teren Fontanelle Ein Waflerkopf Aber, der 


noch nicht ins Becken eingetreten iſt, oder we⸗ 
gen ſeiner Groͤße nicht eintreten kann, kann 


nur als ſolcher erfannt werden, wenn man die 


ganze Hand In die Geburtstheile einbringt, und 
ſie um den Kopf herumführer; der große Ums 
> fang des Kopfes, die Breite der Nähte und 
Fontanellen und das eloftifhe Fluctuiren beym 
— mit dem Singer: auf die Fontaneſlen 


SIEH 


a u RE —— 
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geben alsdann einen ſicheren Auſſchuß· uͤber 
die * Ihafjenbeit eines — ‚Kopfes, ” 
sh 50% 4 ben 
—* der Kopf noch nicht ins Besten « eins 
— ſo uͤberlege man bey wiederhohlter Un⸗ 
terſuchung wohl, ob ſich der Kopf unentleert 
voran ins Becken hereinziehen laſſe, oder ob zu⸗ 
vor das Waſſer herausgeſchafft werden muͤſſe, 
eder ob er unentleert verkehrt zur Welt zu brin⸗ 
gen feyn möchte. Soll der Kopf: ‚voran ing 
Deden gebracht werden koͤnnen, ohne Mitwir⸗ 
kung von Wehen, ſo darf fein Umfang. nicht - 
viel größer fenn, als der. Kopf eines. zeitigen 
gefunden Kindes, und der Kopf muß bie na 
tuͤrliche Stellung haben, oder fich | leicht in eine 
gure Stellung bringen laffen. Iſt aber der. 
Kopf von einem größeren Umfange, find Feine, 
Wehen da, und hat der Kopf ohnehin feine 
gute Stellung, fo wente man das Kind auf 
vie Füße, und rüfte ſich dabey zum Ausziehen 
des Kopfes mit der Zange. . Auch in diefem 
Falle gelingt es weit eher, einen beträchtlich 
großen Kopf verkehrt durch das Becken zu brin⸗ 
gen, ald mie dem Wirbel voran. Und follte 
A es fich erft nach der Wendung auf die Füße zei⸗ 
gen, daß ter Kopf unentleert von Waſſer nicht 
h \ durch das Becken zu bringen wäre, ſo kann man 
4 in der flachen Hand eine kleine fpisige Schere 


eindringen ” und die weite Stirnnaht durch⸗ 
ſtechen, 














— 
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ſtechen, das Waſſer zum Theil ablaſſen und 


= Mc. mie der Zange ausziehen, 


EM 9. 1505. | 
Füße man aber bey dem Umgreifen des 


‚ vorliegenden Kopfes, daß fein Umfang fo groß 


it, daß ſich Feine Hoffnung faffen läßt, ihn ſammt 
dem Hirnwaſſer, ins Becken herein zu brin⸗ 


gen, fo muß zuvor die Abzapfung, Para- 


centhefis ‚: vorgenommen werden, die man auf 
folgende Weiſe verrichten kann. Mit. ‚der rech⸗ 
ten Hand faßt man eine gewöhnliche, chirurgi⸗ 
ſche, gerade und ſpitzige Schere und zugleich 
einen weiblichen Catheter ſo, daß man das ab⸗ 
gerundete Ende des Catheters mit dem Zeige⸗ 
finger der rechten Hand auf die Scherenſpitze 
von dem breiten Theil der Scheere aus auf⸗ 
drüct. So gehalten führe man beyde, Sichere 


und Carbeter in der flachen Hand vorfichtig in 


> 


die Geburestheile an eine Naht des vorliegenden 


Waſſerkopfes, wo möglich, an die Hinterhauprs- 


naht, und fie die Spiße der gefchloffenen 
Schere in der Miete der hinteren Fontanelle 


oder brepfchenlichen Naht auf einen halben Zoll 


eief ein. Alsdann drücke man die Spige des 
Catheters dicht an die Stelle, wo das Hinter⸗ 
haupt durdhftochen ift, ziehe mie dem Zeige und 
Mittelfinger der linken Hand die Scherengriffe 


an ſich, und druͤckt in dem naͤmlichen Augen- 


ar mit dem Daumen derſelben Hand. den.Ca- 


/ e theter 
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£heter auf der Schere vorwärts, und in die 
naͤmliche Deffnung, aus welcher die Scheren. 
fpiße fo eben gezogen wird. Go bald ver Ca. 
therer In die Oeffnung eingedrungen ift, fo wird 
die Schere weggenommen, der Eatheter mie 
derfeiben Hand gehalten, und fo viel Wafler. 
abgeloffen, als man noͤthig erachtet, um den 
Kopf in das Becken hereinziehen zu koͤnnen. 
Alsdann wird der Catheter herausgenommen, 
das Hinterhaupt mit der Hand herabgezogen, 
die Zange angelegt, und damit die Geburt 
geendiget. 

u NINE * * — * 6. 506. Pr N (a 
Das Waſſer, welches abfließe, verdiene zu 
einer chemifchen Unterfuchung aus den, $ 4gt. 
erwähnten Gründen in ein reines Gefäß auf 
gefaßt und geprüft zu werden. Das Aufge- | 
faßte fann 6, 8 bis 10 Pfunde betragen, und 
völlig Elare, weiße, oder auch mit Blut vers 
miſchte Flüffigkeit feyn. Ungeachter diefer ſchnel⸗ 
len Entleerung von fo vieler. Fiüffigkeie kann 
dag Kind doch .nech einige Zeit leben; und 
eben deß wegen darf feine Perforarion des Kopfes, 
feine Esthirnung, ſondern nur ein Abzapfen. 
der widernatuͤrlich angefammelten Feuchtigkeit 
vorgenommen werden, damit man zum wenig⸗ 
iten niche ſcheine, vorfeglich das zu, toͤdten, was 
man am 'seben nicht erhalten Fann. Bey dem 
Abzapfen bleibe das Hirn an ſich unverletzt; 
die Hirnmaſſe eines. ſolchen Kindes aber iſt 

N Rn füffiger, h 
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fluͤſſiger, und verfihlebr und verdruͤckt ſich gleich“ 
ſam felbſt nach der, Geburt. Neugeborene Kin⸗ 
der mit uneroͤffnetem Waſſerkopf koͤnnen noch 
mehrere Stunden leben; allein wenn man ſie 


‚auf den Ruͤcken legt, ſo daß das Hinterhaupt 


aufliegt, fo ſchlafen fie bald ein und fterben uns 
ter. leichten Zackungen/ Da manchen Aeltern 
viel daran gelegen ſeyn kann, ein Kind, nach 
der Geburt ſo lange wie moͤglich am Leben zu 
erhalten, wenn es auch offenbar nicht auf meh⸗ 
rere Tage und Wochen zu erhalten iſt, ſo muß 
der Geburtshelfer Feine Vorſicht unbenutzt laf- 
fen, wodurch. er glaubt, dem kranken und todt⸗ 
ſchwachen Kinde das Leben noch einige Stun⸗ 
den zu friſten, und indeſſen die betruͤbten Aeltern 
uͤber die Vereitelung ihrer frohen erh uf | 
ein gelandes, Kind zu toͤſten. RT 


$ 07. : ee 

"Die, where, Art von Mißbitdungen. des 
„Kopfes ‚einer Frucht, welche eine Hinderniß in 
der Geburt, werden, machen die zufammen- 
gewachſenen Köpfe zweyer Früchte. Zwey 
Fruͤchte, welche in den erſten Keimen ohne 
Scheidewand der vierten Eyhaut einander zu 
| nahe, kamen, koͤnnen von allen Seiten und Rice ⸗ 
ungen aus⸗, an» und ineinander fo vermache 
ſen, daß bald nur ‚ein Theil einer zweyten Frucht 
an der erſten vollkommenen da iſt, bald. beyde 
—2 a an einander find, 
Ir aid 


a ee ze 
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bald auch Nie eine in die andere gleichſam ein. 


geſchmelzt iſt. In Abſicht der zuſammenge⸗ 


wachſenen Köpfe oder Doppel koͤpfe nimmt 
mon folgende Verſchieden heiten wahr: a) Zwey 
Köpfe ſtehen getrennt auf zwey zuſammenge⸗ 


wachſenen Leibern, "vor =, neben: oder Hinter- 
. einander b\ Dmen Köpfe ſtehen neben‘ einan⸗ 


der auf zwey beſondern Hälfen, aber auf einem 
eib. 6) Zwey Köpfe ſtehen übereinander, einer 
kehrt dem andern den Wirbel zu. d) Zwey 


Köpfe find von der Seite an einander gewad)- 


fen auf einem’ Halle; Wangen und Ohren ’ an 


einander gewachſen, die Schädel abftehend und 


auf die Seite gedruͤckt; und endlich e) zwey 


‚Köpfe find von der Seite zuſammeng ſchmotzen 
und beyden-mangelt ua Schädel und ein großer 
j Theil des Pins, a mat so up Wü ;) 


$. 508. 
Solche Köpfe treten entweber gar nicht in 


"das Becken ein, oder wenn’ jeder Kopf auf 
einem’ befondern’ Halle‘ ſteht, fo beige (ii ver 


eine’ Ropf und Hals um, 'und einer fonıme 
"hinter dem andern ins Beten; "aber der zus 


| tüctgebögene Kopf erſchwert die Geburt außer» 


'orbenelich. Indeſſen iſt es in Hinſicht auf die 
Behandlung ſolcher Geburten ſehr —— 


daß man viele Beyſpiele hat, wo ſolche mon. | 
ſtroͤſe Fruͤchte mit A * ohne Hülfe dr 4 
Kunſt, aber freylich meiftens todr, geboren wor» 
ben fürbiprt Daransfolge alſo die wichtige gr 




















Zuſammengewachſene Köpfe io gar 


u man nicht gleich an das Abſchneiden des 
einen Kopfes: denfen darf, wenn man aud ge 


wiß wüßte, (mas doch nicht immer der Kal 


iſt, daß ein zwehter Kopf vorhanden fen, in 
der Vorausſetzung es fey Doch nicht andersimög- · 
lich beyde Köpfe ungetrennt zur Welt zu beine 
gen... Auch darf man den Gedanken nicht auf⸗ 
fommen. laffen , es ſey beffer, wenn ein foltes 
-Kind fterbe, als am Leben bleibe. Ein Ga 
burtshelfer, det nicht den Wunſch beat, daß 
gerade ein ſolches Kind ‚lange am $eben bleiben 
möchte, muß keine Kenntniß von Phyſiologie 
und Pſychologle, und keinen Sinn für die wich⸗ 
tigen Aufſchluͤſſe haben, welche dieſe beyden Leha 
ren durch die Erhaltung des Lebens einer ſol⸗ 
en monſtroͤſen sta geminman; Fönnine- eng 


— I ENG | 
Sri ben der Ankunft, des. Beburrebelfere 
der eine Kopf ſchon ‚tief ins Becken herabge · 
preßt nn. jo iſt es ohnehin nich wohl. mög- 
lich zu. ‚Füplen, daß noch ein weyter verbergen 
if Der eingetretene Kopf wird und muß.olie | 
als ein einziger, wegen irgend einer andern Urs . 
ſache im. Fortrüdten ‚aufgehaltener, Kopf mit 
| der Zange gefaßt und ausgezogen werden. Iſt 
es nun o weit gefommen, daß diefer Kopf vor 
\ den Geburtsthellen ſich befinder, fo iſt es möge 
lid), den zweyten binter, dem erſtgeborenen Zur 
|fügten. A ſolchem u würde id) alsdann 
| „il ‚ Theil, ) die 
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die Zauge zum zweyten Mahl anlegen, und 
auch den noch verborgenen *— —— bear 
ziehen. went 
ER 2 

Sind: zwey Köpfe tee einander fo — | 
ſien und beſchaffen, daß fie nicht in das Becken 
eintreten koͤnnen, ſo wuͤrde die Wendung auf 
die Füße zu machen, und alsdann der eine Kopf 
vor dem andern ins Becken zu leiten, und eben« | 
falls mit der Zange bey wiederhohltem Anlegen 
und flependen Tractionen aus zuziehen ſeyn. | 


ui ke 

— — — * * einander uni a 
— „denen beyden die Hirnſchale 
und das Hirn mangelt, fo machen beyde zufanıe | 
men faum ein fo großes Volumen aus, als ein 
einzelner Kopf eines on Kindes. Bende 
Fönnen alſo wohl auf ein Mahl in die Zange 
gefaßt und ausgegogen tverden. Sind zwey 
Köpfe mit den Wirbeln übereinander zuſam⸗ 
mengewachſen, ſo koͤnnen fie, wie nun drey 
Beobachtungen lehren, durch Huͤlfe der Natur 


allein Hinter einander ausgetrieben werden. Ueber⸗ 


haupt aber gereicht es einer Gebaͤrenden in ſol⸗ i 
chem Falle zum Vortheil, daR monftröfe zus 
ſammengewachſene Seite einzeln betrachtet 


hoͤchſt ſelten diejenige Groͤße haben, welche ein 
einzelnes — 9 ‚eigen Kind zu haben | 


pflege, 2 
. 514. 








re ee Allzubreite Schultern N 


j $. 512. 


Ei Di PR, Ark von Hinbernifen in Ab» | 
fiiht der Form und Geſundheit einer Fracht 


betrifft diejenige Hinderniffe , - welche ein miß- 


gebildeter oder durch Krankheit ver⸗ 


Unſtalteter Leib verurſacht Dieſe Wider⸗ 
ſtaͤnde koͤnnen oben, in der — Der unten 
am —— vorformmen, | 


% 51 4* 


Se — Gattung ſolcher Hindorniffe mas 


dk allzubreite S chultern. Die Schul⸗ 
lernbreite kann mit der Größe eines Kopfes in 


gleichem Verthaͤltniſſe ſtehen, und beyde koͤnnen 
zu groß feyn, als daß fie durch ein natuͤrlich 


weiter Beden leicht durchgehen Eönnten, Die 
Schultern aber Fönnen auch für fich zu breie 
ſeyn, während ber Kopf den natürlich) großen 
Umfang hat, oder gar aus Mangel an Hirn 
um mehr als die Hälfte zu klein it Cs iſt 
dieß gewiß für die Bildung, das $eben und bie 
Ernährung der Frucht fehr merkwürdig, daß 


Srüchte, denen die Hirnfchale und ein großer 


oder wohl det. ‚größte Theil des Hirns mangelt, 
(ht ihres Selbes übermäßig gendpre, fett 
und breii fehulterig, find. und gerade durch ihre 
breite Schultern die Geburt erſchweren, da ihr 





— kleiner Kopf eine AR hä 


au perfprechen feheine. 


ee es 7 7; 514, | 


ee ° 
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Bern an 
ne Heften Falle, wenn bie: — * 
Kae Kopf; proportionire zu. groß find, und auch 
im zweyten Fall, wenn ſie nach Verhaͤltniß des 
a ‚großen Kopfes zu breit find, werden 
fie fi) bey der Geburt einfeilen, und müflen 


alsdann eben: fo behandelt werden, wie bereits 
9 425: gelehre worden iſt. Im dritten Falle hin» 


\ 


gegen iſt die Geburt wegen dem. vorliegenten 


mißgeſtalteten Kopf aͤußerſt raͤthſelhaft, taͤu⸗ 


ſchend und auf eine beſondere Art zu behandeln. 
Man ſuͤhlt, wenn ein Kopf ohne Huͤnſchale 


und Hirn vorliegt, eine. feltfame fehr weiche 
Stelle, mit einem hoͤkerichten Endchernen Kande, 4 


weil-gewöhnlich. nur wenige Ueberreſte von Hirn h 
die ‚unebene Grundfläche des Hirnſchaͤdels in der 
Mitte bedecken, der harte Rand umher aber | 
hervorſteht. Fuͤhlt man mit der ganzen Hand 
umber,, fo geben die weit hervorliegenden und 
nahe. an dem hoͤkerichten Rande befindlichen ' 
——— und die breite Naſe einen RAR 


gg Pen 


"Sie ki der breiten Schultern be mon · 
—— Kopf ſcheint darin zu liegen, da, j 
wenn an einer Frucht in den erſten ſechs Ws } 
‘ben ihrer Ent ſehung durch einen zu arfen 4 
Andrang der Säfte. nad) dem Hirn, als wohin I 
der größte Grad der Propulfi ionsfraft der Ge⸗ 
“ faͤße ai "IN —2 und N 
den 
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ben: find, die Hirn» und ee beys 
n:he ganz aufhört; mit diefem Aufhören aber 
die untere Hälfte des; Kopfes jet bie Gränze 
ber Propuffionskraft wird, gegen: welche ſowohl, 
als: gegen die nahe Bruſt der ftärkfte Antrieb 
ber Säfte gehet, die größte Nutrition da ges 
fchehen: muß, und ‚eben deß vegen der Ueberreſt 
des Kopfes ſowohl, als die Schultern und Bruſt 
kg größer und wohlgenaͤhrter werden. 


— 9 — ins 

—— man ie durch genaue ke os 
on der Gegenwart seines ſolchen Kopfes und 
nebft diefer durdy das lange: Verweilen: desſel⸗ 
ben im Becken bey kraͤftigen Wehen von den 
u breiten Echulrern überzeugt, fo bringe rhan 
einen weiten, runden: und om Ende, ee 
Hafen ($: 22.) mit der ganzen, neben den man« 
gelhaften Kopf gelegten , Hand unfer eine Achſel 
und ziehe dieſe, ſo tieſ als moͤglich; alsdann 
nehme man den Haken heraus und lege ihn 
unter der andern Achſel an, und unter ſolchem 
abwechſelnden Anlegen und Ziehen mit dem Ha⸗ 
ken bringt man nach und nach die breiten Schul⸗ 
tern zur Welt. Geſetzt aber man haͤtte keinen 
ſtumpfen Hafen ober feinen fo weiten bey der 
Hand, der groß genug wäre unter einer breiten 
Achſel durchzugreifen, ‚fo muͤßte man entweder 
das Kind zuruͤckſchieben und auf die Füße wen⸗ 


dm, oder unter jeder Kr eine a 
| dur 














De 
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durchſchieben und alsdann abmwechfelnd an’ dies 
fen beyden Schlingen die Schultern an = und 
durch das Biken sieben. Ein foldhes Kind 


ohne Hirn Fann lebendig zur Welt ommen, und 


noch einige Viertelſtunden am $eben bleiben; 
aber big jeßt hat man meines Wiflens noch 
fein Benfpiel, daß eines Re kg — 
eipalien — wäre BL RL 


”) MT zu e * Ir 
a * En — sans 
Sm F 


Ss — — 


Die zwente Gottung der Hindernife von 


Eeiten des Rumpfes oder $eibes einer mon⸗ 
ftröfen oder Franken Frucht mache der waffer« 


ſuͤchtige Bauch. Wenn der Bauch einer 


Frucht waſſerſuͤchtig angeſchwollen iſt, ſo iſt ſehr 
ſelten der Kopf zuglelch waſſerſuͤchtig/ oder eine 
allgemeine Waſſerſucht da; Die Faͤlle/ wo ſo⸗ 


wohl der Zeitigung fehr nahe, als noch unzei⸗ 


tige und von der Zeitigung fehr:entfernte Früchte 


waſſ⸗rſuͤchtig aufgeſchwollene Bäuche haben, find 
fo ganz felten nicht. Die Are der Gefhwulft 


iſt aber dadurch verſchieden, dab Das angefam» 
melte Wafler entweder in der Bauchböhle un« 


mittelbar um die Gedaͤrme, ‚oder zwiſchen den 


Bouchdecken, oder da und dort zugleich ſich be⸗ 


findet. Die meiſten Fruͤchte mit waſſerſuͤchti ⸗ 


gem Bauch ſind unzeitig und werden todt ge⸗ 
Boren. Das Fruchtwaſſer, was fie umgibt, iſt 


oft ſchon mie Kindespech vermiſcht, oder ohne 
dee wißfarbig und —— die 
nur 


J 


| 


l 


Te Waſſerſuͤchtiger Bude gan: 


in gelblicht grün, angefchwollen, und die 
Haut des Kindes mit vielem fetten Kindesſchleim 
überzogen, In der Brufthöhle und im De 
beutel iſt ſelten viel Waſſer. 9— 


— wi | 

Man ſi ehet meiſt alsbanıı ne ERROR 7 
ſerſuͤchtige Frucht geboren werden, wenn die 
ſchwangere Mutter irgend. eine ‚Heftige Erſchuͤt⸗ 
terung des Bauchs 3:3. einen Stoß oder Schlag 
gegen den ſchwangeren Leib erlitten. hat. Die 
Fluͤſſigkeit im Bauch iſt auch meiften Theils 
mit Blut vermiſcht, und. es iſt wahrſcheinlich, 

daß eine Gewalt, welche der Bauch der Schwan« 

geren erlitten hat, zugleich unmittelbar auf den 
Bauch der Frucht wirkte, dieſen entzuͤndete, Ge« 
fäße zerriß Blutergießungen und. Saar 
gungen, —5 —— ” | 


N 1 nn | 
* meiften. dieſer waſſerſuchtigen Srüchte 
Ä werden. ohne Huͤlſe der Kunft geboren; aber 
manchmal. wird auch die Hülfe des Geburts- 
heifers durchaus nothwendig. Der fleine Kopf 
tritt leicht ins Becken herab, aber der Bauch 
will nicht nachfolgen, ſondern keilt ſich ein. Man 
kann diefes Hinderniß alsdann daraus vermus 
then, daß der vorliegende Kopf Flein und weich 
iſt, .nirgends feft ſteht, und Feine Umfchlingung 
ber Mebeſcwn um den a ;, ober. über. die 
\ Ceg  Eduls 








ae — — — — 
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x Schultern zu fühlen iſt. Auch Fann man ge 


woͤhnlich ohne große Scwierigfeir am Kopf 


‘ und ander Bruſt vordey — * —— 
Bauch fühlen 


Die Hülfe des —— — nun 


Barin daß er entweder den Kopf mit.der Zange 


faßt, ängichee, und fo dem Bau. durch die 


r Züge am Kopſe tiefer herabpreſſen erachtet, 


und dann, wenn der Kopf geboren iff, durch 


Bine an den Schultern dem Bauch ſorthilft; 
oder wenn der Kopf für die Zange zu eich 
und u klein iſt / und die Zange ihm daher nicht 


feſt hatten kann, Daß er den Kopf zurüchichiebt, 
und die Frucht auf die Rüße wenden "Sollte 


nach dem Herabhohlen der Füße der DIE an 


geſchwoll⸗· ve Bauch niche dunch dag Bu 


bringen feyn, fo muß auch an dleſem die 


rocentheſis gemacht, und das Waſſer erſt ab« 
geloffen werden. Man kann zu dem. Ende, 
wie bey dem Abrapien am Kopfe, mit einer 
fpigigen Schere eine Deffnung linfer Seite am 


Bauch der Frucht machen, und bas Waſſer 


zwiſchen den ein wenig von einander gedehnten 
Scherenſpitzen ausfließen laſſen, und alsdonn 


—9 Zaßgeburt vollends endigen. MR 


$ ⸗t. 
Die — na von Hinderniffen — 
ein SUR HUER m der Frucht. * 
mit 











mit verbänn‘ es ſich — wie mit nl je» 
doppelten Kopfe, Ein zweyter Leib Fann volle 
kommen’ ober unvollfommen ſeyn und brnde 
Fruchte koͤnnen mit dem Bauch. mie der Bruff, 
den Seiten ‚dem Rüden, ober mit den Ges 
chlechtstheilen und dem Hintern no mmenge · 
wachſen ſeyn. Die Verwachſung betrifft nie die 
‚ganze länge des Kumpfes, und manchmohl hänge 
nur das Hintertheil eines Leibes und ein Paar 
Fuͤße von dem Bruffbein eines vollkommenen 

Kindes herab, ‚oder die obere Hälfte des Leibes 
einer. zweyten Frucht iſt an eine vollkommene 
von der Bruft oder Seite aus angewarhfen, 
‚Die Nabelſchnur iſt bald einfach und: Erg 
ſcheſeuich —* ‚gedoppelt — 


522. nr m $ 

Se ſeht es ehren Anfehehi har, ale 6 
en zuſam men gewachſene Früchte ohne Tren⸗ 
hung von einander nicht geboren werden koͤn⸗ 
nien /ſo lehrt doch die Erfahrung, daß die mei⸗ 
fen von ſolchen Fruͤchten, von denen man eine 
Abbildung und Befchreibung hat, ungerrennt 
und ohne Hülfe der Kunſt gebören worden find, 
Der eine Theil beuge ſich bey dem Eintritt des 
‚andern in das Becken zuruͤck, und .fo fommen 
beyde Leiber hinter einander zur Welt. Es gilt 
daher in Abfiche der Hülfe eben das, was bey 
dem doppelten Kopf erinnert worden if. Man 
Sn fi Fr. ein Zerftücken. oder Trennen bender 


Cc5 Fruͤchte 
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Fruͤchte vorzunehmen, fondern: crachte unter der 


Wendung einen Leib hinter dem andern in und 


durch das Becken zu ziehen, und dag Leben bey» 
der vereinigten Fruͤchte zu erhalten, das, wie 
Beobachtungen lehren, u * ara a 
io, N worden Me; 


; $ 523 — * 
Die fünfte Gattung der Hindernife in ber 


Geburt von Seiten geroiffer Monftroficäten des. 


Leibes der Frucht machen unförmliche ‚Ges 
waͤch ſe von betraͤchtlicher Groͤße, die 


ſich auf den Schultern, dem Bauche, dem 


Ruͤcken, "oder am Hintern befinden Fönnen, 
Auf den Schultern, unter den Armeny und 


überhaupt am Oberlelb einer Frucht zeigen ſich 


zuweilen Geſchwuͤlſte und Gewaͤchſe von einer 
Beſchaffenheit, wie die Speckgeſchwuͤlſte bey Er⸗ 
wachſenen: am Bauch ‚und an der Bruſt befine 


det ſich manchmahl ein duͤnner Sack, worin: ‚die 
Eingeweide außer der Bauchhoͤhle, als in ei⸗ 
nem Bruchſack fi nd; auf dem Rüden Fann eine 


waſſerſuͤchtige Selhmulft der Scheidenhaut des 
Kückenmarks bey gefpaleenem Ruͤckgrath einen 
beträchtlichen Umfang einnehmen; und am Hine 


teen gibe es Gemächfe, welche Die Geftale und - 
Größe eines vom Hinterhaupte aus betrachteten 
Kopfes haben. Alle diefe widernatuͤrlichen Er⸗ 
habenheiten über die. Dberflähe des Körpers - 


Finnen ben Dura desfelben durch pi [CE 


burtse 























1 ammen * * gebracht — Mn hip 


or Mnfdemliche: große Gewaͤchſe · gr 
karrueie fehr erfchweren, und Daher die Huſfe 


des Geburtshelfers nothwendig machen, ob fie 


gleich, den Beobachtungen zu Folge. meiſt ohne 
kuͤnſtlichhe Huͤlfe von der Natur oder von Heb - 


Bier 


6 24 
Aleln,, br wenn. ohne. Hilfe: * Kunfk 
Kinden mit folchen Gewaͤchſen und Geſchwuͤl⸗ 
ſten zur Welt gebracht werden — ift der Ge⸗ 
burtshelfer gemeiniglich "bie erſte Inſtanz, wel⸗ 
che deßhalb um. Nach gefragt wird, und er 


muß daher auch mit der Behandlung eines ſol⸗ 
‚chen Umſtandes am beten bekannt ſeyn. Bey 


der Geburt: laſſen ſich ſolche Hinderniſſe ohne 
Eindringen. ‚der ganzen ‚Hand. weder „erkennen 
noch) ‚heben... Die Hüffe-berupt, vorzüglich dar⸗ 
auf, der hindernden Erhabenheit eine ſolche 
Sage und Richtung zu geben, daß ſie neben dem 
geib in das Becken eintreten, und das Kind 
alsdann durch Ziehen an den ‚Schultern her⸗ 


vorgebracht werden kann. Geſchwaͤlſte aus ge⸗ 


ſpoltenem Ruͤckgrath und am Hintern, und 


Baugbruͤche plagen unter ſolchem Ziehen gern; 


allein man darf deßwegen das feben einer, sole 
hen Frucht nicht verloren. geben. So geſaͤhr⸗ 


lich das Zerplatzen einer Geſchwulſt aus ‚gefpale 


tenem Ruͤckgrath ift, fo- haben wir doch. diefen 


Winter im Koͤnigl. Clinico eine Deffnung auf 


den * Lendenwirbein weiche, ereebir aus 
zerplatzter 


* 
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zerplotzter Geſchwulſt eines freylich nur wenig 
geſpoltenen Ruͤckgraths entſtanden war, nach 
einem Vierteljahr bey einfacher: Behandlung 
gluͤcklich heilen und: das’ Kind: dabey munter 
geſehen. Ein kopfaͤhnliches behaartes Gewaͤchs 


auf dem Hintern eines neugeborenen Kindes, 


von fuͤnſtehalb Zoll im großen Durchmeſſer, das 
mit einer Bafis-von zwey Zoll auf dem rechten 
Hinterbacken aufgefeffen und die Geburt feht er- 
ſchwert hatte, bis es endlich zerplatzt hervorkam, 


ſchnitt ich den andern Tag dicht auf ven Geſaͤß⸗ 


muſkeln weg; das Rind verblutete ſich nicht, die 


Heilung der breiten Wunde war in vier Wochen 


geendiget, und jetzt nach zehen Wochen lebt das 


Kind noch munter und wohl. Das geſaͤhrlichſte 


Zerplagen iſt das Zerreißen der beſondern duͤn ⸗ 
nen Saͤcke, in weichen die Eingeweide außer 


der gewoͤhnlichen Oberfläche des Leibes liegenz 


ſolche Fruͤchte koͤnnen bey der ‚Einwirfüng der 
armofphärifchen Luft auf Die Eingeweide nicht 
lange am eben bleiben. Eine gute Urtheils 
kraft bey guten anatomifchen , chirurgiſchen und 
geburtshuͤlflichen Kenntniſſen muß den Geburts» 
beifer in ber og ſetener aa 
a * 


* —* en. 


Are z25. 
Die Bitte Art von Sinderniffen in ber’ Ga 
dic und ‚von Urfachen zu kuͤnſlichen Entbin⸗ 
dungen madıt der Abgang einer unzei⸗ 
Yen RM | “an ‚bat eine a a 


Anfang 

















* 
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BE: Undeitige Frucht. Du: Re: 413 


Aufang genommen, fo fönnen ſchon ER Zus 
fälle eintreten, welche ihr Wachschum flören, 
und ſie zum fruͤhen Abgang noͤthigen. Je zaͤr⸗ 
‚ser, aber bie Frucht noch iſt, deſto feichter iſt 


eine Störung in der lebendigen Thärigkeit ihrer 


| Drganifation; welche entweder ‚auf ein Mahl,‘ 
oder nad) und nad), in einzelnen Theilen des 


werdenden Körpers oder im Ganzen aufhoͤrt, 
und dadurd den Grund zum vn Abseng 
der au lege. Win | 


A 


Vorhergegangene viele kraͤnkliche Zufälle nad) 


einer auf den. Körper. ber Schmangeren heftig 


wirfenden und die. Gebärmutter mit Macht zu 
Bufammenziehungen reißenden Urfache; oder Die 
Frucht gebe erſt nad) mehreren Krankheitsſymp · 
tomen, nach Schwere und Mattigkeit in den 


Gliedern, nach Froftanfällen, Ruͤckenſchmerzen, 
Welken der Bruͤſte, laͤſtigem Auftreiben und 
ſchnellem Senfen des: Baus, nach, blutigem 


- Scleimabgang, Blurflüffen und ſtacken Ge- 
burtsfchmerzen ab. Cie geht ferner in den 


erſten drey Monathen der Schvangerihafe ſehr 


‚oft in den Haͤuten eingeſchloſſen ab; in den 
folgenden. Monathen aber wird fie meift ‚allein 
mit voranfommenden Füßen geboren, und die 
Nachgeburt folge e — als: * der zeiti 
gen Frucht. 3 

—— — sa 


' 66 | 
a Gehe Hei Frucht ee ss: ho 
Monath ab, fo geſchiehet dieß entweder ohne 


a A 


—— — "= 


nee u ea nee > (> u ee 


— — 
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ir ker. Kamine wet: hr: 
"&s * ka die Feuchr wegen (het 


Rleinpeir einer beſondern Anhürfe zu bedürfen. 


(heine, fo nuͤtzlich koͤnnte immer die Geburis⸗ 
hilfe hlerbey werden, Die dody in den meilien 


Faͤllen zu großem Nachtheil der Frauen hintan ⸗ 


geſetzt und verfäumt wird. Die Hälfe aber 

wird deßwegen ſehr wohlthaͤtig und manchmahl 
dringend nothwendig, weil ohne gaͤnzliche Weg⸗ 
nahme der Frucht und Nachgeburtstheile der 
Diurfluß aus ber Gebaͤrmutter nicht aufhoͤrt. 
Der. Blutfluß aber ift um fo heftiger, je früher 
ein Ey fi) von der Gebärmurter los zutrennen 
anfängt, und je länger es dauer, bis fi) Dass 
ſelbe vollkommen losgetrennt und bie Gebärs 
729* gänzlich verlaffen bat 


PN PR in 9 

Die Hilfe hurbe iſt —— % * 
dem Frucht oder Machgeburtstheite oder beyde 
zugleich wegzunehmen find. Geht eine Fleine 
Frucht von drey, vier bis fünf Monathen aus 
der Gebärmutter , fo faͤllt oder friet fie, fo klein 
fie aud) iſt nicht immer mit einem Mahl aus 
den Geburtstheilen. Die Blegſamkeit ihres 
Körpers macht, daß beym Waſſerbrechen / wel⸗ 
ches oft: geſchiehet, da der Muttermund kaum 
zwey Finger breit geöffnet iſt die Fuͤße; vn 
in den Muttermund trrten und mie dem abfließen · 


den lu gleichſam bervorgefchmerrme 
werden, 





lie Sauce N ar 


werden: Allmaͤhlich ruckt der Leib nach, aber 
rt und Arme, oder erflerer allein, bleiben u 
manchmahl lange in dem engen Mutitermunde 
ſtecken. Oder, wenn die kranke Frauensperſon 


im Bette liege, Fann zwar die Gebärmutter die 








ganze Frucht nach und nad ausſtoßen, abet 
diefe zufammengedrückt in dem Murtergang lies 
gen bleiben, Der Blurfluß dauert dabey fort, 
und pflege gemeiniglich nicht aufzuhoͤren, bis 
Frucht und Nachgeburt weggeſchafft ſind. Man 
ſollte glauben, daß es leicht wäre, eine fo kleine 
Frucht herauszunehmen; allein dieß iſt ſelten 
der Fall, zumahl wenn die kranke Frau wegen 
Schwaͤche vom vorhergegangenen Blutverluſt 
nicht mehr auf ein Entbindungslager gebracht 
werden kann, ihre Geburtstheile von Natur enge, 
| oder krampſhaft verengere find, und man die 
| drucht — — ik N NE 


; =; ET ER 

Der Unterteib der ———— muß auf | 
jeden Fall auf ein ſeſtes Politer ſchraͤg im Bette 
gelegt, die Fuͤße auf die Ferſen geſtellt, die 
aͤußerlichen Geburtstheile mit Opiatſalbe einge⸗ 
rieben, und der Leib und beſonders der wi 
der Eleinen Frucht mit dem —5 Hebel 
herausgehohlt werden. Zuweilen find dabeh 
noch vier Finger der andern Hand, welche den 
| Hebel nicht regiert, zu Huͤlfe zu nehmen "Das 
| Austreiben der Nachgeburt kann man in pet 
äflen 


ee P 


mans >" > nee Penn „Fine 
ä 


EEE ———— — 
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—* nach der MBegnubıme, ‘einer unzeitigen 
Feucht der Natur. überloffen; allen die Mat 









bringt, manchmahl ſolches — 


N zu Stande. . Es bleibt ein Reſt 
des Eyes in der Gebärmutter‘ ſitzen und unter- 
bält einen Blatfluß, der nur einzig und allein 





durch die kuͤnſtliche Wegnahme des Reſtes ge» ⸗ 
ſtillt werden kann, * in der Buige * ge 
— werden MANN | 


er ah 


u 2 
Bm Dun un m un = an 4 m mn nn en — Ann 2 An at 07 > Min 2 a en 2 


Bern. die Frucht a BAR * J 


Monarhe alt iſt, und in Mutterleibe kraͤnklich 
wird, oder gar abſtirbt, ſo fuͤhlt die Schwan⸗ 


gere zuvor eine: ungewoͤhnliche Unruhe der Frucht, 


welche ihr empfindlich und laͤſtig wird, und 
manchmahl ein Gefühl erreget, als ob das 


Kind die heftigten Zuckungen hätte. Noch 
dieſen heſtigen Bewegungen wird es auf ein» 
mahl ungewoͤhnlich ruhig, und einige Zeit her⸗ 
nad) bat die Schwangere bey dem Umwenden 


Des Leibes im Berte: eine Erpfindung,. als od 
ein fremder Körper in ihrem Libe din und her 
fiete. Dieß iſt jedoch nicht immer der Fall; 

manchmahl geht dem Abfterben der Frucht Feine 
ftarfe Bewegung voran; und —— 4 
g zu fühlen, wenn 


ben Schwangere noch Bemegur 
alten: Umſtaͤnden und den n Ausfehen: nach. bey 





der Geburt die Frucht laͤngſt abgeftorben war, 
Eo mie ſie im Gegentheil auch zuweilen durd» ⸗ 
aus — —2 ia 70 


nathe 





gi — * = — Syn 
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6 ober erfehminb , ber „Bauch wird Elein 
bey einigen auch) größer,“ ade ſich 34 ER 
woſſer — — der 5* 









‚Urinblafe und den After „ein. be 
vn ängen. I Urinlaffen ) und, „eine 
—— ER ob- ein Gebärmurt — 
entſtehen — Aus den Geburterheien geht 
‚oft üb tiechender. Schleim 
hat Biel; 0 dee wentgen Tagen, 
gängene Wehen, öfters 
en ,„.üld bey ‚der. na⸗ 


m DET. E 










fer, — nt —*— —— Bi 
— Arne! Hs: — * | 


1 eien At RR, er in 

| — 5—— Shmptome, welche vor. dem 

8 Frucht vorangehen Die € Schwan⸗ 

9 hört }. DB: ben. EIN Biden, beym Aufe 

„richten, ben fü jüellee | Umwendung oder Anfirens 
‚Körpers. ein Kızi y a Arenikeibe, 





wi d De 


Sale inte malt, bie Wil Ah 


en: Gebukt, brechen. Die Waſ⸗ 


| 





| “untet den Armen’ oder am Halſe 


s Be die —— her a ſaiezuhohlen 


J5 — TE 


it Ddemat, u onen u can * mugt 
md q emertt fi ein 










einige un * nichts * — 
Wehen mit einigem — —* wel⸗ 
che ach und Ki, Oh o beftig werden, ; die 
a ee we —— 
Kö 2 * a 90 * — Au * J 3 — 4— 


af —— 433 Pi ge: gg. * da er Isa; Ya; 17 


ha fen hells treten auch bey dieſen Ge⸗ | 
‚tten "vom fünfren bis fiebenten — die 
en ie: Nabelſchnur ‚oran in en Mur 
ind. Und ſchon deßwegen ver 
— — werden — die 60 | 
Huͤnſe gethwendig Da aber die kleine Frucht 
in ſolchem Falle“ ſehr ſchnell mit den Da 
‚bis unter bie Achre hetborgeftieben wird e 
















ter mund aufgehalten — —— 
Leben verlieren kaun, fo Fantı, wenn die Frucht 
getettet werden foll;- tn dieſem Fall ſelten "de 
Ankunft des Geburtshelfers: abgewartet werden, 
fondern die Hebamme ea meiſt vorher ge» 
enwaͤrtig ift, muß die Fußgeburt zu voflenden 
— And zu ee ee fi 
“md geübt fen. " Söllte ein Umftand 
“ eintroten , der, die Gegenwart des Geburtähdl 


fers dennoch — und die Heb⸗ 


amme wegen ‚beftigem Kr ‚des Mutter⸗ 
nicht 
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A kuͤnſtli A, } n ab 
geben, r zarten Frucht ‚mei * | 
zur Ankunſt des Ind nit — Bi 
















— ee re 
797 —* —* —2 — * a 

n ungerfinen Erf yhaͤ uten — * FE 
niche uͤber ſechs Mor arhe alt, "A iR es ee 
das Ey ungert iffen h rvorkommen zu laffen, als 
die Waſſet zu ſpringen. Der Geburtshelfer 


haͤlt zu Dem Ende ne große Schale mit lauem 
Bel, ‚die Geburtstheile, und laͤßt das 
h 


em er gelinde nachhilft, in das Woſſer 
austreten, unterhält durch. Zugießen von war⸗ 


mem Waller foldies in gleicher Temperatur, 
und kann auf diefe Weile die Frucht in den 


verſchloſſenen Häuten, wenn fie noch lebt, einige 


Viertelſtunden am $eben erhalten, und bie fo 
ſeltene, als Iehrreiche Erfcheinung des Sebens 
‚einer Frucht innerhalb den Enhäuten beobach⸗ 
ten; da im Gegentheil eine ſoiche Frucht durch 
die Ei gwirkung der atmoſphaͤriſchen Luſt In we⸗ 
nigen Minuten ihr leben verlieren wird. 


——— U 
Die vierte Abcheltung. x von Hinenlfen 

* ‚Geburt Beni ‚Diejenigen ——— ten, 

J— DD | weiche 


x 
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— außerhalb der — et, en FF 
RE $ eh morten RO — muß Re entivebet * der 









"Eine — außerhalb ber Gebaͤrmutt 
ee innerhalb der Mutterroͤhre oder 
Maͤndung derſelben, oder am ( Eyerſtock ode 
‚auf den. Gedärmen ‚oder, an dem it 





Je nachdem fie nun an ‘dem einen od dem 
ändern Dete ſich befindet,. erregt fie ver Schwan. 
geren mehr ‚ober ‚minder — und, 


ge —— 


| Pe 537 a 

* ‚ Schwangeren er der. Be oem das 
* tief in der Mutterroͤhre 66 ⸗ ängt 
Diefer. Kanal iſt keiner ſo gri gs 
Behnung fähig, wie die Gebärmutter, daß darin 
eine Frucht bis zu ihrer. völligen Zeitigung foms 
‚men fönnte. ‚Gegen den dritten, — 


DR na 3 ff pin berſiet 


daher | 






















‚on e nor Ferhat b 


flrhee entweder eine röbtliche Werbiutung, oder 


end Engir "dung d Eiterung der nahen Theile, 
die ſich meiſt mit Waſſerſu che und Tod der 
- Mutter) und mit Abſterben, Aufloͤſen oder Ber 
trocnen der — im "Wutferkide “a a 
“, u 34 —— a 
KR $ 338. Kin ' 
Eige ab & an der Mündung einer — 
—— oder auf 
den Gedaͤrmen oder dem Bauchfell, fo kann 
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zwar auch ein Berſten, Entzünden und. I 






ber ne — — — 





Die I Se Kan jo folhem * wi big 
ir Vollkommenheit ausbilden; oder. wenn d 

nahen Theile entzuͤ indet waren, und. fie ‚felbft 
abftarb, ſo kann fie "ohne Nachtheil für das 
indem‘ geibe Jahrelang werweilen. 


J u de} * * 
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de ‚ in — 


der Gebärmutter, # gar | 
zhalich bie Murterröfe, und: es ente 


einem Eyerſtocke, oder auf. 


ER % ip * 2 ER; ; 





mundes verwandelt ſich in eine rundlichte 


Diejenige Seite, in welcher die Fr 
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Deffrung,, und‘ kommt in den erſten Schwan— | 
gerſchafts ⸗ Monathen tiefer herab em. 





Muttertöhre oder am Eyerſtock ſich 


ſchmerzt nad), und nach heftig, und der Sup 


Dertelben Seite ſchwillt an, Iſt die Frucht lin. 
kerſeis fo entſtehet Verſtopfung bes Seibes, 
Und Beſchwerden behm EStuhlgang. Sieg die 
Frucht‘ quer über den Gedaͤrmen, und iſt 


Enmahl bis zur Haͤlfte der Schwangerſchaft ges | 


Einatmen, fo werden die Bewegungen der Seuche 
den Grdärmen äurerft beſchwerlich Der ſchwan⸗ 
gere Leib hat eine) unregelmaͤhige Ausdehnung, | 
wie bey einer Schieflage der Gebaͤrmutter oder 
Düerlage der Frucht; wie: Theile, der Frucht 4 
fühle man durch die Bauchdecken ſehr deut -· 
lich aber bey manchen Schwangeren, ren J 





duune Bauchdecken und Gebaͤrmutterwaͤnde ha⸗ 
bern glaube man oft:anch die Rinbesheile uns 


mirtelbar unter den! Bauchdecken zu; fühlen. Die 


Milch erzeuge fih in den Brüften, fo lange 


Die Feucht lebt, und’verfchfbindee oder- Läufe aus 


nach ihrem’ Abſterben, wie wenn die Frucht in 


der Gebärmutter! if; Bey der innern Unter« 
hung fann man’ entweder wirklich. den Kopf 
er Frucht herabgeſunken mit dem Eyerſtock 





oder der Mutterroͤhre auf dem. Muttergange 


fühlen, oder man fuͤhlt das ganze Ey und wird 
dadurch aecãuſcht/ ob ein Kopf innerhalb 


Aonn | der 














» Brucht außerhalb. der Gebärmutter: 128 


ebinmure läge, ‚Die Gebärmutter iſt 
tief herabgedrücft, zuweilen auf die 


9, efasob Pe) 
erften,; a 





kann man fü ie vielleicht mit der hal⸗ 
ben Hand umgreifen und, fi ſich von ihrer Leere 
überzeugen; aber man iſt alsdann dennoch ‚nicht 
gerriß, ob das Wolumen außer. ihr ein, Stea⸗ 
tom, oder eine — —* ——— 


| Be if KENN 
R He 


340... * is | 
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(haft. außer der Gebärmutter find, ſo ungewiß 
iſ ihr Ausgang, im Fall man fie auch früh 
erkennen koͤnnte. Das wac ſende Ey -zerreiße 


entweder Die Dede bes Eyerftods oder ber Muks 
terroͤhre und damit betraͤchtliche Blutgefäße, und 
verurſacht eine innere toͤdtliche Verblutung mit 
ollen den Zufällen, wie, bey einer geborſienen 


—— je ein leichter Riß hat eine 


Entzind 


Ei 








ung an — unter der die Frucht 
ur 6. bey d J Al 5 ke nden chronifchen 
ung aufgelöfet wird, und nachdem, fee 










f Besfi fh fenten , entzündet ‚und vereitere 
. geben die Knochen Hader. Frucht durch 
>) N tt Ra 3 + oben, Afters 

‚ab, ‚He ‚drittens hat 






DD 4 gefun⸗ 


d horizontal liegend, Im 


ner durch den Reitz der Knochen die Theile, 


ice. | leidet, —* ftirbe,. und | 
je erft.d nahgeftorbene Suche 


Ah 
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gefunden wird Dder viertens die Fruch ſtirb 
fruh ab, die ertdartete Beburt erfolge miche au 
die. gegötige au, ‚Und, die Schwangere befi ne 
et fie ach iden Leibe 
und; * pen wohl; und Y Mader 
ri ir ine Jahre gelebe, A t und gebo · 
14 ‚finder man nach ihrem Tode ein menfch« 
| ae —— Bruce, incruſti 
‚mit kalkerdiger Materie, wie ein Steatom, a 
6 genanntes Sreinkind,. über oder neben f 
——— — —— 
tens, Die. MEN mme sur völligen Re e, un 
wieb da die Zeit der Miederkunft berantuahet, 
unenhig eg’ eneftihin_ heftige —— von 
Kenmumsirhen Boriegungen der Frucht, und 
nachdem: diefe- mehrere Tage oder Wochen “ 
Dauert Haben wire Die Frucht vußi, „ Nlicbe ab, 
IN bird incroſtire, oder auch nı den erflen 
Tıgen der Unt he und der Schmerzen, f 
die. Hebarende ſammt der Frucht ſchne 
Zuckungen/ N, und Drand 
Engeneite, \ — 
— J —— Bin: 

dus * ofen ver man, Di ie 
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aan 






Mrrathr 


| * * * mit die — J 

and pen -Moittergang N ber Mut 
terhale — die — N b el 
eu, An, daß feine Feucht ein ehaͤrmutte 
Alsdann müßten: alle — N vohl er 
wogen werben, ob. es raͤthlich fey d 














der Natur zu überlaffen, oder u den Bouch⸗ 
ſchnitt megit —— N 


ER Falls ei 
" Knpeigen, die, —46 der Kat zu "übe 
— find folgende: a) wenn die Frucht Feine 
große Beſchwerden, und Feine. deutliche Zei hen 
einer. Unterleibsentzuͤ Kan, verurſacht b) ment 
die Beſchwerden und sl bald 
‚vorüber gehen; c) wenn bie Gefchmulft des Seie 
bes eher ab, als zunimmt, feine Bewegung 
der Frucht meiter gefuͤhlt wird, als ein Hin 
"und Herfallen der Rrucht beym Umwenden des 
gelbes; und d) wenn das Monarhliche ſich wien 
der regelmaͤßig einſtellet, und die tauengperfon 
“ ch Re. Kan — Eu Mi) 


Ti . EM . 
SBEIHTR, ati BA zur: chi 
er 1a, 5: I Er  — 















Frut de (om 
Nahe, erg zeit, dan 

ine iu are in der Gebärmutter Die 
DD; * Yiefe 


a 


breifter € Wa ———— en zei 
BETT N AL ſich 


a6 Widernat. Ge 





der —— des ‚Une erleibs 
anzeigt ,.. iR durch Mer (aß und utk 
Bun swibe tietel nicht Yen ließ 2 
wirklich in der 
‚gegend, ‚bie. Bouchdecken fic entzündet, ha 
-d) Wenn bereits ein. AUCH an einer folchen 
Stelle entſto ann “if zenn Knochen elner 
Frucht A em crö Abſceß Deren 
men, und f) wenn mie ber "Schwanger chaft 
außer der Gebärmu fter —3 t ver⸗ 








gelaſſen werden mußte, und ſich beh dem 
elöſet R, welthe die Gebärme "eigen, 


4 At. 9 $. ae 5 eig I aß 
ER dieſen Fällen if) es‘ rachſem die 





Siuhe entweder durch den’ Bäuchfhritt wegiu- 


fnehmen, wie $'r10 — 1ı5.’gelehre worden, oder 


ben fiftuföfen Gang, den ſich die Knochenſtocke 


"Bereits am Nabel, in dem Müttergang oder 
im After gemacht haben, zuerweitern, fo. weie 
pr ehun. Tüte, und die —55 Knochen ſo 











* e Hl ffen, ta die; )p 
ſeyn ‚könne, 7 






gte 


mien von Seiten der Frucht. 
dieſen Aland der € der Puls der — — 


Label» ed kin | 
en. 


bunden war, das Waffer durch Abzapfen Dr | 
dapfen zeige, daß die Frucht in Knochenſtuͤcke ' 


ze 
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fi & on als einmahl, von einem fo gluͤckli⸗ 
chen Erfolg ‚daß das’ geben‘ der ſchon für ver⸗ 


Toren —5 * n Schwangeren a 


Joͤhre Ra j und — 
SR 390,7 © J sd er. 14 
| Bra 


Es gibt Fäle, wo 2 aufer ber Gebärs 
mutter ‚befindliche En fid) Tosgeriffen zu. Pe 
fehlen, und fi zwiſch n die Wand des Mur« 
terganges wie ein Bruch) herabfenfre „eine 
’ fteatomaröfe Geſchwulſt oder einen Bruch vor⸗ 
fette, und am Ende für eine ſo genannte 
Sheidenfdwang er ſchaft aukgegeben wurde: 
Die Seuche loͤſote ſich durch Die Enrzündung nach 
und nach auf, und ging durch Geſchwuͤre des 
| Mutterganges oder Afters ſtuͤckweiſe abi Koͤnnte 
man früh ‚genug durch das Unrerfuchen die 
Ueberzeugung von bet Gegenwort einer folchen 
Frucht befommen, fo wäre es das vächlichfle, 
Die Wand’ des — 9 ji "Hinter welcher 
das Ey liege, auſzuſchneiden, und die Frucht 
mit einem Mahl wegzunehm en. Allein der Ges 
sg —T elfer wird in. folchen ? ällen meift zu ſpaͤt 
th gezogen, und muß alsbann hur thun, 

mag ei dringende Noch, ‚die Klugheit und eine 


gute’ chieutgifche Kennmiß und ein geburtshuͤtf⸗ 
uͤches bad I und ‚auafügrbar machen. 
Bu 6— — ale ich 2 ak: 
” RR a an 


EUER Ewdiftes 





rna ur Con" Seiten des Eyes. 


ge man ee Runnis | .j8 yösen ei 
ul Bmölftes.Rapiset ee 
Ma pen Urfachen u ilten wibernattiticher, 
nder- Geburten 


som Sehen. des Eine „oder der Nachs 
gebirtibelke, — 

abi * F —7— A — at 1 — * | 
ein) a Ha? ich 5 9 

Ei dritte Riafe. " AT toelc che bie 

Geburt verzögern , erſchweren, und für die Ge⸗ 
ſundheit und das. Leben ber Mutter und Frucht 
gefährlich ‚ ¶ und eben Defimegen u zeitige Ay 
der Kunft — — he de 
jenigen. Hinderniffe, welche durch Sn 
fenheit.,. Sage und Berhälniß zur Mutter und 
Frucht von Seiten der, Theile des. ‚Eyes entſie⸗ 
ben, und die gewoͤhnlich unter dem 9 
ber Nachgeburtstheile begriffen werden, naͤm 
lich die Hinderniſſe von Seiten der Eohäute, 
bes —— der — 2—— des 








Mutterkuchens — ha Ka sa ” 324 
KH RI HHAR Kr mn ir 
"Diele — — die 
ife Abrheilung enth X 1 Ginderniffe, Be 
von Seiten der —— des Fruchtme 
entſtehen, die Lie begreift die 


derniſſe von Seiten eg abelichnur,. und 
Ulte ne die Sirene von al * 
uchens. 

Dh | ‚? $. 548. 


cd Sgunfräher Abfluß der Fruchtwaſſer. 420 
ur Wr 30 
——— fen Abtheilung nd: dreh Arten 
— ee va m a 

und die Hülfe: der — 
burten; 8) das zw’ frühe'Zerreißen. der —88 
— gängliche Abfießen der Frucht waſſer b) das 
ver goͤgernde und c) das untegelmäpige Sit: 
reißen re a ee » a 










——— ficht rt 
re 4 ts⸗ 





Fat au ie eb A ne iR jeder Abflug 
zu bald, der —— ai fich gehet, vu * ber 
Muttermund ſo weit: ‘geöffnet ift, daß man die 
Szufammerigefaltere "Hand opne Mühe durchfuͤh⸗ 
‚ren konn, ‚nämlich auf eine Weite von dritte 
Halb Zoli welches die Natur am Ende der 
gweyten Geburtszeit bewirkt. Wenn aber aud) 
bey bieſee Weite des Murtermundes iind ‚bey 
guter Kopfſtellung der zeitige und natuͤrliche 2 
ferfprung zufällig" geihiehet, fo fließt doch das 
Fruchtwaſſer nicht auf einmahl gang ab, ſondern 
| ein — bleibt bis zum Hervorkommen des 
Leibes 












Seibes ber Frucht. Fließt das Fruchtwaſſer nun 
zu früh ab, und alles oder das meiſte auf ein: 
mahl, ſo ae dieß Shon eine widernatuͤrliche 
Stellung, ober $ ‚der Frucht an „und die Ge⸗ 
burt wird; deſto ſchwerer, und erfordert, um. fo 
eher die Huͤlſe der Kunſt, je enger noch der 
Muttermund,mar, da, das. Frucht wafler abfof, 
Im se assyan RUE 
ru 





| 

| | Bauch, Drud, Au dgl 5 2 be Ste 
| ; fhrterung durdy Niefen oder Huſt Ar Me 
— ea u f A all 

| 


Bw}: 
Die Folgen davon. fin M Er die PR 
angfamer und befahmelicher von St: * ne 
1 „daß, Kindestheile an dem Kopf vorb 

J— Muttermund und durch denſelben — weis 
EA vorgefallen wären, wenn der Kopf gleich 
nad) dem Waſſerſprung hätte die Stelle ber 
Frucht laſe im Muttermunde einnehmen können; 
und daß nun die kuͤnſtliche Entbindung weit 
IE und ‚Smerabaftee wird, ‚je länger 
vor 











> 30 früher abfluß der deuchtwet ‚Ast 


wor ihrer Unterneh ming ben) — * er 5* 
termunde die ko re gefloſſen na 
in as — VE MRS TE UNI FÜ Ak; 

Url ri we 552 er z he Ä and s 
Der Geburteßelfer muß bey einem folchen 
fruͤhen Abfluß der Waſſer erſtlich genau — 
merken, ob wirklich. die ie wahren race fer 
abgefloſſen ſind, oder nicht. Die Quantſtaͤt 
der falſchen/ das iſt, der monchmahl ywifchen. 
der vierten und dritten Eyhaut Angefammelten 
Fruchtwaſſer iſt zuweilen ſo betraͤchtlich daß man 
det Ronge noth leicht glaubt, das. Abgefloffene 
fenen wirklich die wahren Fruchtwaſſer Sind 
| aber mu ſalſche Wafler abgefloffen, fo ma man 
dem Murtefmunde noch eine Mem⸗ 
— die ſich unter den Wehen mehr‘ oder we⸗ 
niger ſpannt ohne daß dabey auſs neue Waſſer 
abfließen, und ohne daß außer den Wehen bey 
leichtem Gegendrudt gegen. die fühlbare Mem⸗- 
bran ein Abfluß von — bemerklich 
waͤre Zweytens muß er, wenn der Kopf nicht 
gZut 'geftclle worliege, die: Hülfe in Exwartung 
—* beſſeren Stellung und- kraͤftiger Wehen ja 
lange — denn es iſt weit öfter 
der Fall, daß nach einem. zu. frühen Waſſer⸗ 
pn die Stellung: ſich eher verſchlimmert alı 
verbeſſert. Drittens die Hülfe wird um fo 
öringender, wenn das früß abgefloffenie Frucht 
woſſer bereite mie Kindespech vermiſcht iſt, und 
“ anzeige, ed gelitten Harz; und 


vier» 








| Ye aͤute unter ben; 
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7— v »dle Wfl fange abge ſtoſſen, 

Yebuktöthe le ſehr trocken ſind, mi 

das Einfehodleren derelben mit Oehl oder an⸗ 
derem reinem Fett nicht verſaumt werden, 

ale ce BEUTE, — Er Eee LEER 2er 10 BZ | 

— un ns 553 BEE 

— Men AA Abftuß ber ucht⸗ 

a wo der Muttermund auf 

Ball geöffnet ft „ and dennoch die Ey⸗ 

mmenz hungen her. Ge · 

aͤrmutter nicht zerreißen und fein Fruchtwaſſe 

abſlleßet. Die Haͤute treten noch und, nach tief 

aus dem ‚Muttermunbe. herab in ben Mur 












‚gang und zuletzt wor eg raͤuſchen 





durch die große Blaſe, die ſie bi | 
ften Unterſuchen, daß man leicht einen 


Ä denverſau oder Bruch zu fuͤhlen glauben Kann | 
% m Re * — 3 BR Zune ee Le Ka 
run er — 





Die Alrfachen, baß die € ee 
ehren, ‚Zeit zerreißen, und die Bructmaffer.ab- | 
fließen laſſen, find:: a) eine befondere Zaͤhi keit 
und Stärke.der Enhäute; b) Mangel an ges 
börigem Grade der. Zufammengiehungstraft der 


| — 6) Eerſchlaffung derfelben: n. 


g eines Zmillings; d) oder nach der 


5 >) eine 









große Quantität Fruchtwoſſer 
£) ein weites Becken; 8) ideti 


| da — und w ———— 
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mie Werfürzung, wodurch der vorliegende Kopf 
zurückgehalten und gehindert wird, von innen 
genugfam gegen die Eyhäure zu wirken; i) ſeh⸗ 
lerhafte Fruchtloge; und k) wibernathelicher € ig 
—* Mutterkuchens. —— Den 
Finger, Ba UNE DNB Ph We Wim 
a u —J 
Alle, biefe Umfände-fännen‘ bey: — 
men gutem Kopfſtande die Urſache werden, daß 
die Waſſer nach voͤllig geöffneten Murtermürde 
nicht zu rechter Zeit brechen; und folgende Ges 
fahren und Nachtheile für Mütter und Frucht 
zur Folge haben: n) die Geburt wird ohne Noth 
verzoͤgert, und die bange Erwartung der Kris 
fenden verlängert; 2) die Kräfte derſelben wer⸗ 
den unter’ vergeblichem Anftrengen zur Geburt, 
unter Wehen, Angſt und‘ Ungeduld verzehrt; 
3) je mehr ſich dieſelbe in der Geburt durch 
| Anſtrengen erhitzt hat, deſto mehr Gefahr iſt 
im Wochenbette von einer zuſtoßenden Ent ʒuͤn⸗ 
dungskrankheit zu befuͤrchten, 4) Unter, dem 
| Fortruͤcken des Kopfes ſammt den Eyhaͤuten 
kann der Mutterkuchen losreißen, und eine ge⸗ 
faͤhrl iche Blutung: veranlaffen; 5) und wenn ais⸗ 
dann die Geburrsrheile fehr weit und die Ey 
| häure ſehr zähe find, fo kann das Kind in den 
| Enhäuren mit einem Mahl hervorſchiefen, von 
der im Smapl fißenden Gebärerinn zur Erde 
fallen, und dabep- Mutter und —* zu Scha 
Br kommen, 
Ach Ce RE 556, 
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ET —— 

E⸗ M — der Vernunft — Diefe 
gefährlichen, Folgen durch kuͤnſtlich .— 
nen Wafferfprung in Zeiten zu verhüten. 
bald daher der Mureermund bey ae 


Kopfſtand völlig geöffnet ift, daß man ihn nur 


mie Müde im Umfreis der Blaſe und des darin 
voriiegenden Kopfes noch fühlen kann, und die 
Häute reißen innerhalb einer Stunde nicht von 
fetbft , fo darf und fol fie der Geburtsheifer 
kuͤnſtlich ſprengen. Dieſes Sprengen verrichtee 
er entweder durch einen Druck mit dem Finger 


‚gegen die geſpannte Blaſe unter den Wehen, 


oder durch "Anziehen der Blaſe, indem er ente 
weder, : wenn 5. B. die Blaſe fid) rechts bin 
beugt, den Zeig und Mittelfinger ‘der linken 
Hand rechts anfeßt, und in den concaven Theil 
der hervorgebogenen Blafe eindrücke, oder —* 


es auf dieſe Weiſe nicht gelingen ſollte, die 


Blaſe von der converen Seite unter den We⸗ 


ben ſtark anziehet, und den Riß durch Aus« 


dehnung gleich fo groß macht, als er kann. Oder 


er fege den Zeig⸗ und Mittelfinger auf der 
Blaſe auf, dehnt fie alsdann auf f fie angedruͤckt 
von einander, und fpannt die Häute in 5 ey | 


enſgegengeſeteen Richtungen — 


| —*9 —— 

— Gellnge das Woſſerſprengen mit den Sin. 
getn sick, fo nehme man meinen Waſſer⸗ 
4 fprenger 




















R er 5 TUE RD 
A 1 
En r 


ET Diefes u 
— Stahl, Meſſing oder Silber verſertiget beſte⸗ 
het aus einem Stab, der unten einen Hand ⸗ 
griff hat, wodurch man den Zeig« und Mit⸗ 
1 telfinger fteden, und ‚das Infitument geſchickt 
Iten kann. Die Vorderſeite des Stabs hat 
‚oben eine: runde! Oeffnung, wodurch ‚eine abge⸗ 
rundete: ftumpfe Spitze gehet, welche hinten ‚mie: 
einer. Feder verfehen iſt/ mittelſt Deren fie, wenn; 
fie hervorgebrückt wurde , von ſelbſt ih m eder 
zuruͤck ziehet. Auf dem mit der, Spitze verſehe ⸗ 
nen Stäbchen: laͤuſt in einem: ſchwolbenſchwanz⸗ 
foͤrmigen Einſchnitt ein zweytes duͤnneres, wel⸗ 
ches mit. dem einen Ende die Oeffnung des 
erſten Staͤbchens bedeckt, durch welche die Spitze 
hervorkommt; an dem andern ‚Ende aber. zu⸗ 
rücgezogen werden kann, um bie. Spige: zur 
rechten — — Pe damit die — 

| ** — ae Br 

J —— 3385— 

—* a wirb damit auf ſie 
| gende; Weile verrichtet: der Geburtshelſer faßt 
das. Inſirument mit dem: Zeig» und Mittele 
- finger: der. linfen Hand in dem Griff, den Dauı 
men aber ſetzt er auf ben beweglichen: Stab, 
Nun befchmiere er das Inſtrument mit veinem _ 
Fett, und bringt es auf der Fläche der Singer 
der rechten‘ Hand, welche er, je nachdem bie 
Blaſe — oder tief im ion fe Dal, eins. 
| Ee a 
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bringt oder wovon er nur den Zeig⸗ und 
Mittelfinger an die Blaſe hält, in die Geburrer 
th:ile, und: fo weit‘ man kann, an die Hinter«' 
ſere det Blaſe © Alsdann'zieht-ernden' beregn; 
lichen: Stab‘, der die obere Oeffnung bedeckt, 


und das HervorfretiniderSpige bishenwerhütete,! 


mit dem Daumen abwärts druͤckt mit dem 


Ziigefinger der in den Geburtstheilen beſind⸗ 


lichen Hond auf die Feder, und damit deren 
Spitze hervor, und ritzt die Blaſe auf, indem 
er’das Inſtrument gegen ſich ziehet. So bald: 


der Riß gemacht iſt gehet der Zeigefinger über: 


die’ Spige des Inſtruments weg in den Riß, 
den er nun unmöglich) verfehlen kann, und er⸗ 
weltert den NIE, fo weit es moͤghch iſt Die 


Feder ſpringt jetzt von ſelbſt zuruͤck/ die Spitze 


derſelben verbirgt ſich wieder, der bewegliche 


Stab wird darüber hingeſchoben/ und / nun das 


Werkzeug eben fo ausgenommen; wie einge⸗ 
bracht, ohne daß man die geringfie Verlegung 
der Theite zu befürchten hätte. Nach dem Ges 
brauch wird das ie auseinander’ ges 
nommen und gerei ige, damit fein vertrocknen⸗ 


des Blut und ſich verdickendes Fett den beweg⸗ 
lichen Stab unbeweglich, ober Seuchtigteis und 


— Fett das ganze —* machts, © 


). R 0 —— 


. 2 
Alle andere Arcen de Waffer gi fpreng ; 





‚find mehr ober weniger gefährlich: "wie dag 


u Auffneipen, N, Aufſchneiden an 
echen 
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ſtechen der Blaſe mit den Naͤgeln der Finger 
nach Rhazes, Avicenna, Albucafis 
und: Robodion u,a.; mit einem Meſſer noch 
Aetius, Rhodion, Aſtruc, Tanaron, 
Yirken, Starke; mit einer ſpitzigen Schere 
nach Rhbodion, Smeilie, Plenk, Bau⸗ 


delocque Jacob; mit einer ſiumpfen Schere 


nah Saxtorph; mit einer Haarnadel, Strick⸗ 
nadel, "Sonde u. dgl. nah Smellie, Hir⸗ 


el u.a, mit einem. Fingerring mit einer 


Spitze verfehen nach Stein mit Fingerringen 


mit ſpitzigen Haken, oder mit dem am Ende 


zugelpigten Wendungsſtaͤbchen nach meinen eige⸗ 


nen ehemaligen Angaben; mit einer Nadel in 


einer Scheide nah Sried, Nöderer, Plenk; 
mit hafenförmigen Werkzeugen einer Wied» 
mannin, einesgöfflersuw ſ. w. Ben allen 

diefen Werfzeugen kommt man in Gefahr, ente 
weder bie Geburtstheile der Gebaͤrerinn oder 
die Theile der Frucht zu verlegen , ober auch 


mie ſtumpfen, aber nicht verborgenen Häkchen 
beym Wegziehen derſelben an den Geburtsrbeis 
fen und in den Haaren um die Theile hängen 


zu bleiben und durch "Anziehen Schmerzen zu 


verurſachen; und die meiften haben uͤberdieß 
noch das Unbequeme, daß man erſt die Hand 





w a und’ das’ Inſtrument ob⸗ 
en mı RE e man mit'ben an, derſelben 
| Bu er 





aaa 303 I vs, 


die an. 
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Eben ſo a if es van Ne Ba 
en Fruchtlagen, "welche eine Wendung | for: 
dern, mic eingebrachter an and, und‘ 
gewaltfamen Druck gegen die Blafe zu ger 
gen, oder nad) der Unmeifung —— 8 bey 
der Wendung auf die Füße mit der ganzen Hand 
an der Ward der "Gebärmutter, and zeiften 
dieſer und den Eyhaͤuten zu den Füßen hina ni 
äugeben, die Füße ſammt den Häuten anzu⸗ 
faſſen/ und im Anziehen die Waffer zu ſpren⸗ 
gen. ‘Denn, menn die Häute di "und zähe 
find, fo fann man durch das gewaltfame Ges 
gendruͤcken gegen die Häute ober durch das An⸗ 
gehen derfelben den Mutterfuchen losreißen, und 
fo eine —— — Re 


u ar Ze J 








a * 


Das ———— unvollkommene | 
Abfließen der Fruchtwaſſer iſt dasje⸗ 
nige, wobey die Eyhaͤute entweder zufaͤllig 
oder vorſetzlich, zu wenig oder zu entſernt vom 
Muttermunde, ſo eingeriſſen ſind, daß zwar 
nad) und nad) etwas. Waſſer, aber. ſo we⸗ 
niges abfließet, daß man vor oder. in dem. etz 
öffneten Muttermunde. immer noch) 6 
und volle Blaſe fuͤhlet, oder Den 
vorliegenden, Kopf ‚zwar. die Wo abgefloffen 
- aber bie “en ſich dennoch av 
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den Kopf des Kindes hinziehen, noch vom 
Muttermunde entfernen koͤnnen, ſondern die 
Blaſe vor dem Kopf bald 3 gt bald 
wieder — 


€ | $ 562. N 
Das Einreißen aber der Eyhaͤute PR 
- vom Muttermunde gejchieher, wenn die Haute 


wegen Ummicelung der Nabelſchnur um die 


Frucht nach oben dem Muttergrunde zu an⸗ 
geſpannt und eingeriſſen ſind. Die Waſſer rie⸗ 
ſeln alsdann langfam und unvollkommen ab, die 


Haͤute bleiben unterhalb des Riſſes noch gefuut, 


aber unter den Wehen ungeſpannt, ſchlaff vor 
den vorliegenden Kindestheilen; druͤckt man ge⸗ 
gen die Blaſe, ſo fliege Waſſer ab, und vie 
Blaſe ſelbſt, ſtatt zuzunehmen, wib kleiner. 
Das unvollkommene Eroͤffnen der Eyhaͤute nahe 
am Muttermunde geſchiehet entweder durch un⸗ 
vorſichtiges inneres Unterſuchen, oder durch Ste⸗ 
chen in die Blaſe mit nadelfoͤrmigen Waſſer⸗ 
fprengern, Scherenſpitzen u. dgl. oder durch einen 


zufaͤlligen Eleinen Einriß in die vierte Eyhaut, 


nachdem erſt die dritte Eyhaut eingeriffen und 
bie Ken, Waſſer rn waren. 


563. 


"Die en davon find, daß die Sedure 


fi aus Mangel an Druck gegen den Mutter⸗ 
mund ——— daß die Eyhaͤute ſich unzer⸗ 


Ee 4 riſſen 


440 Widernat. Geburten von Seiten des Eyes. 


riſſen vor den Kindestheiten voranſchieben, und 
daß, wern man, die Zange anlegen oder eine 
Wendung, machen muß, man bey weitem nicht 
mehr fo gut die fchlaffen Haute zerreißen und 
von den vorliegenden Theilen entſernen kann. 


| Man kommt daher bey einer Zangenoperation 


in. Gefahr, die. Eyhaͤute ſammt dem Kopf zu 
fallen, ‚und dadurch den Mutterkuchen los zu⸗ 
veißen. : Denn, da zwifchen dem Kopf und den 
Häuten Fein Zviſchenr aum mehr iſt, und die 


Beine Deffnung in den an den Kopf ſeſt an⸗ 


ſchließenden Haͤuten nicht wohl gefuͤhlt werden 
faun, fo kann man leicht auf die Vermuthung 
gerathen, die Eyhaͤute fenen bereits über ‚den 

Kopf hingezogen, und, mas. man fühle, fey eine 


re De Er An mn mn 


; 
{ 
\ 
j 
h 
I, 


4 


haarlofe, oder von’ Schleim aloe Fu * CH 


era ;) | A, u 
* „a AR Wer $ ” 
In bieſen Fällen kann He: muß man bie 
Snhäue mit dem Wafferfprenger über den. Kopf 
binziehen, indem man meinen Wofferfprenger 


ſchraͤg an die Seite des vorliegenden. Kopfes. 
hält, und mie vorgedrüdter Sn dicht * 
de Kopf aaa | 


5 
Die — — — Ben Hinderniffen, 
weiche von Seiten der’ Theile des Eyes entite- 
hen, veranfaßt die Nabelſchnur. Die Nas 
beifchnur wird entweder. wegen ihrer urfprüngs 
ect oder zufälligen Derkürgung: eine, I 
x ang. 


i 





Za kurze Nabelſchnur 0" gr 


langſamer, ſchwerer und gefährlicher Geburren, 
- Die urfprünglicdye Kürze ift weit feltener, als 
die zufällige... So bald. die Nabelfchnur nur 
gegen bie Hälfte des Kindes lang iſt, ſo iſt fie 
für die leichte und natuͤrliche Geburt zu kurz. 
Eine von Natur zu Furge Nobelſchnur iſt als 


ein Beweis eines kraͤnklichen Wachsthums der 


Frucht anzuſehen, und findet ſich gemeiniglich 
ae, nur bey ohnehin. ſchwaͤchlichen 


N 566. | 

Die zufällige Werfürgung geſchiehet | 
buscch Umſchlingung der Nabelfhnur um Theite 

der Frucht, Die Umfchlingung Fann über den 


| Kopf oder um den Hals gehen ‚über die Schul. 


tern, um einen Arm, um den Leib, zwiſchen 


‚den Füßen durch oder um bie ‚Süße, oder um 


mehrere Theile zugleich, und um einen Theil 
zmep, drey und mehrere Mahle; und mit wah ·⸗ 


ren d falſchen Knoten verbunden ſeyn. 


Pr RE a 
Se rfachen der Umfclingungen a 
a) eine urfprünglic) zu lange Nabelſchnur; und 


| b) oͤſtere Beunruhigung der Frucht vom‘ zwey⸗ 


ten bis ‚fünfeen Monarh, durch. vielen Bey⸗ 
ſchlaf, Tanz, Abtreibungsverfuche h. heftige Lei⸗ 
bes» und Gemuͤthsbewegungen; hingegen nick 
der Aberglaube des Durchſchlüpfens, det Wer 

knuͤpfungen u. dgl, 
ee 2 Ees $. 568. 





‚einfeitige Trennung des Mutterfuchens und u 
fluß; g) Einreißen oder Abrelßen der Nabele 


die Frucht toͤdten. 
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6. 568. SR 
Die Folgen von jeder Berkieyung md: 


‚ 3) langjamer Gang der Wehen; b) Erampfhafte 
Wehen, c) Schmerz an der Mutterkuchenftelle 
unter den Wehen; d) langfames Fortruͤcken des 


Kopfes, und e) endlich gänzlicher Stillſtand im 
Fortruͤcken vesfelben; F) bey heftigen Wehen 





ſchnur am $eibe des Kindes und tödliche Ver⸗ 


blutung desfelben aus den zerriſſenen Nabelge⸗ 


fäßen. h) Geher die Nabelſchnur um den Hal J 
fo kann fie zugleich den Nachthell haben, 





fie eine fehlerhafte Kopflage verurfache; 3 R oß 





fie das Kind ſtrangulirt, und. einen Blutſe lag» 


fluß veranlaßt; k) die Umſchlingung kann fer⸗ 


ner um den Leib gehen, und eine 9 
Srachtlage verurſochen; 1) mit der Umf 
allzulanger Prabelfchnüre find ſehr oft vi 
ſche Knoten verbunden, welche bey dem Ane 
ziehen der Frucht einreißen, und Verblutung 
derfelben veranlaffen Fönnen; oder es find end⸗ 





lich m) wirflihe Verknüpfungen mit einer lan 


gen Nabelſchnur verbunden, bie entweder durd) 


| OS eornranberkälknaunadn oder durch wahre 


Knoten den Kreislauf des Blutes zwiſchen Mut⸗ 
terfuchen und Frucht, —5 ei 


FA ER ) t 
ar 
En, 


= 569. 





Fur Tr 
2. 


a 0 3020 Runge rg ei 


sr 


95 
Die Zeichen einer er an oder Verfirge 
Nabelfchnur find. a) ein beym Anfang der 
irt ſchon gegenmärtiger und lange fortdau⸗ 
ender hoher Kopfſtand; b) leichte Beweglich⸗ 
I des Kopfes; c) langſames Eroͤffnen deg 





Muttermundes, weil der Kopf nicht gehörig da⸗ 


gegen wirken kann; d) langes Stehen der Blaſe 
bey ſchon eröffnetem Muttermunde; e) lang» 
fames, Fortruͤcken des Kopfes bey vollkommen 
öffne duttermunde, und bereits abgefloffes 
nen Waflern; f) abfegente Wehen, oder Wes 
ben, welche, fo ftarf fie anfangen, ploͤtzlich 
wieder aufhoͤren, und wie abgeſchnitten ſind; 
ausſetzende, oder eine Zeitlang ausbleibende 
en; h) Zuruͤckweichen des Kopfes noch 
jeder Wehe, oder nad) jedem Anziehen desfelben 









mit der Zange; und endlich i) beym Fortruͤcken 


bes Kopfes blutige Wehen, oder ein Ausdehnen 
bes Muttermundee und näheres Herbeyfommen 


| ki ‚Kopfes, bas mit RN verbunden iſt. 


95 
Die Bitfe bes Geburrsfelfers bey urfprüng. 


is zu kurzer Nabelſchnur befteher einzig im 





n der Zange beym voranfommenden 
ber ‚oder. ‚übel .geftellten Kopf, und im Wenden 
auf die. ‚Füße, ‚bey den fehlerhaften Sagen und 
Befchaffenheiten. der Frucht. Bey der durch 
Umſchlingung verkuͤrzten Nabelſchnur aber, muß 
a nl der Verſuch gemacht werden, ob 

a; tie 


‚ wird alsbann zwar wegen dem ka hfBähe 
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die Mabelfchnur nicht innerhalb dem. $eibe los⸗ 
wickeln und über ben Kopf, hinſtreifen laſſe; 
man muß zu dem Ende die ganze beoͤhlte 


in den Murtergang bringen, mit den Finger: 
‚Jrigen über das Hinterhaupt bis an den Naden 


fühlen, die ummicfelte Nabelſchnut 55 ans 
ziehen, und menn man fühlt, daß fie ‚fie ih deh⸗ 
nen laͤſſet, uͤber das Hinterhaupt herab 
über: den Wirbel hinwegftreifen, fo wird 
fid) von felbft über das Geſicht — 
Sollte ſie aber neben dem Geſicht liegen blei« 
ben, fo muß die Zange gleich angewe 







Kopf ausgegngen , und die Nabetfchnur da dab uurch 


b) Gelingt das Ueberſtreifen nicht jr 94 | bie 
Zange angewendet werden. Die Enth ndu⸗ 
nen der Nabelſchnur für die Gebaͤrende ſchmerz⸗ 
haft und für die Frucht wegen zw ing 99 


lebensgfaͤhrlich ſeyn; nad) jedem Zug mi ji 


Zange wird der Kopf wieder tüdwmätts ı 

endlid) wird Blur fließen’ und der Kopf. 
Zügen folgen, und das Rind doch in den mei 
iten Fällen gerettet werden, bas gewiß’ verloren 
wäre, wenn die Strangufatiön, ohne Hilfe der 
Kunſt viele Stunden und Tage lang ſortdauerte. 
Das Unterbinden und Entzwenfchneiden einer 
f-ft umfchtungenen Nabelfhnur innerhalb der Ge · 
baͤrmutter, welches einige vorſchlugen / iſt gang 


ie , und würde ſehr unſicher N. 


S: 571 
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Er 17571. { 

In Gingegen der Kopf mit der Zange Bis 
vor. den Muttergang gebracht, unt nun die 
Nabelſchnur fo angefpannt, daß fie weder tiber 
den Kopf bingeftreife,; noch der Leib ohne $os: 
wickeln der Rabelſchnur herausgezogen werden 
kann/ fo faſſe man mit der zu dem Ende vorn 
flumpfen und gebogenen Nabelſchnurſchere ein 
halb Ellen langes in der Mitte aufammengelegtes 
Nabelbaͤndchen, wickele es um die Schere, und 
fhiebe es unter der ſeſt umfchlungenen Nabele 
fehnur durch. Alsdann zerſchneide man das 
Baͤndchen in der Mitte, ziehe die eine Haͤlſte 
besfeiben rechts , die andere links bin: quf an⸗ 
b Zoll von einander und knuͤpfe damit 
die Nabelfchnur zu beyden Seiten des Halſes 
feſt, durchſchneide alsdann die Nabelſchnur in 
der Mitte zwiſchen beyden Baͤndchen, und ziehe 
ben Seib des Kindes hervor, Auf ſolche Weife 
iſt man. fiher,. das zu dem: leibe des Kindes 

gehende Ende Kr Nabelſchnur unterbunden, und 
das Kind vor dem toͤdtlichen Verbluten ge- 
ſchuͤtzt zu haben, im Fall etwa breite Schul: 
tern noch einigen. Aufenehale im a 
N des eines verurfachen folleen,. 


ot Ba tn. > 
— man die Nabeifchnur über * Shut: 

Pr gefhlungen ; und dadurch die Fruche im 
— aufgebalten, san Fall, der fo oft 
vor · 
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vorkommt) fo iſt es niche ſchwer, die Nabel. 
ſchnur, wenn fie and) nod) fo ſehr angefponne 
üft, über die Schulter hinzu ſtreifen. Mon— 
Fann fie aber gemeiniglicdy nur .alsdann fühlen, 
wenn fie über diejenige Schulter geher, weld e 
bey der Sage. der Frucht im ſchraͤgen oder ge⸗ 
raden Durchmeſſer nach unten, dem beweglichen 
Endknochen zu gerichtet iſt. Gehet die Nabel⸗ 
ſchnur hingegen uͤber die nach oben den Schoß⸗ 
beinen zu gerichtete Schulter, ſo wird ſie ge⸗ 
meiniglich beym Hervorziehen des Kopfes vo | 
bemerkt über die Schulter zuruͤckgeſtreift; 

es wird daher diefes Hinderniß ber. Geburt, rd 
ihrem wirklichem Erfolg niche mehr fihebar noch 
bemerflih. So wie ſich dann auch manche 
Umfelingung der Nabelſchnar um den. Arm 
und Fuß unter dem —— hen Ka. 
von ſelbſt verliert. 


ir $ 373. | 

Garn die Umſchlingungen der Rebeſſhnur 
um den Leib, den Arm und Fuß, und das 
dadurch eneflebende Hinderniß der Geburt bey 
vorankommendem Kopfe kann der Geburtshel⸗ 
fer nichts chun, als daß er, wenn die Theile 
ſammt der umſchlungenen Nabelſchnur zum Vor⸗ 
ſchein kommen, dieſe vorſichtig loswickelt. Jede 
Umſchlingung, welche durch vorſichtiges Los⸗ 
wickeln gehoben werden kann, Bu nicht A: 
geſchnitten werden. 


J— 374. 


Sure A 
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! ER una 

Am — Vorſicht erfordert das — 
chen der Nabelſchnur, wenn ſolche bey der Wen⸗ 
dung eines Kindes auf die Fuͤße zwiſchen Die» 
fen hindurch gehet und bereits feft angezogen 
ift. Mit Behutſamkeit muß der gefpantite Na- 
belſtrang allmaͤhlich losgezogen, ein Fuß um⸗ 
gebogen, und durchgeſteckt werden. Geſetzt aber 
der Nabelſtrang waͤre ſo ſeſt angeſpannt, daß 
es unmoͤglich wäre, ihn fo viel anzuziehen, daß 
er uͤher den gebogenen: Fuß hingeſtreift werden 
koͤnnte, ſo muß nad) einem angelegten doppel⸗ 
ten Bändchen, mie bey der Umfchlingung um 
den Hals, die Nabelfchnur entzwey gefchnitten, 
arg das Kind een ausgezogen werden. ” 


95. 

* Abk he der Umſchlingungen der Nabel⸗ 
ſchnur um die Frucht muß man ſich noch fol⸗ 
gende Umſtaͤnde merken: a) Nicht jede Um« 
| —— ſelbſt alsdann nicht immer, wenn 
ſie zwey Mahl um den Hals des Kindes gehet, 


iſt mit einer, der Geburt hinderlichen, Wer: 


kuͤrzung der Nabelfchnur verbunden. b) Niche 


die Verkuͤrzung allein macht immer die Schwie⸗ 








rigkeit der Geburt bey einer Umſchlingung, ſon⸗ 
dern auch die dadurch entſtehende ſchiefe Rich⸗ 
tung des Kopfes oder Leibes und der Krampf 
der Gebaͤrmutter durch Anziehen der Nabel. 
ſchnur und des Mutterkuchens. «) Die wahren 
‚Knoten 
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Knoten vermehren die Gefahr der Umfchlingung; h 
aber vorzüglidy alsdann, wenn die Nabelfhnur- 


ſcheide wenig Sulze hat... d) Bey zeitiger Ans» 


wendung der Zange darf man wegen einer toͤdt⸗ 
lichen Strangulation der Frucht unbeforge feyn, 
im: Fall das Becken nicht zugleich enge ift. 
e) Jede Nabelſchnur erleidet bey dem Anzie⸗ 
ben noch einen: berrächtlichen Grad der Ausdeh ⸗ 
nung che der Mutterkuchen fich erennt. f) Wenn 


auch der Mutterkuchen fich losreißt und eine 


Blutung erfolge, fo wird fie nicht lebensgefähr« 
lid), da bald darauf die Entbindung geendige 
wird. 8) Die Nachgeburt, welche durch An- 


ziehen ber Nabelſchnur ſchon zum Theil losge⸗ 


trennt iſt, muß gemeiniglich bald nach dem 
Rinde weggenommen werden. h) Der Ver 
band der Nabelfchnur, welcher während der Um⸗ 
ſchlingung zum ficheren. tosfchneiden berfelben 
angelege worden ift, Fann nad) der Geburt niche 
für hinreichend ‚angefehen werden, fondern eg 
muß aufs neue ein Werband angelegt, und die 
Nabelfchnur fo weit, als nöchig iſt, abgefchnite 
gen werden. i) Bey den Belebungsverfuchen 
eines durch Umfchlingung der Nabelſchnur ſtran⸗ 
guͤlirt geweſenen todtſchwachen Kindes darf das 
Losſchneiden des Verbandes der Nabelſchnur um 
Blur zu laſſen ſelten verſaͤumt werden. k) Man 
huͤte ſich aber die Nabelſchnur zu Eurg abzu⸗ 
ſchneiden, und halte vor dem Abjchneiden ein 
anderes Band in FE ‚um durch langes 
Zaubern 











j sn un nr 
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Zaubern mit dem’ Unterbinden das Kind nicht 
blutlos zu machen, und in — 2 von 
Entleerung der Gefäße ‚zu ——— 3.0 


hin 

’ —— Urfache ‘gefährlicher Geburten 
von Seiten der Nabelſchnur macht das Wors 
fallen derſelben, das Neraustreren aus dem 
Geburtstheilen neben Theilen der Frucht oder 


allein. Die Nabelſchnur kann in Geſtalt einer 











Schlinge neben dem Kopf, einem Arm, dem 
Hintern oder einem Fuß vorfallen; fie kann 
aber auch bey der Baudı= and is * 
—* Dom: —— * Br Eu 
| J * m 
Die Urſechen des Borfalls der Nabelſchnur 
find a) ein enges Becken, in welches beym 
MWofferfprung.der Kopf nicht eintreten, unb das 
Vorfallen verhuͤten kannʒ b). ‚ein fehlerhafter 
Stand des Ronfes;.c) eine übele Sage der Ftucht; 
.d) ein beym Stehen oder aufgerichteren Eigen 
der Gebärerinn und bey überhängendem $eib erfols 
gender Warlerfprung; e) neben diefen Umftän- 
den. eine zu. lange —3 und ſehr viel 
“ —— 
J— ih: 6. 578 z 
Die Solgen des Vorfalls fin * 9 — 
bei; je nachdem durch das Hervortreten die 


Nabelſchnur der‘ atmoſphariſchen suft usgefegt 
In Theil, Sf ift, 
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iſt, oder von. den nahe liegenden Theilen ge⸗ 
preßt wird. a) Die Nabelſchnur kann mit einent 
Mahl bis vor die aͤußeren Geburtstheile treten. 
Sn dieſem Zuſtande darf fie nicht lange ver⸗ 
meilen , fonft ift das Leben der Frucht verloren, 
Das Blur iin der Nabelſchnur beſonders in 
der Vene‘, gerinne in wenigen Miniten wenn 
die atmofphärifche Luft anf fie wirken kaͤnn; 


die Frucht ſtirbt mir Zeichen’ von Meberfüllung 
wmit Blae bb) Die Nabelfehnur Fann bis’ in 


nn berabtreten und lange da verwei⸗ 
len ohne Werluft Des’ Lebens der Frucht So 
boald ſie naͤmlich weder gepreßt noch ertaun 
noch durch Wehen: hetvorgerieben wird c) Die 


Mabelfchnur kann nur wenig aus dem Mutter⸗ 
munde her vorgetreten ſeyn und doch zwiſchen 


Kopf und Becken fo ſehr gedrückt we 
das geben der Frucht bald verloren dee 





Frucht ſtirbt bey dem Druck der Robert 


eben 2 ’ N von, der ken der ns a 


a — Sa 

er bie Nabel in‘ Anefnfeir de⸗ 

—————— aus den aͤußeren Geburtetheilen 

her vorgetreten, ſo miß die Hebomme ſoſche * 
gleich in den Muttergang zuruͤckbringen, 


Gebaͤrerinn horizontal liegen laſſen, ihe kur 


Merarbeiten der Wehen verbieten, und, um bis 


‚zur Ankunft des Geburtshelfers finneues Vor⸗ 


fallen zu — Oehl oder warm⸗n 
Wein 





— 


Borſallen der Nabelſchnur.. AL, 


Wein getauchten Schwamm (ober zartes ‚Seinen. 
in den Murtergangiftecken; Treiben. die We⸗ 
‚ben die Nabelſchnur famme dem Schwamm her⸗ 
vor, ſo muß ſie die Hand vorhalten, oder die 
Wendung der Frucht ſelbſt zu unternehmen im 
Stande ſeyn. Iſt der Geburtshelfer zugegen, 
ſo muß er ſogleich die Wendung auf die Fuͤße 
verrichten. Tritt die Nabelſchnur vor oder neben 
dem Hintern, neben einem Arm oder Fuß aus 
dem Murtermunde ſo muß. fie: ſo bald, wie 
moͤglich, zuruͤckgebracht und in eine Am—⸗ oder 
Schenkelbiegung bis zum Herabfuͤhren der Fuͤße 
geſteckt werden. Fuͤhlt man die Nabelſchnur 
vor dem Kopf ‚ober Hintern bey noch ſtehenden 
Waſſern innerhalb der Blafe, fo muß man ven’ 
zufälligen Waſſerſprung niche abwarten, ſon⸗ 
bern die Nabelfchnur innerhalb der Blafe durch 
ſanftes Drücken in die Höhe fhieben, afsdannı 
mie dem Waſſerſprenger die Blaſe zerreißen, 
und ſogleich das Hinterhaupt herabzieh⸗n, oder: 
die Füße hohlen, Iſt die Nabelfchnur neben _ 
dem Kopf herabgetreten fo wird ein gabelfoͤr⸗ 
miger Schwamm auf das’ Wendungsfläschen: 
geftekt, oder mit dem Ausdehnungswerfzeuge 
gefaßt, , und die Nabeffchnur indem Schwamm: 
neben dem Kopf vorbey über ihn geſchoben; 
| man bringe alsdann das Werkzeug leer zuruͤck, 
lege bie Zange on, und ziehe den Kopf, der 
gemeiniglich ſchief ftehe, und ſchon deßwegen 
der Huͤlfe bedarf, aus; der Schwamm kommt 
— 2 als - 


ER, — —— — 
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alsdann hinter dem Kopfe ſammt der Nabel: 
ſchnur wieder 9— Vorꝛſchein. 


6. 580. 
Die dritte Art widernatuͤrlicher Zufälle —* 
der Geburt von Seiten der Nabelſchnur iſt das 


Entzweyreißen derſelben. Sie kann naͤm⸗ 


lich vor, waͤhrend und nach der Geburt der 
Frucht entzweygeriſſen werden. Theils durch 
Verſchulden der Hebamme und des En 
heifens ie pie Verſchulden — — 


$. 581. 

Die Urfachen des Zerreifieng der Nabel 
str find a) befondere Zartheit und Dünne der» 
felben; b) viele Anetfnoten; c) befondere Kürze 
der Mabelichnur;s d) Umfchlingungen; e) Her⸗ 
vorfallen der Frucht; f) Verſuche eine vorge⸗ 
fallene Nabelſchnur anzuziehen; g) Verſuche eine 
umſchlungene oe zuwickeln; h) unvorſi ichtige An⸗ 
wendung von Hafen mit denen man beym Weg⸗ 
nehmen in der gefchlungenen Nabelſchnur haͤn⸗ 
gen blieb; i) unvorfichtiges Herabführen. der. 
Süße und Arme bey der Wendung; k) hefti⸗ 


ges Ziehen an den Füßen, wenn die Nabel, 


ſchnur bey Vollendung der Fußgeburt zwifchen. 
den Schenfeln durchgehet, und 1) dag Fallen 
laſſen einer fo eben geborenen Frucht aus den 
———— der — oder des ren 


4 $. 582. 


n 
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6588. — 
‚Die Falgen davon. find nach Berfhieden 


heit: der Umftände und Zuläffigkeir einer baldi⸗ 


gen Hülfe ‚mehr oder ‚weniger Sebensgefährlich. 
Je früher die Mabelfchnur in der Geburt ab« 
reißt, und je.näher am $eibe der Frucht defto 
eher verliere, diefe ihr. geben „durch Werblutung. 
Se ipäter hingegen, und je entfernter vom $eibe 
der Frucht 2 deflo abet. * ul ARPEEN * 
— — 
— SB. 

Die Hilfe Befteßer. in. fänetlem. Untebin 
ia und. Entbinden.. Wird eine vorgefallene 
Mabelfchnur entzwey geriffen,, ſo .müffen beyde 
abgeriſſene Enden unterbunden, und; die Frucht, 
fo fchnell , als möglich, durch die Zange oder 
Wendung zur Welt gebracht werden. Geſchie⸗ 
ber das: Abreißen bey einer Wendung ‚fo halte 
man ſich mit dem von manchen Geburtshelfern 
vorgefehlagenen Aufiuchen und Unterbinden der 


Mabelfchnur innerhalb der Gebärmutter nicht 


ouf, fondern'eile das Kind bis an den, Nabel 
rrporgnbringen, und dann unterbinde man dag 

abgeriffene Ende am Kinbe. Iſt die Nabel⸗ 
(nur nahe am Leibe abgeriffen,, fo nehme man 


fi) in Acht, daß man den: Mabelfegel, das iſt, 


den Sorefoß. ber allgemeinen Hautdecke nicht 
unterbindet, weil dieß eine ſehr gefaͤhrliche Ent⸗ 
zuͤndung und Eiterung veranlaßt ſondern man 
ziehe, wo es ſich noch thun aͤſſet, lieber die 

Ff3 Nabel⸗ 


434 Widernat Geburten von Seiten des Cyes. 


Fa belarterien und die Vene mit einer Arte 
rienpincerre einzeln hervor⸗ und unterbinde ſolche, 


im Ball ſich Das Biuten durch aufgefegteg ſtyp⸗ 


tiſhes Puter ee nicht bald ote 
Penn. "3 m — 


Ur 4 N r 





In — —— Nas 


—* uͤberhaupt, und beſonders mac) wi- 
der natürl chen und durch Fünfttiche Hütfe 


beendigten Geburtsfaͤen beobachte man 


fo! Hera Re in "a: Der Geburtshelfer bes 


ſorge das Un ben, 106 möglich ſelbſt, und 


fo bald, ' als‘ die Umflände'nach der Geburt es 
erlauben ober erheiſchen. 2) —— 
es erfordert daß er das Kind mir. 





dener Nabelſchnur der Hebamme oder: Warrfrar 


zum Ünterdinden übergeben muß; ſo ſaͤume ee 


Vicht, “fo: bald feine Beſchaͤftigung mieider Rach⸗ 
geburt voruͤber if}, nach dem Verband zu ſehen, 
und ihn, wenn der "geringfte Anichein seiner 

nicht ordentlichen Unterbindung vorh 





zu erneueren. 3) Wenn er auch ſelbſt das Mas 


belband umgelegt hat, die Nabelſchnur aber ſehr 


ſulzicht war, oder das Unterbinden Eile erfor⸗ 
derte, ſo verlaſſe er das Kind und die Woͤch⸗ 
nerinn nicht, bevor er niche noch ein Mahl 
den Mabelreft unter(ucht und am abgefchnittenen 
‚Ende desfelben ein zweytes Bändchen ſeſt ums 


gelegt hat. 4) Zuweilen geht nach wirklich 
| be a und keſten einfachen Unterbinden 


der 





aden iſt, 
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der Nabelſchnur erſt nad) einigen Stunden ein 
Bluten der Nabelſchnur an, wenn das Rind 
Drang zum Ausleeren des erfien Unraths bes 
kommt; indem das erft feſt angelegte Nabelbaͤnd⸗ 


chen durch das Baden des Kindes, durch das 


Albreiben nach demſelben und durch das allmaͤh⸗ 
liche Ausfließen der Nabelſulze locker geworden 


iſt; wo man ſich daher auf die genaueſte Auf⸗ 


merkſamkeit ber Badefrau nicht verlaſſen darf, 
da lege man. lieber in ‚jedem Sal nah dem 
ber; des’ — ein eges na An. 


| ih — 7 er — 9 
Die han und letzte Abrholtung von! Bo ' 





burrsgefchäfte, machen die Urfachen von Sets 


sen des Mutterkuchens. Der Mutterku⸗ 


chen iſt entweder dem Muttermunde zu nahe, 
trennt ſich zu früh los, und gehe vor der Zeit 
ab, oder er werweile auch nach der Gebine der 
- SGruchesgü lange, und erregt durch fein’ Wera 

wellen uͤber die Zeit gefahrüiche Sul” Si Ye 





Br 3a) 95 Bor 5 Me {3 14 
* 4° a 9. 586. 2 
Die set Art ——— gefäßelicer Zus 


fälle vor und bey ber Geburt, macht der Sig 
des. Mutterkuchens auf dem Mutter— 
mundeé oder ir 

praeuia Das Ey ſeht ſich nach feinem Eins 
Bea bie — — N 





derniſſen und gefaͤhrlichen Zafaͤllen beh dem Ge⸗ 


‚der Nähe deefelben. Placenta 


FA 
j; 
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im Muttergrunde mit ſeinem Anziehungspunete 
fe. (Theor. Thl. 9 328 417) Es kann ſich 
aber auch in der Gebaͤrmutter herabſenken und 
auf dem innern Muttermunde, in deſſen Naͤhe 


‚and ſogar im Mutterhalſe mit ſeinem Anzie⸗ 


DB naspunct, an welchem in ber Folge, area 
— ſich Buy ſeſtſetzen. 


a Er u *4 irn — —2 —J 


por Ar); ug 587 EG nd 2 Ay Bi) 
"Die Urfachen „hiervon find. a) Eıfhlaffung 
= Gebärmutter, durch fehnell auf einander ‚ers 
folgte Sa wangerſchaft und Geburten, Gebaͤr⸗ 
mutterblutfluͤſſe und andere, $. 144. angegebene 


Urſachen; b) berrächttiche Verletzungen des aͤuhern 


Muttermundes und Mutterhalſes bey einer vor⸗ 


hergegangenen Geburt mit gebliebener Trennung 
der Wundleſzen, wodurch bey neuer. Empfaͤng⸗ 


niß- und, Schwangerſchaft die Gebaͤrmutter an 


gehöriger Zuſammenziehung von der untern Hälfte 
aus gehindert, wird; 6) herabgeſunkene und zu 
Gebaͤrmuttervorfaͤllen geneigte — 
d) Schwaͤngerung kurz vor oder waͤhrend der 
Monaths geit und e) ein anhaltendes Stehen, 
oder Herumgehen in det Zeit, wo das Eychen 


muß der — — — eintritt. 


318. , Y 


er "$, 588. VRBETET NE" fi 

.. Die — dieſes wold ernetuͤrllchen Mutter ⸗ 
—— ſind a) Querlage der Frucht oder 
* air tage berfelben; b) frühe Bturflüffe 


wi # wäh» 


— — 
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während der Schwangerſchaſt; c) früher. Ab» 
gang: der Frucht; d) öfters wieberfehrende und 
immer heftigere Blutfluͤſſe in der legten Hälfte 
der Schwangerichaft;; e) ohne kuͤnſtliche Huͤlfe 
ſehr oft Verluſt des Lebens der Mutter und 
Frucht; £) bey kuͤnſtlicher Huͤlſe große Scräde 
ber Gebärenden wegen dem der Hülfe voran 
gehenden ‚und fie: begleitenden unvermeidlichen 
Gebärmutter: Blurfluß, g) und gebensfhwäde 
der Frucht, Die vor de zeit zur ka — 
made * | 
’ — — 380. aan a | N 
Die Zeichen dieſes Murterfuchenfiges r nb 
verſchieden, je nachdem der Mutterkuchen un⸗ 
mittelbar uͤber dem innern Muttermunde oder 
im Mutterhalſe, oder nur in der Naͤhe des 
innern Muttermundes iſt. Sitzt der Mutter» 
kuchen unmittelbar auf dem innern Muttermunde 
und ſelbſt im Mutterhalſe, ſo gehet der Blut⸗ 
fluß ſchon im dritten oder vierten Schwanger⸗ 
ſchaftsmonath an, und die Frucht meiſt mit 
einem Umſchlag weg. "Bleibe aber der Blut⸗ 
Auß über die Hälfte der Schwangerſchaft aus, 
‘fo gebe er fpätefiens im achten Monarh an; 
wenn jetzt außer der Ausdehnung Des Mutter: 
halſes noch uͤberdieß der ſchwere Kopf der Frucht 
gegen den tiefer liegenden Mutterkuchen druͤckt. 
Der Blutfluß erſcheint ach leichten Kreuz⸗ 
ſchmerzen, nach langem Stehen, Herumgehen, 
rg ‚einer förperlichen Anftrengung oder irgend 
85 einer 


458 Widernat. Geburten von Selten des Eyes. 


einer tAlrfache, Die einen Andrang des Bluts 


noch dem Ürrerleibe und eine Unruhe der Seuche 
ve ut lacht/ Manchmahl erſcheint der’ Blutfluß 
auch ploͤtzlich ohne vorhergeqangene bekannte Urs 
fadie. Gleich nach feinem erſten Erfcheinen - 


er heftig, aber da er mir feinen Wehen 


gleitet iſt, ſo ſehen ihn die meiſten Eu 
geren als ein nicht viel bedeutendes‘ ea 


des Monathlichen an. Bey der innern Unter⸗ 


ſuchung fuͤhlt man einen weichen Theil im Grunde 
des Mutterganges vorliegen. Der aͤußere Mut⸗ 
termund iſt vielleichezmen Finger breit geoͤff⸗ 
riet, der innere kaum einen Finger breit, der 
Mutterhals zwiſchen beyden iſt oft noch zwey 


bis drey Singer breit. Im Mutterhalſe nun, 


oder hinter dem innern Muttermünde: ‚fühle man 
einen fihmammigen Körper, von dem bey jedem 
Druck mit dem Finger gegen ihn aufs neue 
Blut abfieper. Iſt der innere Muttermund 


zwey Finger breie offen, fo ift das Gefühl vom 
Mutterkuchen noch deutlicher, und der Abflug 


des Blutes bey —— mit den Singen 
gegen 9* noch Räctens ° —— 


J he 590. . 

Sie⸗ EN re An A — 
vi innern Murttermundes, und zwar fo, daß 
ex ſich über zwey Finger. breit: ausdehnen muß, 
ehe fein Rand den Rand des Mutterkuchens 


erreicht, fo Fann es mit dem Blutabgang m 


.. 


A J a‘ 
* 
N - v N 
* 4 ı L er 5 \ Ze 
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in die fechs und dreyßigſte, acht und dreyßigſte 
oder vierzigſte Schwangerſchaftswoche anſtehen; 

je weniger der Kopf des Kindes gegen den Mut—⸗ 
terkuchen druͤckt, je nachdem alſo die Loge der 
Feucht beſchaffen iſt, ſo konn der Blucfluß bis 
zur rechten Zeit der Niederkunft ſich verſchie⸗ 
ben: Aber in jedem Fall gehet er dann gewiß 
on, wenn unter den Wehen der Muttermund 
ſich oͤffnet der Mutterkuchen ſich losreißt "und 
die Frucht durch die Wehen gegen dieſen ges 
druͤckt wird. Bringt man die beyden unter» 
ſuchenden Finger geſchloſſen durch den innern 
Muttermund, beugt fie um, und führe fie im 
Umfreife umher, fo fühle man den nahen Müt« 
terkuchen. Oeffnet man die gefhloffenen Fine 
ger innerhalb des Murtermundes und ſchließt 
ſie nach einigen Secunden wieder, und’ führe 
ſie geſchloſſen aus den Geburtstheilen, ſo erfens 
net man an dem Blute, dag Die innere Seite 
> der Finger von der Epige an bedeckt, daß das: 
Blut aus dem Muttermunde fomme, 
a ER DR 666 


RE BAR 





Die Hülfe bey folhen Blucfluͤſſen beſtehet 
erſtlich in dem Verſuch/ das Blut ohne Ent« 
bindung zu ſtillen/ und zweytens in fchleuniger 
und geſchickter Enebindung felbft. Je früher 
der Blurfluß vor der gehörigen Geburtsperiode 
angehet, und je früher man hinzugerufen wird, 
deſto eher muß man den Blutfluß zu füllen 
BR 52 ku Ä trachten, 


f 
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trachten, ohne zu entbinden, damit die Frucht 
‚ber Zeitigung deſto näher kommt, und alsdann 
nach der Geburt eher am Leben erhalten wird. 
Um das Blut zu ſtillen ‚entferne man alle Ur⸗ 
fachen , melche. einen ‚Antrieb des Blutes nad) 
den Geburtsheilen veranlaffen fönnen, und gebe 
innerlich kleine Gaben von. Ipecacuanha, oder 
reichlich Alaunmolken, bringe Schwaͤmme in 
Wein getaucht und mit dem ſtyptiſchen Pulver 
beſtreut vor den Muttermund, und rathe der 
Schwangeren eine anhaltend ruhige und hori⸗ 
zontqle Lage. Zugleich aber; ſoge man ihr, daß 
aller Wahrſcheinlichkeit nach der Blutfluß nach 
einiger Zeit ſich wieder erneueren und vielleicht 
heftiger als zuvor kommen werde, und daß ſie 
deßwegen gleich im Anfarig desſelben nach Huͤlfe 
ſenden, und. ſich ganz den Verordnungen des 
a allein übenkoflen 5* ni 
— J ‚592. A 
Komme, nun der Blutſluß zum Wwehten Mafı 
in mäßiger Quantitaͤt, fo verſuche man zuerſt 
wieder neben Ruhe des Körpers und Gemuͤths 
den aͤußerlichen und innerlichen Gebrauch blut⸗ 
ſtillender Mittel; aber man ſehe ihm ja nicht 
zu lange zu, wenn er ſich nicht bald ſtillen 
laͤſſet. Das einzige Mittel Mutter und Frucht 
zu retten iſt alsdann die fehleunige Entbindung, 
Diefe Fann und muß auch dann fchon befcylofe 
fen und angefangen werden, wenn ber. innere 
/ Mutter⸗ 
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Muttermund erſt zwey Firiger breir geöffner iſt. 
Auf gute fraftige Wehen, welche den Mutter 
mund genugfam öffnen werden, warte man ja 
nicht; denn bey dem Sig des Mutterkuchens 
neben oder auf dem Muttermunde find die We- 
ben immer ſchwach, und bleiben oft ganz: aus, 
Der Muttermund muß mit den. ‚Fingern oder 
mit dem Ausdehnungsmerfieuge fo weit ausge» 
dehnt werden, daß man bie Hand * ha 
walt durchführen Fann. : 


| $- 598. Bu 
Unter dem Ausdehnen, fo mie bey (ln 
ganzen Enrbindungsgefchäfte, fann ber Geburts 
helfer auf einen anhaltenden Blutabgang rech⸗ 
nen; er laſſe ſich dadurch aber ja weder von 
dem Entbinden ſelbſt abhalten, nody zu einer. 
mehr ſchaͤdlichen als nüßlichen Eilfertigkeit ver- 
leiten. Iſt der Murtermund genugfam aus» 
gebdehnt, und hat man den Rand besfelben noch) 
niche erreiche, fo trachte man durch eine ger 
naue Außerliche Unrerfuchung zu erforfchen, in 
welcher. Gegend die Füße der Frucht liegen. 
Nach diefer Seite Hin Iöfe man nun den bins 
ter dem Muttermunde liegenden Mutterfuchen 
vollends ab, ohne ihn zu durchbohren. - Durch 
das Durchbohren desfelben reißt man ihn in: 
feinem ganzen Umfang los und leicht fogar bie 
Hauptaͤſte der Nabelfchnur entziwey, und verans 
laße alſo eine für Mutter und Frucht lebens· 
| gefaͤhrliche PEN | 
S. 594. 
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fuhr ee R) 
Hat man den Rand des — er⸗ 

reiche und die Eyhäute im Umfang einer Hand 
breit abgelöfet, fo fprenge man die Woſſer mit 
dem Wafferiprenger, und führe die Hand zu 
den Füßen der Frucht um fie durch Die Wene 
dung auf diefe zur Welt zu bringen. Wenn 
ein Theil des Murterfuchens, der vor dem Mur 
termunde lag, ſchon von ſelbſt losgetrennt und 
in den Muttergang herabgetrieben iſt ſo muß 
fi ſolcher nicht weggenommen werden, fondern daran 
—— vorbey zu dem Kopf oder den Fuͤßen gegriffen 
werden. Im Fall aber der Theil des Mutter⸗ 

7 Fuchens losgetrennt, und größtentheils abgeriſſen 
ift, fo Fann folder weggenommen, und dan: 
* die —— unternommen werden. 


595. 77 er ; 

i —— venn die Waſſer geſprungen ſab | 
h und der Mutterkuchen nicht auf dem Mutter 
f munde, fondern nur nahe an demſelben fißf,- 
} entſtehen heftige und wirffame Wehen, weiche. 
J den Kopf in das Becken herabtreiben, den Blut⸗ 
fluß ſtillen, und die Geburt ohne kuͤnſtliche Huͤlſe 
bewirken. Da jedoch dieſes ein ſeltener Fall 
iſt, ſo laͤßt ſich bey anhaltendem Blutfluß dar⸗ 
auf nicht warten, ſondern die Klugheit erfor⸗ 
dere, die Geburt kuͤnſtlich zu beendigen, ehe 
zu viel Blut verloren gegangen iſt; man leite 


zu dem den nahe 4 Kopf mit der 
Hand 
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Hand: am Hinterhaupt ins Becken, lege bie 
Zange an, und ziehe ihn unverweile hervor. 
Erfordert aber die tage der Frucht eine Wens 

dung auf die Fuͤße, fo muß ſolche ſogleich und 
mie oller Schonung des Mutterkuchens vorge: 
nommen. werden, Damif ſolcher nicht vor der 
* unter © ber * — — 


* 596.. 

Eine‘ dem (oben fo mancher Murter Mad 
Seuche hoͤchſt nachtheilige Sache iſt es. daß 
man die Leute, welche es angehet, von der 
Nothwendigkeit einer kuͤnſtlichen Entbindung bey 
ſolchen Blutfluͤſſen manchmahl durchaus nicht 
uͤberzeugen kann. Sie koͤnnen und wollen nicht 
begreifen, daß es moͤglich ſey ohne Geburts⸗ 
wehen zu entbinden, und indem ſie von einem 
Tage zum andern auf Wehen warten, und duch 
das Stunden lange Nachlaſſen bes Blurfluffes 
getäufcht.merden, geht allmählich mit dem Blute 
das Leben der Mutter und Frucht verloren ;_ und 
wenn nun Ohnmachten und Zuckungen 4 tre⸗ 
ah fo.ne rlange man fchleunige Hülfe und Meta - 

Der Geburtshelfer aber , der fo fpär erſt 
Bien wird, ſehe ſich wohl vor, daß er einer 
gegenwärtigen verſtaͤndigen Peiſen die große Ge⸗ 
fahr erflärt, An der ‚das geben der Gebaͤrerinn 
and Ihrer. Leibesfrucht ſchwebe; daß es moͤglich 
ſey, die todtſchwache Frau verſcheide ihm unter 
den ra und daß er die Entbindung bloß 
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als den einzig möglichen Nettungsverfuch unter» 
nehme, Behy ſich felbft aber gebe der Ges 
bureshelfer die Gebärerinn aud) nad) dem hef⸗ 
tinften Blurfluß nidye ganz für verloren, So 
Elein und geſchwind aud der Puls war, dew 
idı ‚ben ſolchen Gebärerinnen in vorigen und neues 
ren Zeiten beobachtete, und fo wenig ich ehe⸗ 
mahls felbft glauben Fonnte, daß Diefe und jene 
noch durch die Enrbindung zu vetten wäre, fo 
geriß ‚habe id) doc) dadurch Frauen vom nahen 
Tode errettet, deren Pulsfchlag Geſichtsblaͤſſe 
Kaͤlte und Bewußirlofigkeie nichts anders , "als 
den ——— ur = — 


$- 

ga es moͤglich ur todtſchwache Frau 
zu entbinden ohne ſie auf ein beſonderes Ent: 
‚bindungslager zu bringen, fo ‚gebe man ſich 
ieber ‘eine befehwerlihe Muͤhe als daß man 
fit; mie großen Zurüftungen aufhaͤlt Die ſchon 
im Bett liegende Gebärerinn lege man in die. 
Quer: über dasfelbe, den Hintern, fo hoch man 
Fann, auf Politer, die Fuͤße laffe man auf die 
Ferſen geſtellt halten, und verrichte die Wenn 
dung. Geſetzt aud) Die Prrfon follte noch vor 
öder unter Diefer Zurüftung verfcheiden. fo muß 
Die Frucht doch durd) die Wendung und nicht 
duch) den Kaiſerſchnitt von ihr genommen, und 
die Enebundene nicht als eine wirklich todte, ſon⸗ 
bern als eine ein ‚angefehen und De. 

delt werden, 
* 508. 
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regt die Gebaͤrerinn durch bie —— & 


Binding ger ereteet, und and) die Nachgeburt wege 


geſchafft ſo ſtille man unmittelbar ‚daranıf alten 
Blutabgeng ara Manipalation der Gebär- 
mirter bdurch Fa wi A und ſWpußſhe 
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Ol lutberluſt/ reich ich ein⸗ 
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dig macht Auf inderänbeklichen Dank aber, 
| —— Kind darch bie feeunige 












muß — nicht techrien, 
bas We a eine foldhe Sid, —— 
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ale Aa "der Rettung Sergeffen, und any 
dieſer Berthilmmerung aller Um flande nach der 
alten Weiber. Logik nichts anders, als die Ya 
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| en ‚Seren — Murtudeng 
macht Bas, widernatuͤrlich lan ge Bermeis 


len. — 5— der Gebaͤ tee 
Der Duteatuden fomn ande, gay < 





beamer — aim 


And. —* a) a 


| a gusgeitiger, Förderung der Nachgebure, 


rurtheil oder, Unwiſſenheit; b) ung J 
ter der — ‚aufgerächteter, Stellung, des Sein, 
bes, die, Nachge | wo 


ehmen, woben als⸗ 
AAN: Die Nobelfchnunsobriß,. und ber Mutte 


va n z ieb; ) Krampf de bat ut⸗ 

3.:d) ) Schwäde —— —2— 

a fefter Zu: ammenhar g des Mu hens 

aniß her: Oebnnaan u vo. 

ii ws Pe J — ih 
Die —9 | | 


‚ ken der Nachgebure in der. Gel u ueter i 
| die ‚gehörige Bei m biefe: 2) vn; 0 














a2 
are m v Görberung de —* Bun diefe 
almahlie ni toßtrerinen ‚aus dem Matter⸗ 


* in * —*r bleiben und wenn 
nun die Gebaͤrerinn aus dem Bette aufſteht, 






und ihren Urm ſihend oder ſtehend laſſen will, 


wird der Mutterkuchen ploͤtzlich wegfallen ſie 

erſchrecken durch ihr Gewicht und die noch in 

— DON Enhäure die Gebaͤr⸗ 
| 98 — leg — ** 





” —* Aalen ei Heil ei ig 
Bi) bar Muttertuihen einen widernatürkt 
feften Zuſammenhang mit der Gebärmutter; oder 
iſt er die ‚man unter Hebommen zu fagen 
pflegt, ange wachſen/ ſo iſt es moͤglich daß auch 
bey aller Sorgfalt/ ihn fruͤh wegzuſoͤrdern, die 
Nachgeburt dennoch lange zuruͤckbleibt und ſo ⸗ 
wohl obige Zufälle verurſacht/ als zum gewaltſa · 
men Ziehen an der Nabelfchnur, zum 13 
derfeiben, zum Umſtuͤlpen und: Borfallen «der 
Gebärmutter: Anlaß .. Pe ee 
| —9* Gum: mu 9 ar (4 urn 9 
a Sri ont i 


ie, Urſachen dieſes nibernatürtich, 
gufapm — * Bauen 
= — 
Br eriger LPPP TIER Um Pam TERE 77), 
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Entzuͤndungen in dar Gedärmen und. Au Ab« 
u verſuche aller At entſtehem SR einer 
Bi beobachtet man dieſe Werwachfinghäd. 
fſiger, als zur andern; und es ſcheint baß eine 
aligemein entzuͤndliche Dipoſition bey ſehr trocke⸗ 
ner Kälte vorzüglich daran Schuld ſey Adhae- 
fio placenitae'epidemicannAud find Weibese 
perſonen „1 welche, dem Branntweintrinken tr 
geben find; dieſent Yet machten: wmegeieger ! # 
Br un 8,1608, 449 05 Bir Ka, 
‚ar "Die: jeichen ‚einesstetchenwibennaälclichen 
' zes angs des Mutterkuchens mit der Ge⸗ 
baͤrmutter ſind: a) ein firee Schmerz waͤhrend 
der Schwangerſchaft "an der Mutterkuchenſtelle 
in der Seite wo die Ferſen des Kindes lie⸗ 
gen; b) langſamer Gang der Geburt wegen 
uunvollkommener Zuſammenziehung der Gebaͤr⸗ 
mutter aus derſelben Urſache aus der die wi⸗ 














4 Adhaͤſſon 
der Geburt vergebliches Manipuliren md: vor⸗ 
he. iges En an end | 





ben — findet nn 

fg es en, ſehnichte Streifen und nerfnöcherte 

| efäße, aAuch kalkerdigte Concremente innihrz; 
w Mutterkuchen ſelbſt aber dicker, feſter und 

| mi ie en Einſchnitten verſehen n. 

a ı 83 6 







entſtanden iſt nah 
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a * der Zeirigkeit — nad) 
der Urfache und Dauer. des Verweilens, und, 
je nachdem der ‚ganze Mutterfücben ‚oder, nur 
einzelne heile heraus zu hohlen ſind. Die 
Rachgeburt seiner unzeitigen, und zu. Be 


ı 





i borenen Frucht trennt ſich ſchwerer x 
baͤrmutter, als die einer zeitigen Frucht. Eine 
Auch Enrghcdung wetwachfene, lange verholt ·ne 
Nachgeburt, und ein einzelnes Stuͤck des Mut 
terkuchens iſt ſchwerer aus: ber ——— 












By ‚als * —— bald 
Hel wegzunehm ende und —— 
— j =. TC BEL? a nee 
. eg Alonrar 
Ä Hgebu and 


Fr cr Zei —* nenen gelinden Manipuliren 





fein Blut ‚nbgebet;: —2 nicht aufgetrieben | 
‚wird, und der Puls unverändert gut bleibe, 
eine: Spanne — — — die 
© er 










| Er» Sage d der —— an derMabelfehnur 
9— ziehet ſo muß die u in an 
vor, King brade Bruins 


mundes, 


















mundi, der Gebt haͤrmut ner nd. des Matatu⸗ 
Pe unD: ziehe er fh 
„noch "mehr: zufammen , wenn man ihn ausdeh⸗ 
nen will ſo muß erſt Opiatſalbe eingebracht, 
und suroeilen: dach: Opium innerhich gegeben: wer⸗ 
den. ehe man den Muttermin d weiter ausdeh⸗ 
nen und die —— herausnehmen kant. 
Iſt der Muttermund endlich —— 
des Ausdehnungswerkzeuges erweitert, ſo ziehe 
man den Musterkuchen, der etwa fehon aus dem 












Muttermunde hervorragt/ mit den Singern, oder 
wenn die-Mabelfehnuir ‚abgeriffen iſt, mit Huͤlſe 
ber Nachge urts; * herous oder wo ſi ie aoch 


| bee Mutterfucyen und fühle“ 
im Umkreis desfelben 'nady, wo er am meiflen 
ſſchon los iſt. Won da aus loͤſe man ihn! vor⸗ 
ſqhtig Bollends; ſo ab daß man alles Kerhen 
mit den Naͤgeln vermeidet, und dasjenige ſitzen 
läffee, was nicht Be wegzu⸗ 
bringen iſt. euer er 
der w — EIS Ir en 
er Kerr Mutterkuchen: ‚mit, der Gebaͤrmut⸗ 
ter widernatuͤrlich verwachfenn, ſo betrifft dieß 
nur einzelne. Theile debſelben, und dieſe gehen 
‚ohne Gewan nicht ab Geſetzt nun man koͤnnte 
dieſe Stücke nicht abloͤſen, oder trauete ſich 
nicht ——— gebrauchen und der Mutter⸗ 
| we ehe ——— 
| man 


* 
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mon das werigſtens hinweg⸗ was ſich zteicht 
wegnehmen laͤſſet, und das andere uͤberlaſſe man 
der Natur zum te oh Austreiben. So 
baldsaber eneweder einzelne hetraͤchtliche Stuͤcke 
des Mutter kuchens oder ber iga:ize Kuchen der 
Pac igen Austreiben überfoffen werden, / · 
‚der Geburtshelfer heſtaͤndig auf der Huth 
dem; —— nee ar 


u ieönmen a Be se en u 
* th nad) Dar? $; 608. — EN J 
Siel Denfeipängenve-Mı Mutterfuchen nur 
die zwölf Stunden in der) Gebaͤrmutter, ſo 
«gehe. er in’ eine abſcheulich euere ed 








a über, und die Gefahr, ihn wegzunehmen, iſt | 


fuͤr den Geburts helſer und die Halbentbundene 
nicht gering Erſterer kommt in Gefahr vom 
we Stoff eine bösartige Anſteckung zu er ⸗ 
ilten, und legte leidet von /jedem eig der 
baͤrmutter jege eher, als: zuvor, eine Ent ⸗ 
ie nee der Gebärmutter;; welche bey der Ger 
genwart des. fauligen Zunders bald. in Brand 
uͤbergehet. Ehe daher der Giebureshelfer feine 
gute anfängt zen. er in‘ bie’ Gebäfenhtter, 
tu welher ein faulender Mutterfuchen zuruͤck 
iſt einen Auſduß won Samille, —8 — 
 münje;s oder Galbed mit Eſſig vermiſcht 
ieh um die faulige ie: 
feine Hände mit Drpl ober beflernimin Unſchlitt 
—— — —â— a 4 
ehnen 




















Langes Verweilen des Mutt erkuchens. 














ſteckt, mit der N 





ars 
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dehnen und den Mutterkuchen wegne 


nach der Wegnahme das 53 Ge⸗ 


ken mie — Rau ‚nicht 


An J —*— EN 
* sr A en le mitt ei u I a 


— — 9 an a9. ı Kr arm er 4 
Sind einzelne Reſte des Müterfubens 


einer Entbundenen zuruͤck, welche durch die abs 
fließende Jauche die Faͤulniß/ in die ſie ühen- 


gehen, anzeigen, ſo guͤſſen auch dieſe wegge⸗ 
nommen werden, weil auch" ein Kleiner Reſt 
einen abſcheulichen Geruch verbreitenn, und ein 
Fieber unterhalten kann, weiches die Entbun. 
dene toͤdtet. Geſetzt aber die Woͤchnerinn gaͤbe 

das Wegnehmen nicht zu, oder der Gebuͤrts⸗ 
——— ſich nicht mehr, die Gebaͤrmut⸗ 


ter Dun Ausdehnung zu reißen ‚aus Furcht, 
wrenn hey einer erneuerten — — ‚Tod 
verein, ſoſcher ihm: zugemeflen werben möchte, 





oder aus Beſorgniß, daß die: faule Jauche ſel 


nem. seben gefaͤhrlich werden fönnee,formuß 


ser wenigſtens Sorge in daß die Gebaͤr⸗ 


‚mutter bis zum Abgang des ſaulenden Mutter 





| Ann täglich — he men tele 





Tem ehe ee —* er a nur 
‚aus dem Muttermunde „In welchen: er ſchon 





ach R eburtszange aus zuziehen 
iM $ G 9 3 iſt, 
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in, Lefi, fräßer entgeht dien Woͤchnerinn · der 
‚großen. € Beſahr, in mwelber übt, geben: ſchwebt. 
Kann KUN Ing een 1 wann.) 3 1 BEE un he. 
| Nach dem Abgang einer unge ieh, 
bleiben zumeilen Eleine Reſte der Eyhaͤute oder 
des Murterfuchens in der‘ Gebärmurter hängen, 














gu killen if, bis por — weggenomie 
— ober. zufällig abgehet. Dieſe klei⸗ 
nen Reite, können‘ viele Woch en da ſeyn ohne 
An Kaͤumiß uͤber zu gehen; beyider Wegnahme 
dzeigen ſie nicht “wur, daß ſie —8* wie · ſriſch 
dsſehen, ſondern. “auch, def ſie zum Theil’ Po⸗ 
lypenartig fortgewachlen, zum Theil WAS 
molen, oder andere Arten von ‚Motenndrgengs 
rirt finde Die ſer fefte Zufam m 
‚Gebärmutter und ——— 
Murter kuchenreſt feine, wie ein vollkommenes 
"En, densbeflänbigen Saͤftezufluß nach der Ge⸗ 
baͤrmutter, ‚und damit den Blutfluß aus ihr 
zu unterhalten. Genug, ſo lange dev: Mutter⸗ 
kuchen⸗ oder ee iſt/ dauere bey der. 
ſorgfaͤltigſten Diaͤt und dem anholtendſten Ge⸗ 
— und — —— und Wr 
» bald. er meggenommen 62 bare Auf n ; 

a ee 

u Es: /it aber nichts weniger, als Lich, Ki; 
— Bone ‚einer  Balub ‚großen, Miſt 


aus 
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aus einer; nur drey big vier Monathe f F 
gen geweſenen Gebaͤrmutter herauszuhohlen 
Kranke muß zu dem Ende auf ein —— 
lager gebracht, ihre, hg müffen vom 
geronnenen Blute entleert, und mit Waffer und 
Mein ausgeſpritzt werden Fir ben. Murters 
mund. kann man, DSpiarfalbe bringen. Aedann 
muß der Geburtshelfer, ‚mi, der. ganſen Hand 
in. den. Murtergang, eingehen, die Gebärmürtep 
damit feffe n und ſeſtholten, und von außen 
darch einen Gehuͤlfen fie, uͤber den Schoßbeinen 
herabdrücfen foflen; den M ‚ttermund muß er 
mit. Dem. Augbehrungsmerfzeuge, das Alice 
ſeinen Blaͤttern Opiatſolbe hät, auf drey bis 
vier Singer breit, nach und nach ausdehnen, unb 
nun zwey Finger ‚in die, Gebärmurtir" inſchie⸗ 
ben den Mutterkuch nreſt umher I losmachen, mit 
den Nachgedurtszange faſſen, um⸗ und abdres 
den, ‚und ausziehen . "Ein, ſchmales iöffelartiges 
Werkzeug; kann ai Ihr, au Be 
Mmmen; RT, J— Ara 
* 12.1, 


F 9 A: % F J 


Auf eben dieſe Weile. ‚Fan. * "Gsbirie- | 


helfer Gebaͤr mutter⸗ und- Murtergangs- 
polnpen und Gebärmutterfieatome auf 
‚ber innern Seite der. Gebärmutter wegnehmen. 
Man thur überhaupt beiler, man nimmt den 
Mutterpolypen durch Abfneipen, Abftoßen oder 
Abdrehen mic einem Mahl, als durch das weit 
art und. langjame Abbinden apune. 


Sin: 


u, 
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Beeolich, „mirb Bay Seine iM Ennpinden oe 
geübte Hand erfordert. Aber daß man ſehr 
große Steatome mir Breiter Baſis und von ſeh⸗ 
nichter Conſiſtenz ſelbſt Bey’ bejahrten Perſonen 
noch wohl mie, Sicherhelt Aus ner Gebaͤrmut. 
ter (beiden. fan, dabon habe ich mich noch 
vor wenigen Mochen bei kiner etfidh"uhnbiers 
zigjährigen, Witt ve uͤberzeugt, deren Über ein 
Stund fchnseres Steam In’ der Gebarmurter 
mit .bandbreiter Griundfläche "die gefährlicitien 
und, ® —— pfome von Bliucfluſſen, 
Sarnerkaltung,, Harnbtafenbruc ;"Buridseu 
gung, de: Gebärmutter, Verftopfitig unb’änpats 
 tenbem Sieber werurfadie Hatte, und das ich unter 
dem freundfchaftlichen Beyſtande meiges werthen 
CLollegen, des Hiten Profeſſors War denburg, 
a , mit einem * onder& dazu verfertigten 
hie ge von hebefättiger Form mit’breitem 
hne nee te und abfchuitt,"cheitg 
mit einer gebogehen Schere ausfehniit;"undfe 
die ſich jeße wohl befindende Frau von ihren 


vielen $eiven, in kurzer Zeit mit einer ‚ihr we⸗ 
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ESeite 1. Zeile 29. ſtatt trier lies tirer. 
oT 5 dl. — ver Symptome lies 
EN den Symptomen. 
— 310, — 31. — dur diefelben lies 
a duch denfelben. 

— 235. — 4 — fpaftici lies ſpaſticae. 
— 227. — 15. — hinetn lies hinten. * 
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